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©BÜBt.

;ie mand?em, ber a>of?l beffer tpäre,
gerbrad? bas neibifd?e @efd?icf

Die Kraft, bas bjoffen unb bie <££jre

Hnb all' fein (Blücf I

Unb id? get?' aufredet burd? bas Sieben,

2tn allem bjeile unrerfef?rt.
3d? frag' mid? mandjmal mit (Erbeben:

Bin id? es rnert?

Unb um mein 2tntli£ Iol?'tt bie (gluten,
Dann fprid?t mein bjers mit ftillent UTut:
Su I? a ft fo piel pon allem (guten,

£), m e r b e gut fei ©tuier.

1§txb% Bin ungBbBfBitBB Oiaji
grin langer, fd?öuer Sommer ïjat ficE? un»

merflid? bis in bie .Çerbftjeit fjineingefpielt,
fo bah man fid) in ben ©ebanfen hinein'
lebte, eS müffe nun beftänbig fo bleiben,

lieber 9îac£)t aber hat fich'S geänbert. Salt ftreictjt
ber SBinb burdjs jE£?at unb über bie ®äd?er jiefjen
fd)toarj unb fdjmer bie fernsten ©tebel.

©Verblüfft bon ber unbermittelten ©ßanbtung, un»

angenehm ixberrafcEjt, ftetjen toir ba. ©In Steße ber

genuhreidjen, frotjen Sommerluft tritt bas llnbe»

flogen; froftig uitb unfreunblicf) mutet uns atteë

an unb uns befdjleidit ein fchmerjIidieS ©efûljt bon
Seere unb bon geimmetj.

Sroftig iffS brausen unb brinnen; aber ïeiiteâ
mill bem gefc^eî?enen llmfdjmung gerne ein ftiiqe*
ftänbniS machen. ©Bir motten nicht tfjun, maS bie

ißert)ältniffe maf)nenb bon un§ berlangen. ©Barum
bie leichten, luftigen unb gefälligen Sommerfleiber

ablegen — mir fjaben unS unb anberen fo gut ge»

fallen barin.
©Barum baS Limmer feigen unb bie genfter

fchliefjen — bie Sonne rnirb bod? bie ©Bollen mieber
burcf)bred)ett unb mer bermöd)te bann an fünftlidjer
©Bärme, in abgefc£?Ioffener, bumpfer Suft ju fifjen

llnfere 93lumen brausen, mer möchte fie je|t
fd^ort megneljtnen — ber blaue Rimmel mirb mieber
lachen unb mie mürbe uns bann leib tfjun, toenn
unfere nod) wtermübticfj blütjenben Sieblinge an
leudjtenber fßradjt, mit bem mitben 33lau über ifjnen,
nid)t rnelm metteifern tonnten.

Soldier ungebetenen ©äfte, mie bie plöjjlidj ein»

getretenen, raupen ^erbfttage uns finb, finben fiel)

noc^ biele im Serlaufe be? menfc^lidien Sebent.

gn ©eftalt bon ernften Stunben unb Sagen
treten fie fd)on bem forgloS fröf)lidjen Sinbe ent»

gegen, bem i?offnung!frof)en güngling unb ber Ifarm»
lo§ träumenben gungfrau. ©Bie fältenbe, näffenbe
©lebet fommen bie ©nttäufdjungen gegangen. ®er
monnige Sraum manbett fid) in bie forofatfcE)e, un»

freunblidje ©Birflidjfeit.
Ungebetene (Säfte finbet mit Sc^reden bie biel»

gefmiefeite Sc^ön^eit, beren Siebreij bie ©Bett ent»

jüdte unb beren gugenb unbermüftlid) fd)ien. Sie
fröftelt unb jürnt ; benn ber ungalante Spiegel geigt
if)r Oergilbte garben unb unbermerlt entftanbene
galten. $er entjüdenbe ®uft ber gugenb ift ber»

mifdjt unb fdjnett menbet fie bem Spiegel ben fRüden.
©lod) miH fie'ê nicE)t glauben, baff ber £>erbft fc^on
für immer bei ifjr eingeteert fei. ©3of)l füplt fie,
ba| ifm brausen bie Sälte begegnet, baff bie Sonne
iljr nict?t met)r lad)t, unb baff fie nid)t ntepr als
buftige unb buftenbe Slüte jit pflüden begehrt mirb ;

aber fie t a n n unb mag fid) nod) nidft in bie ber»
änberten Serfjältniffe Ijtnetnfinben. ga, erfältenb
unb unfrettnblid) ift'» brausen; aber menn fie bei
fid) felber einfeéren miH, fo finbet fie aud) ba tein
6eî?aglicE)eê ^Slä^dEjert. Ungeorbnet unb fait ift'8 au^
in i|rem gnnern ; fein märmenbeS, tröftlid) fnifternbeä
geuer brennt, fein freunbli(^eä 2ic()t erbjetlt ben
bunfeln ©laum unb feine finnig gefdjmüdte ©de
labet bertjeißungsboll gurrt traulichen gufammenftben
ein. Sie t?at nai^ au|en gelebt unb if)r gnnereâ
bernadjtäffigt. Sein ©Bunber, bah fie nun .öeimroet)
hat nach ^em, maê borher au^er ihr gemefen ift,
unb nach bem, ma» jetjt nach innen fein fönnte.

Sermirrnng unb Unbehagen bringen ungebetene
©äfte nur ba, mo mir nicht jum borauä bereit finb,

einen Unermarteten freunblich ju empfangen unb e§

ihm bei unê behagtid) ju machen.

©Benn nun auch ber Iperbft für itn» fein er»

betener, fo ift er bod) fein unermarteter ©aft, unb
mir tljun unä felber ein ®ute§, menn mir bei»

jeiten ein Sämmerdien rüften, mo für be» ©afteê
Seljagen geforgt ift, mo mir und ju ihm feiert unb
feiner SSorgüge mitgeniehenb un§ freuen fönnen.

©in ungebetener ©aft ift bielen bie fid? mannig»
fad) einfteüenbe 9ltter?befd)merbe. ©r miß eê nid)t
glauben, baff fein .Çerbft angebrochen fei, bie Seit,
mo man bon ihm feine grüdjte mehr ertoartet. ©Bie

mancher müht fidj jum Schaben anberer, mit ©Inf»

bietung feiner legten Sräfte, feinen biê je^t ein»

genommenen fßla| p behaupten unb berfdjliefft fich

hartnädig ber ©infidjt, bah $erbft gemorben ift
für ihn unb bah n berpflichtet märe, jüngeren unb
ieiftunggfähigeren Sräften ©laum ju geben ju ihrer
©ntfattung.

©Bie mancher SSater, mie manche ©Jlutter opfern
fid) in ununterbrochener Slrbeit bem ©Bohle ihrer
Sinber bermeinttid) auf, biemeil bie festeren unter
bem hartnädig beibehaltenen, bielleicht beralteten
unb unpraftifchen ©tegiment ihr Streben unb ihre
Shatfraft einbühen für immer.

©Iber anberfeit» f^märmt unb träumt fid) manche

junge Sodjter, ftürmt mancher junge ©Hann in forg»

lofer, toller Suft, feine 3eit unb Sraft bergeubenb,
burch bie Qahre ber fraftbotten Sugenb ohne ju
fehen, ober e§ fehen gu motten, bah bie |»erbft»
ftürnte an ben alternben ©Itern rütteln, bah für
biefe bie Sage gefommen finb, bon benen man fagen
muh »fir gefaßen uns nicht" ; bah fir einer freunb»
liehen |ianb bebürften, bie ben ©Hüben unb ©Ibge»

arbeiteten ein traulidjeg, marmeè ißlä|^en jum
©luhen bereitet. Sie berfäumen e», als Siebes»

Pflicht freimißig auf fi^ ju nehmen, mag bag ©Ber»

Ijängnig ihnen bieüeid)t in furger grift atg unheimlich
fd?mere Sitrbe plö|lich unb unborbereitet auferlegt.

©S ift feine Sunft, für bie mißfornmenen unb
erbetenen ©äfte borbereitet unb jum freunbtichen
©mpfange gerüftet ju fein. Ser Stuge aber forgt
bafür, bah auch ber Ungebetene ohne biete Umftänbe
jebergeit feinen ©ßtap bereit finbet. ©tuf irgenb eine
Slrt tf)ut auch ber unerbetene ©aft uns immer feine
Slntunft funb unb an uns ift es, fotdjer ©Hahnung
©ehör gu fchenfen.
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Gebet.

lie manchem, der wohl besser wäre,
Zerbrach das neidische Geschick

Die Araft, das Hoffen und die Ehre
Und all' sein Glück I

Und ich geh' aufrecht durch das Leben,
An allem Heile unversehrt.

Ich frag' mich manchmal mit Erbeben:
Bin ich es wert?

Und um mein Antlitz loh'n die Gluten,
Dann spricht mein Herz mit stillem Mut:
Du hast so viel von allem Guten,

O, werde gutl Carl Stíà

Der Herbst, ein ungebetener Gast.

stvin langer, schöner Sommer hat sich un-
U merklich bis in die Herbstzeit hineingespielt,

so daß man sich in den Gedanken hineinlebte,

es müsse nun beständig so bleiben.
Ueber Nacht aber hat sich's geändert. Kalt streicht
der Wind durchs Thal und über die Dächer ziehen
schwarz und schwer die feuchten Nebel.

Verblüfft von der unvermittelten Wandlung,
unangenehm überrascht, stehen wir da. An Stelle der

genußreichen, frohen Sommerlust tritt das
Unbehagen; frostig und unfreundlich mutet uns alles

an und uns beschleicht ein schmerzliches Gefühl von
Leere und von Heimweh.

Frostig ist's draußen und drinnen; aber keines

will dem geschehenen Umschwung gerne ein
Zugeständnis machen. Wir wollen nicht thun, was die

Verhältnisse mahnend von uns verlangen. Warum
die leichten, luftigen und gefälligen Sommerkleider

ablegen — wir haben uns und anderen so gut
gefallen darin.

Warum das Zimmer heizen und die Fenster
schließen — die Sonne wird doch die Wolken wieder
durchbrechen und wer vermöchte dann an künstlicher
Wärme, in abgeschlossener, dumpfer Luft zu sitzen!

Unsere Blumen draußen, wer möchte sie jetzt
schon wegnehmen — der blaue Himmel wird wieder
lachen und wie würde uns dann leid thun, wenn
unsere noch unermüdlich blühenden Lieblinge an
leuchtender Pracht, mit dem milden Blau über ihnen,
nicht mehr wetteifern könnten.

Solcher ungebetenen Gäste, wie die plötzlich
eingetretenen, rauhen Herbsttage uns sind, finden sich

noch viele im Verlaufe des menschlichen Lebens.

In Gestalt von ernsten Stunden und Tagen
treten sie schon dem sorglos fröhlichen Kinde
entgegen, dem hoffnungsfrohen Jüngling und der harmlos

träumenden Jungfrau, Wie kältende, nässende
Nebel kommen die Enttäuschungen gegangen. Der
wonnige Traum wandelt sich in die prosaische,
unfreundliche Wirklichkeit.

Ungebetene Gäste findet mit Schrecken die
vielgepriesene Schönheit, deren Liebreiz die Welt
entzückte und deren Jugend unverwüstlich schien. Sie
fröstelt und zürnt; denn der ungalante Spiegel zeigt
ihr vergilbte Farben und unvermerkt entstandene
Falten. Der entzückende Duft der Jugend ist
verwischt und schnell wendet sie dem Spiegel den Rücken.

Noch will sie's nicht glauben, daß der Herbst schon

für immer bei ihr eingekehrt sei. Wohl fühlt sie,

daß ihr draußen die Kälte begegnet, daß die Sonne
ihr nicht mehr lacht, und daß sie nicht mehr als
duftige und duftende Blüte zu pflücken begehrt wird;
aber sie kann und mag sich noch nicht in die
veränderten Verhältnisse hineinfinden. Ja, erkältend
und unfreundlich ist's draußen; aber wenn sie bei
sich selber einkehren will, so findet sie auch da kein

behagliches Plätzchen. Ungeordnet und kalt ist's auch

in ihrem Innern ; kein wärmendes, tröstlich knisterndes
Feuer brennt, kein freundliches Licht erhellt den
dunkeln Raum und keine sinnig geschmückte Ecke

ladet verheißungsvoll zum traulichen Zusammensitzen
ein. Sie hat nach außen gelebt und ihr Inneres
vernachlässigt. Kein Wunder, daß sie nun Heimweh
hat nach dem, was vorher außer ihr gewesen ist,
und nach dem, was jetzt nach innen sein könnte.

Verwirrung und Unbehagen bringen ungebetene
Gäste nur da, wo wir nicht zum voraus bereit sind,

einen Unerwarteten freundlich zu empfangen und es

ihm bei uns behaglich zu machen.

Wenn nun auch der Herbst für uns kein
erbetener, so ist er doch kein unerwarteter Gast, und
wir thun uns selber ein Gutes, wenn wir
beizeiten ein Kämmerchen rüsten, wo für des Gastes
Behagen gesorgt ist, wo wir uns zu ihm setzen und
seiner Vorzüge mitgenießend uns freuen können.

Ein ungebetener Gast ist vielen die sich mannigfach

einstellende Altersbeschwerde. Er will es nicht
glauben, daß sein Herbst angebrochen sei, die Zeit,
wo man von ihm keine Früchte mehr erwartet. Wie
mancher müht sich zum Schaden anderer, mit
Aufbietung seiner letzten Kräfte, seinen bis jetzt

eingenommenen Platz zu behaupten und verschließt sich

hartnäckig der Einsicht, daß es Herbst geworden ist
für ihn und daß er verpflichtet wäre, jüngeren und

leistungsfähigeren Kräften Raum zu geben zu ihrer
Entfaltung.

Wie mancher Vater, wie manche Mutter opfern
sich in ununterbrochener Arbeit dem Wohle ihrer
Kinder vermeintlich auf, dieweil die letzteren unter
dem hartnäckig beibehaltenen, vielleicht veralteten
und unpraktischen Regiment ihr Streben und ihre
Thatkraft einbüßen für immer.

Aber anderseits schwärmt und träumt sich manche

junge Tochter, stürmt mancher junge Mann in
sorgloser, toller Lust, seine Zeit und Kraft vergeudend,
durch die Jahre der kraftvollen Jugend ohne zu
sehen, oder es sehen zu wollen, daß die Herbststürme

an den alternden Eltern rütteln, daß für
diese die Tage gekommen sind, von denen man sagen

muß „sie gefallen uns nicht" ; daß sie einer freundlichen

Hand bedürften, die den Müden und
Abgearbeiteten ein trauliches, warmes Plätzchen zum
Ruhen bereitet. Sie versäumen es, als Liebespflicht

freiwillig auf sich zu nehmen, was das
Verhängnis ihnen vielleicht in kurzer Frist als unheimlich
schwere Bürde plötzlich und unvorbereitet auferlegt.

Es ist keine Kunst, für die willkommenen und
erbetenen Gäste vorbereitet und zum freundlichen
Empfange gerüstet zu sein. Der Kluge aber sorgt
dafür, daß auch der Ungebetene ohne viele Umstände
jederzeit seinen Platz bereit findet. Auf irgend eine

Art thut auch der unerbetene Gast uns immer seine

Ankunft kund und an uns ist es, solcher Mahnung
Gehör zu schenken.
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XUktgwtxkz.

PT§
get)t in unferen Sagen ein frifdjer, be»

jl freienber, tebenStioEer 3ug buret) bie grauen*
b toett. Saufenbe finb bereits ertoad)t gu

bem 93ett»u§tfein, bafj fie SRenfd)enred)te
unb »Bftidjten in fyöljerm SRafje fiel) gu eigen ma»
d)en utüffen, atS fie bis ba£)in fidÉ) träuntetj tieften,
baft fie teitjunetjmen berufen finb an ber Söfung
ber ettjifdjen unb fociaten gragen ber ©egentoart.
Saê fRedjt ber grau auf SIrbeit ift allgemein an»
erfannt morben, toeit bie große Setjrmeifterin „Etot",
meil bie SQÎacÊjt ber Shatfadjen, bie nod) immer
baïjnbredjenb getoirft t)at, gu biefer Slnerïennung
brängte. Sie bamit eng öerbunbene gorberung
nad) Oberer, gtoedmäftigerer SluSbitbung beS Weib»
lieben ©efd)ted|t3 finbet in toadjfenbem SRafte ©e=
bor. — Sod) nicht tion Berufsarbeit im eigent»
lieben Sinne, audj niebt bon Erwerbung teebnifeben
ober miffenfcbaftlicben SönnenS foE b)ier bie Sîebe

fein, noch bon bem febtneren, forgentioEen Singen,
gu bem ber ßampf umS Safein tlngät)Iige treibt,
fonbern bon gemeinnüftigem SBirïen in feinen ber»
jebiebenen BetbätigungSmeifen tooEen mir ein EBort
gu b e n e n fagen, bie auf ben fonnigen tpötjen beS
SebenS flehen, bie feine Sot gur Sirbett treibt. -—
Somie ber Qüngttng, faum herangetoadjfen, gunäcbft
in ben Sienft beS BatertanbeS gu treten b»at, für
benfetben borbereitet unb geflutt mirb, fo foE aueb
baS ERäbchen bie Bflidjt auf fiep nehmen, einen
Seit ibrer Seit unb traft freimittig bem ©emein»
mobt gu mibrnen. Siefer, feit einiger Seit aufge»
fteEte unb anerfannte ©runbfaft muff bie meitefte
Berbreitung finben, bamit überall Stnftatten ge=
troffen merben, ibn in Sbat umgufeßen. 2Bol)t=
tbâtigïeit gu üben bat bon jeber gum grauenberuf
gehört; aber eS gefebab unb geflieht noch jefct
bietfa<b in ptantofer, ungeeigneter SBeife. Seit»
bem man aber gu ber ©infidjt gefommen ift, baff
bie gürforge für fpütfsbebürftige jeber Slrt ftjfte»
matifd) organisiert merben, baft babei nad) etl^ifcEjett
unb botfsmirtfdbaftlidben ©runbfafcen berfabren mer»
ben ntuft, finb ©inrid)tungen ins Seben gerufen
morben, bie ben grauen ein meitereS gelb beS
SBirfenê eröffnen, als fie eS je befeffen haben. Si»
nige Steife beSfetben finb gang befonberS banacb
angetban, bon jungen SRäbdjett auSgefüEt gu mer»
ben, bie am beften aus eigener ©rfaljrung lernen
merben, folc^e Strbeit als Segen unb ©ewinn für
fieb unb anbere gu betrachten. ERan bat fie biStjer
gu lange unb gu ängfttieb bor jeber Berührung
mit ber Sluftentoelt behütet ; eine berfehrte (ärgiefjnng,
namentlich tu ben höhten Greifen, bat ben in je»
bem Stube tiegenben ScbaffenStrieb mehr unter»
briteft atS entmidett. SBo berfetbe jeboef) in bie
regten Bahnen getenft mirb, ba hält eS nicht
ferner, ihm aud) bie Elichtung auf baS ©erneinmobt
gu geben. Sie Sugenb ift leicht, im guten mie
im febtimmen Sinne, gu beeinftuffen, unb baS Bei»
fpiet junger HRitfd)meftern, bie bie unb ba gu men»
fihenfreunbtichem SBerfe ficE) bereinigt haben, fann
nidjt berfehten, Sbatentuft unb opfertotEigen Sinn
auch ïtei ihresgleichen gu meefen. ®g mirb ja feine
©ntbattung bon aEen SebenSfreuben, auf bie fie
ein Stnrecht gu haben meinen, bon ihnen bertangt ;
menn biejenigen, metche bie beften gatjre ihres Se»
benS gumeift in gefdjäftigem ERüftiggange berbrin»
gen, nur einen Seit ihrer Seit, unter ttmftänben
aud) ihrer berfügbaren ERittet, einer beftimmten
ißflicbterfüEung mibrnen moEten, bann fönnte fdjon
biet erreicht merben. 3« metcher EBeife baS ge-
febeben fann, täftt fid) ans fdjon beftebenben ©in»
richtungen unb ben barauS gemonnenen ©rfabrun»
gen am beften herleiten.

Ser Berein „grauenmobt" in Berlin, meldjer in
ben fünf fahren feines BeftebenS fchon bon tief
eingreifenber, fegenSreidjer Bebeutung für Saufenbe
bon grauen unb ERäbchen aus bem mitttern Bürger»
ftanbe ber beutfdjen BeidjSbauptftabt gemorben ift,
erlieft gu Slnfartg biefeS gabreS einen Slufruf an
bie jungen ERäbchen ber mohtbabenben Staffen gu
freimütiger |>ülfstl)ätigfeit. Ser ©rfotg mar ein er»
freuticher; baS neue Unternehmen, mettes atsbatb

organifiert merben fonnte, ift im fteten SBachStum

begriffen. Sie jungen Samen, metche fidj bem

BereinSborftanbe gur Berfügung fteEten, finb in
©ruppen geteilt morben, beren jebe, unter ber Sei»

tung einer altern grau ftetjenb, in berfdjiebenen
gemeinnüßigen Stnftatten, nach borher erfotgter Ber»

ftänbigung in S^ätigfeit getreten ift. Siefe befteht
barin, ben fßflegtingen ber betreffenben Stnftatten
gmei» bis breimat möcbenttid) einige Stunben gu
mibrnen, in benen burd) Bortefen ober Stabierfpiet
für beren Unterhaltung unb Erheiterung geforgt mirb.
Sie Btinbenanftatt unb baS Biftoria=StanfenbaitS
maren bie erften, Welche bon biefem Stnerbieten
banfbar ©ebraueb gemacht haben unb ber bisherige
©rfotg beS Unternehmens ift ein aEe Seite fo febr
befriebigenber, baft gu hoffe« ftebt, fteine §inber=
niffe unb Bebenfen, bie bon anberen Seiten bem

entgegengetreten finb, mit ber Seit auch noch über»
munben gu feben. Sie jungen ERäbchen tierpftidjten
fid) bei Uebernabme foteber Sfjätigfeit, biefetbe
minbeftenS ein 3«hr fang fortgufejjen.

C@«Iu6 folgt.)

Me ®üfmcntii0fuü Ubv (Etrtrïjûutii Von
ßinbEtyflBUEriutmtJcfjulEtt jus V>ev-

Ijüiunft Vor ïlnfïerfmttg.

jjkr. BoEanb in SaboS»Sörfti befpridjt in feiner
Schrift „Ueber ben Eöeg ber Suberfntofe gu

4 - ben Sungenfpißen" bie fieb aus feinen bieS»

faEfigen gorfchungen ergebenbe Elotmenbigteit
ber Errichtung bon Jfïinberp fi e g erinnen»
f <h ut en.

@r bertritt bie Slnfidjt, bah bte Etnftedung nicht
bureb bie ©inatmung bon mit SuberfetbaciEen
berfe^tem, in ber Suft frei mirbetnbem Staube ge=

fchebe, fonbern bah fie für gemöhntid) bom
Boben aus erfotge, meit ber eigentliche Sräger
beS ©ifteS, ber tuberfutöfe SluSmurfftoff am Boben

haftet unb auch im trodenen S«ftanbe megen feiner
bbgroffopif^en ©igenfc£)aften nur fehr borübergehenb
mechanifcb aufgemirbett merben fann. SBenn biefe
Stnficbt richtig ift, fo ift bie StnftedungSgefabr für
ben ERenfdjen gu berjenigen Seit am gröhten, mo

er am innigften unb bäufigften mit bem Boben in
Berührung fommt, atfo in ber frühen &inbf)eit.

•Öerr Sr. BoEanb fagt: „Sie Etafen» unb ERunb»

fefretion (EluSfcheibung bon gtüffigfeit, Schleim) ift
ja in biefer Seit infolge beS Sabne«ö eine red)t
reid)tiche unb bei nicht gang befonberer Sorgfalt
fommt an ben Etafeneingängen unb ERunbminfetn,
mo bie äufjere £>aut in bie Sihteimbaut übergebt,

gar gu leicht EBunbfein gu ftanbe. Stud) ein näffenber
§autauSfd)tag bietet günftige Eingangspforten bar.

Surch ben Èîeig an biefen munben SteEen mirb
baS ®inb berantaht, fieb mit ben £änben ins ©efidjt
gu fahren unb ben Bobenfdjmub, ber gar gu leicht
baran haftet, fid) förmlich ba hinein gu reiben. Sinb
nun tuberfutöfe SluSmurfftoffe, bie ja infolge bon

Unreinlicbfeit, Unmiffenbeit ober fträfticher ©teieb»

güttigfeit überaE bin, befonberS aber auf ber Straffe,
entteert merben, bem Bobenfchmuhe beigemifcht, fo
fommt eS gur tuberfutöfen Slnftedung. ERan bürfte
atfo nicht mit Unrecht fomobt bie Sfrofutofe, mie

auch bie ermorbene Suberfutofe atS eine eigentliche

Schmuhfranfbeit begeichnen.

ERit Begebung auf bie Berbütung beS ©in»

bringenS bon Sfrofet» unb Suberfetgift in ben

finbtieben Sörper fagt |>err Sr. BoEanb meiter:
,,©S muh ber reichlich abgefonberte ERunb»

unb Etafenfdjleim unermüblich entfernt
merben, um jebeS EBunbmerben an ERunb
unb Elafe gu berhinbern."

Stuch biefteinftemunbe^autftette im
©efiept ift aufbaS forgfältigfte mit anti»
feptifdjen Sedfatben ober fßftaftern bor
etmaigem Schtnuh ber finblidjen |)änbe gu
fchühen.

@S ift forgfältig baraufgu achten, bah
baS Sinb nie mit ben £änbcben auf ben
gufjboben fommt.

Stuch barf eS nichts gum Spielen bc=

fommen, maS amBoben gelegen hat unb
nod) nidjt forgfättig gefäubert morben ift.

© S barf beim Saufenlernen nie am
Boben hernmfrieebe«/ fonbern eS muh
entmeber ftetS geführt merben, ober in
geeigneten Stühapparaten ftepen.

3ft baS ®inb einmal gefallen, fo miiffen
bie §änbe fofort mieber gut abgemafdjen
merben. Ueberbaupt muh ber Sinn für Eteinbeit,
befonberS ber §änbe, bei ihm mögtichft früh gemedt
merben.

SBir finb noch febr meit entfernt tton ber ©r»

füEung biefer einfach ftingenben gorberungen. Senn

i^ frage: SSem üertrauen mir be«tg«tage unfere
ftinber mährenb biefer fritifchen Seit an?

Sie junge ERutter öerftebjt fetbft nid)tS tion ber

©inberpftege unb mirb oft genug nicht in ber Sage

fein, ihre Sinber tion früh Vis gum Slbenb fetbft
gu marten unb ihre mangelhafte Kenntnis burd)
inftinftitie tiebenbe Sorgfalt gu erfe|en. Sie finb
atfo ®inbermäbd)en, nur menig älteren ©efchmiftern,
Sebrjungen, fchtafenben ©rohtiätern u. f. m. über»

taffen. EBaS ba afleS mit ben ®inbern paffiert,
bamit befchäftigen fieb) mobt ©enremater unb SSSih»

Blätter, menn auch babei mehr gu Hagen als gu
lachen ift. Bon einer ernften Stuffaffung biefer ge»

fäbrtidjen SRihftänbe in ber Deffenttidjfeit ift nur
menig betannt.

Um biefen Uebetftänben mögtichft abgupetfen,
erfdjeint eS ni^t btoh gur Berbütung ber Suber»

tutofe, fonbern auch anberen SranEjeiten beS finb»

tidjen SttterS, bringenb geboten, ®inberpftege»
rinnen auSgnbitben, metd)e ben nach *>en

Etegetn ber Bernunft unb EBiffenfcbaft
gu ftettenben Slnforberungen gema^fen
finb. folgt.)

(£& bEgtnitl ju tagBtt!
Stuc Surifteiitag in grauenfetb äußerte Brof. @too§:

Unfere ©efepgebung trägt and) nod) bie ©puren Oer»

gattgener Seiten im ©itiitred)t unb im ©trafred)t, im
Brogcßrerift unb im ©taatêredjt. Unfer e t) e I i d) e S

@iiterred)t fnedjtet bie grau. Unfer ©rbredit
liegt in ben geffetn ber gornt. Unfer Brogeßredjt läßt
ben ©ieg be? Unrechte? gu. Unfer ©trafgefeß trägt ba?
Stntliß ber blinben Vergeltung. Unfer ©taat?recht gibt
bent Sinnen nod) allgu oft «teiue ftatt Brot. §ier
müffett mir äuberit. Unfere ©efeßgebung ift noch gu
fehr eine ©cfeßgebuug ber ©malt; fie foil merben eine
©efeßgebuitg ber Siebe. Sie Siebe gum Vaterlanb muß
fid) betl)ätigen in ber Siebe gum ERitmenfcßen unb gunt
Sinnen. SBir aEe ftreben feit gahren nad) einem einigen
Stedjt: ©trebeti mir ttaef) ihm, inbent mir ben Slrnten
unb Unglüdlidjen mehr beriiclfichtigen, iitbem mir ba?
2Renfchlid)e erfaffen unb bie ©elonlt in ben ,'giutergruub
treten laffen.

^urtbilbung.
gm 33ifbutt05ßur5 im ^Säbdfenturnett, an»

fd)liehettb an ben am 7. unb 8. Dftober in 3ürich ftatt»
finbenben fchmeigerifchen Surnlehrertag, tonnen fid) and)
Setjrerinnen beteiligen. ©? finb bereit? 30 Slnntelbungen
gur Teilnahme eingegangen, motion ad)t feiten? Seßrer
unb Sehrerintten ber ©tabt 3ürtcE).

ger cngl'tfdje ^Sinifter bes Innern ift mit ben
beiben gabrifinfpeftorinnen grt. SRat) Slbrapam unb
grl. grmin fo gufrieben, bah er beabfichtigt, eine loci»
tere Singahl meiblicher Strafte gur Beaufficptigung ber
gabriten herangugietjen. ©? mirb tiorau?gefej)en, baß
tünftig aud) Samen als ©anitätsinfpettorinnen in
gunttion treten merben. Sie giemlich fdjmierige Brüfung
für biefe? Sinti foE fchon tion mehreren Samen gut be=

ftanben morben fein.
3>er |Uuubettpfan für bas in itarfsrube

eröffnete erfie beuifeße ^aabdiengtnnnaftum ift fo ein»
gerichtet, bah ber miffenfchaftlidje Unterricht nur bie
Vormittag?fhinben in Slnfprud) nimmt, ©r umfaht für
ben Vormittag möchentlid) 2 ©tnnben Eteligiott, 6 Satein,
2 Seutfd), 2 grangöfifd), 4 SRathematif, 2 ©efchid)te,
2 Etaturfunbe, für ben Etacpmittag 6 ©tunben Surnen.
@? foE noch 3ät unb ERuhe geboten merben, um in
©rgängitng be? Unterrid)t?ftoffe? lehrreiche Bücher gu
lefen nnb fid) im Saufe ber 3eit mit ben §auptmerfen
ber beutfipen Sitteratur befannt gu machen.

gic ,ftaushattnngsf(h«re im geffog 3ialligen
ant Shunerfce mirb am 9. Dftober nächfthin Bor ben
Singehörigen ber ©chülerinnen ihre ©djlußprüfung ab»

halten unb am 14. Dftober ben gegenmärtigen ©ommer»
fur? fd)liehen. Sie 18 Schülerinnen berteilen fid) auf
bie Santone mie folgt: Bern 8, ©t. ©aiïen 3, Bafel 2,
Zürich 1, SlppengeE 1, Shurgau 1, ©raubünben 2, ©olo»
thurn 1. Sie gefd)üßte Sage tion EtaEigen, mo ber

t
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Liebeswerke.

geht in unseren Tagen ein frischer, be-
freiender, lebensvoller Zug durch die Frauen-
welt. Tausende sind bereits erwacht zu

^ ^ dem Bewußtsein, daß sie Menschenrechte
und -Pflichten in höherm Maße sich zu eigen
machen müssen, als sie bis dahin sich träumen ließen,
daß sie teilzunehmen berufen sind an der Lösung
der ethischen und socialen Fragen der Gegenwart.
Das Recht der Frau auf Arbeit ist allgemein
anerkannt worden, weil die große Lehrmeisterin „Not",
weil die Macht der Thatsachen, die noch immer
bahnbrechend gewirkt hat, zu dieser Anerkennung
drängte. Die damit eng verbundene Forderung
nach höherer, zweckmäßigerer Ausbildung des
weiblichen Geschlechts findet in wachsendem Maße
Gehör. — Doch nicht von Berufsarbeit im eigentlichen

Sinne, auch nicht von Erwerbung technischen
oder wissenschaftlichen Könnens soll hier die Rede
sein, noch von dem schweren, sorgenvollen Ringen,
zu dem der Kampf ums Dasein Unzählige treibt,
sondern von gemeinnützigem Wirken in seinen
verschiedenen Bethätigungsweisen wollen wir ein Wort
zu denen sagen, die auf den sonnigen Höhen des
Lebens stehen, die keine Not zur Arbeit treibt. -—
Sowie der Jüngling, kaum herangewachsen, zunächst
in den Dienst des Vaterlandes zu treten hat, für
denselben vorbereitet und geschult wird, so soll auch
das Mädchen die Pflicht auf sich nehmen, einen
Teil ihrer Zeit und Kraft freiwillig dem Gemeinwohl

zu widmen. Dieser, seit einiger Zeit aufgestellte

und anerkannte Grundsatz muß die weiteste
Verbreitung finden, damit überall Anstalten
getroffen werden, ihn in That umzusetzen.
Wohlthätigkeit zu üben hat von jeher zum Frauenberuf
gehört; aber es geschah und geschieht noch jetzt
vielfach in planloser, ungeeigneter Weise. Seitdem

man aber zu der Einsicht gekommen ist, daß
die Fürsorge für Hülfsbedürftige jeder Art
systematisch organisiert werden, daß dabei nach ethischen
und volkswirtschaftlichen Grundsätzen Verfahren werden

muß, sind Einrichtungen ins Leben gerufen
worden, die den Frauen ein weiteres Feld des
Wirkens eröffnen, als sie es je besessen haben.
Einige Kreise desselben sind ganz besonders danach
angethan, von jungen Mädchen ausgefüllt zu werden,

die am besten aus eigener Erfahrung lernen
werden, solche Arbeit als Segen und Gewinn für
sich und andere zu betrachten. Man hat sie bisher
zu lange und zu ängstlich vor jeder Berührung
mit der Außenwelt behütet; eine verkehrte Erziehung,
namentlich in den höheren Kreisen, hat den in
jedem Kinde liegenden Schaffenstrieb mehr unterdrückt

als entwickelt. Wo derselbe jedoch in die
rechten Bahnen gelenkt wird, da hält es nicht
schwer, ihm auch die Richtung auf das Gemeinwohl
zu geben. Die Jugend ist leicht, im guten wie
im schlimmen Sinne, zu beeinflussen, und das
Beispiel junger Mitschwestern, die hie und da zu
menschenfreundlichem Werke sich vereinigt haben, kann
nicht verfehlen, Thatenlust und opferwilligen Sinn
auch bei ihresgleichen zu wecken. Es wird ja keine

Enthaltung von allen Lebensfreuden, auf die sie
ein Anrecht zu haben meinen, von ihnen verlangt;
wenn diejenigen, welche die besten Jahre ihres
Lebens zumeist in geschäftigem Müßiggange verbringen,

nur einen Teil ihrer Zeit, unter Umständen
auch ihrer verfügbaren Mittel, einer bestimmten
Pflichterfüllung widmen wollten, dann könnte schon
viel erreicht werden. In welcher Weise das ge
schehen kann, läßt sich aus schon bestehenden
Einrichtungen und den daraus gewonnenen Erfahrungen

am besten herleiten.
Der Verein „Frauenwohl" in Berlin, welcher in

den fünf Jahren seines Bestehens schon von tief
eingreifender, segensreicher Bedeutung für Tausende
von Frauen und Mädchen aus dem mittlern Bürgerstande

der deutschen Reichshauptstadt geworden ist,
erließ zu Anfang dieses Jahres einen Aufruf an
die jungen Mädchen der wohlhabenden Klassen zu
freiwilliger Hülfsthätigkeit. Der Erfolg war ein
erfreulicher; das neue Unternehmen, welches alsbald

organisiert werden konnte, ist im steten Wachstum
begriffen. Die jungen Damen, welche sich dem

Vereinsvorstande zur Verfügung stellten, sind in
Gruppen geteilt worden, deren jede, unter der
Leitung einer ältern Frau stehend, in verschiedenen

gemeinnützigen Anstalten, nach vorher erfolgter
Verständigung in Thätigkeit getreten ist. Diese besteht

darin, den Pfleglingen der betreffenden Anstalten
zwei- bis dreimal wöchentlich einige Stunden zu
widmen, in denen durch Vorlesen oder Klavierspiel
für deren Unterhaltung und Erheiterung gesorgt wird.
Die Blindenanstalt und das Viktoria-Krankenhaus
waren die ersten, welche von diesem Anerbieten
dankbar Gebrauch gemacht haben und der bisherige
Erfolg des Unternehmens ist ein alle Teile so sehr

befriedigender, daß zu hoffen steht, kleine Hindernisse

und Bedenken, die von anderen Seiten dem

entgegengetreten sind, mit der Zeit auch noch
überwunden zu sehen. Die jungen Mädchen verpflichten
sich bei Uebernahme solcher Thätigkeit, dieselbe

mindestens ein Jahr lang fortzusetzen.

(Schluß folgt.)

Die Notwendigkeit der Errichtung von
Kinderpflegerinnenschulen zur Ver-

hütung der Ansteckung.

HM^r. Volland in Davos-Dörfli bespricht in seiner

Schrift „Ueber den Weg der Tuberkulose zu
V - den Lungenspitzen" die sich aus seinen dies-

fallsigen Forschungen ergebende Notwendigkeit
der Errichtung von Kinderpflegerinnenschulen.

Er vertritt die Ansicht, daß die Ansteckung nicht
durch die Einatmung von mit Tuberkelbacillen
versetztem, in der Luft frei wirbelndem Staube
geschehe, sondern daß sie für gewöhnlich vom
Boden aus erfolge, weil der eigentliche Träger
des Giftes, der tuberkulöse Auswurfstoff am Boden

haftet und auch im trockenen Zustande wegen seiner

hygroskopischen Eigenschaften nur sehr vorübergehend
mechanisch aufgewirbelt werden kann. Wenn diese

Ansicht richtig ist, so ist die Ansteckungsgefahr für
den Menschen zu derjenigen Zeit am größten, wo
er am innigsten und häufigsten mit dem Boden in
Berührung kommt, also in der frühen Kindheit.

Herr Dr. Volland sagt: „Die Nasen- und
Mundsekretion (Ausscheidung von Flüssigkeit, Schleim) ist

ja in dieser Zeit infolge des Zahnens eine recht

reichliche und bei nicht ganz besonderer Sorgfalt
kommt an den Naseneingängen und Mundwinkeln,
wo die äußere Haut in die Schleimhaut übergeht,

gar zu leicht Wundsein zu stände. Auch ein nässender

Hautausschlag bietet günstige Eingangspforten dar.

Durch den Reiz an diesen wunden Stellen wird
das Kind veranlaßt, sich mit den Händen ins Gesicht

zu fahren und den Bodenschmutz, der gar zu leicht
daran haftet, sich förmlich da hinein zu reiben. Sind
nun tuberkulöse Auswurfstoffe, die ja infolge von
Unreinlichkeit, Unwissenheit oder sträflicher
Gleichgültigkeit überall hin, besonders aber auf der Straße,
entleert werden, dem Bodenschmutze beigemischt, so

kommt es zur tuberkulösen Ansteckung. Man dürfte
also nicht mit Unrecht sowohl die Skrofulöse, wie
auch die erworbene Tuberkulose als eine eigentliche

Schmutzkrankheit bezeichnen.

Mit Beziehung auf die Verhütung des

Eindringens von Skrofel- und Tuberkelgift in den

kindlichen Körper sagt Herr Dr. Volland weiter:
„Es muß der reichlich abgesonderte Mund-
und Nasenschleim unermüdlich entfernt
werden, um jedes Wundwerden an Mund
und Nase zu verhindern."

Auch diekleinstewundeHautstelle im
Gesicht ist auf das sorgfältigste mit
antiseptischen Decksalben oder Pflastern vor
etwaigem Schmutz der kindlichen Hände zu
schützen.

Es ist sorgfältig darauf zu achten, daß
das Kind nie mit den Händchen auf den
Fußboden kommt.

Auch darf es nichts zum Spielen
bekommen, was amBoden gelegen hat und
noch nicht sorgfältig gesäubert worden ist.

Es darf beim Laufenlernen nie am
Boden herumkriechen, sondern es muß
entweder stets geführt werden, oder in
geeigneten Stützapparaten stehen.

Ist das Kind einmal gefallen, so müssen
die Hände sofort wieder gut abgewaschen
werden. Ueberhaupt muß der Sinn für Reinheit,
besonders der Hände, bei ihm möglichst früh geweckt
werden.

Wir sind noch sehr weit entfernt von der

Erfüllung dieser einfach klingenden Forderungen. Denn
ich frage: Wem vertrauen wir heutzutage unsere
Kinder während dieser kritischen Zeit an?

Die junge Mutter versteht selbst nichts von der

Kinderpflege und wird oft genug nicht in der Lage
sein, ihre Kinder von früh bis zum Abend selbst

zu warten und ihre mangelhafte Kenntnis durch

instinktive liebende Sorgfalt zu ersetzen. Sie sind

also Kindermädchen, nur wenig älteren Geschwistern,
Lehrjungen, schlafenden Großvätern u. s. w.
überlassen. Was da alles mit den Kindern Passiert,
damit beschäftigen sich wohl Genremaler und
Witzblätter, wenn auch dabei mehr zu klagen als zu
lachen ist. Von einer ernsten Auffassung dieser
gefährlichen Mißstände in der Oeffentlichkeit ist nur
wenig bekannt.

Um diesen Uebelständen möglichst abzuhelfen,
erscheint es nicht bloß zur Verhütung der Tuberkulose,

sondern auch anderen Krankheiten des

kindlichen Alters, dringend geboten, Kinderpflegerinnen
auszubilden, welche den nach den

Regeln der Vernunft und Wissenschaft
zu stellenden Anforderungen gewachsen
sind. (Schluß folgt.)

Es beginnt zu tagen!
Am Juristeutag in Frauenfeld äußerte Prof. Stoos:

Unsere Gesetzgebung trägt auch noch die Spuren
vergangener Zeiten im Civilrecht und im Strafrecht, im
Prozeßrecht und im Staatsrecht. Unser eheliches
Güter recht knechtet die Frau. Unser Erbrecht
liegt in den Fesseln der Form. Unser Prozeßrecht läßt
den Sieg des Unrechtes zu. Unser Strafgesetz trägt das
Antlitz der blindeil Vergeltung. Unser Staatsrecht gibt
dem Armen noch allzu oft «tcine statt Brot. Hier
müssen wir ändern. Unsere Gesetzgebung ist noch zu
sehr eine Gesetzgebung der Gewalt; sie soll werden eine
Gesetzgebung der Liebe. Die Liebe zum Vaterland muß
sich bethätigen in der Liebe zum Mitmenschen und zum
Armen. Wir alle streben seit Jahren nach einem einigen
Recht: Streben wir nach ihm, indem wir den Armen
und Unglücklichen mehr berücksichtigen, indem wir das
Menschliche erfassen und die Gewalt in den Hintergrund
treten lassen.

Weibliche Fortbildung.
Am ZZildungskurs im Wädchenturnen,

anschließend an den am 7. und 8. Oktober in Zürich
stattfindenden schweizerischen Turnlehrcrtag, können sich auch
Lehrerinnen beteiligen. Es sind bereits 3V Anmeldungen
zur Teilnahme eingegangen, wovon acht seitens Lehrer
und Lehrerinnen der Stadt Zürich.

Der englische Minister des Innern ist mit den
beiden Fabrikinspektorinnen Frl. May Abraham und
Frl. Irwin so zufrieden, daß er beabsichtigt, eine weitere

Anzahl weiblicher Kräfte zur Beaufsichtigung der
Fabriken heranzuziehen. Es wird vorausgesehen, daß
künftig auch Damen als Sanitätsinspektorinnen in
Funktion treten werden. Die ziemlich schwierige Prüfung
für dieses Amt soll schon von mehreren Damen gut
bestanden worden sein.

Der Stundenplan für das in Karlsruhe
eröffnete erste deutsche Mädchengymnastum ist so
eingerichtet, daß der wissenschaftliche Unterricht nur die
Vormittagsstunden in Anspruch nimmt. Er umfaßt für
den Vormittag wöchentlich 2 Stunden Religion, 6 Latein,
2 Deutsch, 2 Französisch, 4 Mathematik, 2 Geschichte,
2 Naturkunde, für den Nachmittag 6 Stunden Turnen.
Es soll noch Zeit und Muße geboten werden, um in
Ergänzung des Unterrichtsstoffes lehrreiche Bücher zu
lesen und sich im Laufe der Zeit mit den Hauptwerken
der deutschen Litteratur bekannt zu machen.

Die Kaushaltungsschule im Schloß Wältigen
am Thunersee wird am 9. Oktober nächsthin vor den
Angehörigen der Schülerinnen ihre Schlußprüfung
abhalten und am 14. Oktober den gegenwärtigen Sommerkurs

schließen. Die 18 Schülerinnen verteilen sich auf
die Kantone wie folgt: Bern 8, St. Gallen 3, Basel 2,
Zürich 1, Appenzell 1, Thurgau 1, Graubünden 2, Solo-
thurn 1. Die geschützte Lage von Ralligen, wo der
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Feigenbaum urtb bet Kirfßlorbeer im freien iiber=
Wintern unb üppig geheißen, maßt ben Ort auß zur
SBinterftation geeignet. ©8 finb benn and) bereit? für
bie türjeren SBinterfurfe, fotooßl für 1. Slobember als
10. 3anuar, zaßlreidje Slnmelbungen eingegangen.

3m „Vunb" toirb bon einer «£e(jrerinneniUierpro-
bußtion im Danton ^Sern berichtet. Sin bie neu=
erridjtete llnterflaffe in Sürrenaft bei Sßun haben fich
nicht Weniger als 34 Lehrerinnen angemelbet unb boß
fei bie ©teile nur mit bem SJIinimum befolbet.

B)a» 5räumt t^un.
gjausinbuflrie unb §truuenarßetf an ben eibge=

nöffifßenSIbteihtngen ber@etoerbeausftedung 3ürißl894.
Saufenbe bon Leuten berbienen, oft entfernt bon ben
größeren ©täbten, in ihrem heimatlichen Orte ganz ober
teiltneife ihren Lebensunterhalt mit ber öausinbufttie ;
ber p grofje 3uzug uoß ben ©täbten tuirb burß fie
aufgehalten. ®anj befonbers auch für bie lanbtoirtfßaft=
liße Vebölferung ift bie Hausinbuftrie für bie 2BinterS=
jeit bon Vebeutung. Sie §ausinbuftrie getnährt gegem
über ber centralifierten Fabrifinbuftrie mancherlei 2Sor=

teile, bie ben berfd)iebenen Seilen unferes LanbeS in
toirtfßaftlißer unb moralifcher Hiufißt zu gute fommen.
Sie ©rßaltung unb Kräftigung unferer ^auSinbuftrien
unb eoentued bie Verbreitung bon neuen in anbere
Kantone, ift bon größter bolfstoirtfßaftlißer Vebeutung
für unfer ganzes Vaterlanb. SJlit ber Slusftettung fott
baßer nicht nur gezeigt toerben, tuas im Lanbe au foldjen
Hausinbuftrien befteljt, fonbern man toid auch bus getflen
ober anbeuten, toas neu gefßaffen unb mas an neuen
SJlafßinen, jQÜIfsftoffen ec. bienen lann.

äeßnliße 3<«te berfolgt bie in mancher Vezießung
bermanbte SIbteilung ber Frauenarbeiten. SBiebiele
gefchidte Frauenfräfte alter Vebölferungsftufen liegen
nicht brach bei uns, ober toerben toenigftens nicht ge=

nügenb befchäftigt? 3n Lanbtoirtfßaft, ©etoerbe, 3itbu=
ftrie, Kunft unb anberen ©ebieten ift noch biel Felb für
eine günftigere Vetßätigung bes toeiblißen ©efßleßtes,
bas burd) eine richtige Slbleitmtß in folße ©ebiete, too
es erfahrenermafjen tüchtig fein fann, auch anbere
Vraitßen berläfit, in benen biedeißt ben SÜIämtern eine
ungefunbe Konfurrenj gemacht toirb. Sie Slusftettung
toirb jeigen, toas Frauenßänbe toirfen fönnen unb follen.

f inen eigenfümfißen finbrudl mad)en berfßiebene,
gegentoärtig in ben fotothurnfehen Vlättern erfßeinettbe -

3nferate, in Welchen auf eine offene ©teile refleftierenbe
Lehrerinnen fich b« Sßäßlerfßaft ber ©tabt ©olothurn
angelegentlichft empfehlen unb biefelbe um Stimmabgabe
Zu ihren ©unften bitten. Sie Kanbibatinnen legen babei
bie ©rünbe bar, aus Welmen ihre Vetoerbuttg erfolgt,
unb bie Verßältniffe, bie eine auf fie fattenbe Sßaßl be=

fonberS toüitfd)bar maßen. — Ob bieS tooßl ber richtige
SBeg ift, um ber ©djule nach jeber dtißtung bie toürbigfte
unb hefte Lehrerin zu gewinnen?

gn gjamßurg ßat (Iß «« herein geßifbet jur
gleform ber ^Uterntnr für bie »etßfißc gugenb.
SBenn man bebenft, oon Welch nachhaltigem ©influé bas
Lefen gerabe auf jugenbliße ©emüter ift, fo ift bas Vor=
gehen ber ben Verein grünbenben Samen lebhaft zu be=

grüben. Ser ßnßalt jener harntlofen, bafür aber in ber
Siegel auch nichtsfagenben Vadfifßgefßißten, mit benen
bie SBelt überfßroemmt ift, fteht burßaus nißt mehr im
©inflang mit ben hohen SInforberungen, Welche unfere
3eit an bie geiftige unb praftifße Vilbung ber SJIäbßem
weit ftedt. SBas nun ber Verein bieten Witt, bas ift:
Sntereffante unb gebiegene llnterßaltungsfßriften für bas
Sllter oon 14—18 3ahren, Viographien unb einführenbe
(Schriften itt bas ©ebiet ber Frauenbewegung. Sann
joden fich anfßliehen: ©efßißtsbilber, Vilber aus ber
Slatur, bem Leben, aus fremben Länbern, fajjlidje unb
anziehende Veleßrutigen über Kunft, Litteratur unb
SBiffenfßaft, Wie nid)t minber über bas praftifße toeib=
liehe Verufs unb ©rtoerbsleben, fo baff bem berfßie=
benften ©efßmad unb Vebürfnis dießnung getragen fein
Wirb. Um ben ©intritt in ben Verein unb bie Vorteile,
toelche berfelbe bietet, redjt bielen zugänglich zu machen,
ift ber jährliche Veitrag auf nur 1 SJIarf feftgeftellt
toorben, ®er Vreis ber Vänbe, toeldhe hübfeh unb folib
ausgeftattet toerben follen, toirb nicht mehr als 2 bis
3 SJlarf betragen. VereinSmitglieber erhalten einen be=

ftimmten Slabatt. VeitrittserHdrungen nehmen entgegen:
Frau SonfuI Silice Vouffet, Friedenau bei Verlin;
Frau fßaftor 31. Klapp, Liamburg, SJiünzplaj) 11;
Frl. Helene §öhn!, Lübed, Linbenftraße 50 a, unb
Frl. Käthe ©d)irmad)er, 3oppot bei 2)anzig.

<£hte wohtthätlge Jtaine in gtranenfelb hat mit
einem Vermächtnis bort 7000 Fr. auf ihr Slbleben hin
ben ©runb zu einem F<mb8 gelegt, Welcher zur ©r=
richtung eines §eims für aUeinftehenbe Ftauensperfonen
beftimmt ift.

|ter zftref)erließe gfranenßnnb zur Jgebung ber
Sittlichfeit unb bie Frauen= unb 3ungfrattenbereine ber
Kantone Vafelftabt, Freiburg, SBaabt, Slargau, Vafel=
lanb, ©raubünben, ©t. ©allen, ©djaffhaufen, Xtjurgau
unb Sleuenburg haben an ben VunbeSrat zu §anben ber
©trafrechtsfommijfion eine Velition gerichtet, Worin fie
berlangen: ©trenge Veftrafung ber Kuppelei, ber ©itt=
lichfeitsbelifte, ber Verbreitung unfittlicher ©epriften unb
ber Vroboïation zur Unzucht auf öffentlichen ©trajjen,
gleichbiel, ob biefelben bon männlicher ober toeiblicher
©eite ausgehe.

gn Säaben (Slargau) Beging am 18. §ei>iemßer
Frl. Henriette ©eiler bon ©djaffhaufeu ihren 99. @e=

burtstag. 5Croß ben Vefcßtoerben biefes feßr feltenen
holjen Sllter« hat fie ißren heitern unb gefunben ©inn
bewahrt unb ißre 38jährige Vlinfaßeit bis jeßt mutig
ertragen.

gn ber in llßeinecft gegrünbefen ^oeßfeßnfe, too
unbemittelte SCöcßter unentgeltlich Unterricht erhalten,
tonnen bie ©chülerinnen bas, Was fie todjen, auch gratis
berfpeifen. ©olcherSJlufteranftalten fotlten wir meßr haben.

gn ^ürieß ift fettle gSocße mieber ein ®ienft=
mäbeßen elenb unts Leben getommen, bas einen ©piritus=
apparat, ber auSzulöfcßen broßte, nadjfüllen Wollte, oßne
borßer bie Flamme auszulöfcßen. ®ie Fiafrße epp!o=
bierte unb bie Unborficßtige ftanb im Slu lichterloh in
Flammen. 2)er Körper glid) einer einzigen, fcßredlicßen
Vranbtounbe. SBie mancßeS folcße Unglüd mufe tooßl
nod) regiftriert toerben, bis bie Frauen genügenb unb
nachhaltig beleßrt finb? Sie Frauen bürfen fid) in ber
Sßat nicht tounbern, toentt bie SJlänner bas toeiblicße
@efcßled)t ber ©trubelföpfigfett unbUnbeleßrbarteit geilten.
SBottten bie SJlänner in ißren gewerblichen Hantierungen
fo unoerzeißlicß forgloS unb lotterßaft fein, Wie es in
biefer Vezießung bon ben Frauen gefeßießt, fo müfeten
fieß bie ©amariteroereine gleich überall in Vermanenz
ertlären.

^ine junge paute in fSien hat bureß ißren SJIut
unb ißre Slusbauer feeßs fperfotien bom Sobe bes ©r=
trinfens gerettet, ©ine ©efettfeßaft bon fieben ißerfonen,
unb zmar ein ©ßepaar aus Vubapeft, eines aus Haut»
bürg, ztoei SBtener unb eine SBienerin, wollten über ben
@t.SBoIfgang=©ee faßten. Ser Fäßrntann ruberte glüd=
ließ bis in bie Sflitte bes ©ees, ba bemertten bie Vaffa=
giere zu ißrent ©cßreden, bah fict) bas Voot langfam
mit SBaffer füllte. Sie ©efaßr War feßr groft unb ber
Fäßrmann ertlärte, baß ber Kaßn entlaftet toerben müffe,
Wenn bies nießt gefeßeße, tönne er für nichts gut fteßen.
©cßnell entfcßloffen, fprang bie junge SBienerin in öoH=

ftänbiger Kleibung ins SBaffer unb feßtoamnt ben gtuei
©tunben Weiten SBeg neben bem Voot her. Surcß biefe
©ntlaftung gelangte man glüdlid) ans jenfeitige Ufer.
Vei genauer Unterfucßung tourbe feftgefteüt, bah burd)
eine 9tiße im ©cßiffsboben bas SBaffer einbrang unb
beinaße bret Viertel bes Vootes mit SBaffer gefüllt toar.
SBäre bie mutige SBienerin nicht mit tuaßrer Sobe8=
Deracßtung bie lange ©trede gefeßtoommen, fo Wären
alle übrigen Sßerfonen, ba fie bes ©eßtoimmens un=
funbig finb, rettungslos berloren getoefen. Ser Vorfatt
fpielte fich um halb 10 Ußr abenbs ab. Hülfe toar nahezu
gar nießt zu erlangen. Fräulein SJlarie V., bie mutige
Lebensretterin, lehnte jeben San! ber ©eretteten ab
unb ertlärte, es fei nur bie Vh'(ßt eines jeben, feinem
Slebenmenfcßen, Wenn er in ©efaßr fomme, beigüfteßen,
unb meßr habe auch he nießt getßan.

Spredjjaal.
ïraflEU.

Frage 2247 : SBelcßer Unterfcßieb befteßt gtotfcHen
ben echten englifcßen ViStuitS unb ben in SBintertßur
angefertigten? SBelcße finb bie empfehlenswerteren?
Für freunblicße Slnttoort bantt beftens Hausfrau in so.

Frage 2248: Könnte mir eine Werte SJlitleferin
einen guten SRat erteilen, Was gegen bie läftigen SJIiteffer
im ©efießt zu tßun ift? 3um boraus beften San!.

Slbomtentin S.

Frage 2249: SBiebiele ©tunben bes Sages foil
ein 14jäßriger Knabe fdfjlafen Für facßlunbige Slnt=
Wort bantt zum boraus gt. et. in ©.

Frage 2250: SBie tann ein Heines Labenlotal am
beften erwärmt toerben? Sie Dtaucßableitung einer ge=
tooßnlicßen Feuerung ift bei ben befteßenben Verßält=
niffen faft unmöglich. Sur freunblicße SluStunft bantt
beftenS ©ieljäßrig« Slionnentin g. 5f,

Frage 2251: ©piftiert ein Vucß mit Hätelmuftern
(hauptfäißlid) breitere ©pißen unb ©infäße für Lein=
tücßer)? Ober Wären öieEeidßt bon einer fünfte unb
bienftfertigen SJIitabonnentin unferes Vtattes foldje SJIufter
erßältlicß? ©8 Wäre feßr bantbar

téirte langjährige 3ïbonnenlin.
Frage 2252 : 3ft ein ©acßberftänbtger fo freunblicß,

mir zu fagen, wie id) Dbftterne beßanbeln muh, bafj
biefelben träftig teimen? 3unt boraus beften Sant.

3unge üeferin in 21.

Frage 2253 : 3ft es für ein junges, alleinfteßenbeS
SOtäbcßen ratfam, ein gebrochenes ©ßeberfprecßen gericßt=
ließ einzuflagen SBerlaffene in SR.

Frage 2254: Kann mir eine freunblicße Leferin
aus ©rfaßrung mitteilen, ob bie SBafchmetßobe mit
„©almiaf unb Serpentin" fieß gut betoäßrt unb toie=
biel ©almiat uttb Serpentin auf 10 Liter SBaffer ge=
nommen toirb

Frage 2255 : SBie tonnen glänzenbe ©teilen an ©1=

lenbogen, SRüden 2C. an Herrentleibern grünblicß entfernt
toerben? Für freunblicße Slnttoort beften Sant!

Bnthrorten.
Sluf Frage 2227 : Siefe Frage ift gerabezu empö=

renb, Weil auf Slacßläffigteit ober llntoiffenßeit ßinwei=
fenb. 3u folcßen Fäden îonfultiert jebe éeforgte 5Dîutter
einen Slrzt. Ser 3uftanb fpridjt für ©pontanlupation
im Hüftgelente (cßron. Hüftgelentsentzünbung). Siefe

Krantßeit ift eine äufserft ßeimtüdifeße unb toirb oft
ZU fpät ertannt, »eil fid) eben bie ©eßmerzen nießt im
Hüftgelent zeigen, fonbern im Fuhgelent, ben SBaben,
im Knie tc. Vacßfcßleifen bes Fuheä betoeift, bah bas
betreffenbe Vein länger ift, als bas anbere, unb Wenn
es noeß Iange geßt, fo toirb es auf einmal 2—3 3bd
türzer, Wenn ber ©elenttopf aus ber V^aune geflohen
toirb. Sludj tann Knoßenfrah entfteßen. ©eßen ©ie
fofort zu einem tüchtigen Slrzte unb maßen ©ie fiß
toegen 3ßrer Staßläffigfeit ober Summßeit (tränte Kinber
ftraft man nißt unb beim Slaßfßleifen eines FuheS
fßafft man teinen ©erabßalter an) zur ©träfe auf eine
lange ©ebulbsprobe (oiedeißt ein ganzes 3aßr) bereit.

®r. 3.
Sluf Frage 2232:

Zest jutu alten SBetnecmaefc®.

£räm, träm, träribiri,
2IÖo Wanne, ftanbet t!
î)ie oor '*nune, bte cor 2Iare,
©tar! u frei i -îiot u ©fahre.
$räm, träm, träribirt,
2ltlo Wanne, ftanbet i!

$räm, träm, träribtri,
Wir toei freie ©ebro^er fri!
3tueft i§ §'2anb §um ©c$u§ a b'^ren^e,
8ue, roie b'Augesnsaflne glänze.
$räm, träm, trärtbiri,
Wir roei freie ©chmb^er fg!

Träm, träm, träribiri,
liefe Wufc ifch gern b'rbp.
©teilet ne a b'©pifci fiiri,
©aferment, er ftieret'8 biiri.
Träm, träm, träribiri,
liefe Wufc ijch gern b'rbç.

Träm, träm, träribiri,
£aglet'8 «brügle, tapfer brp!
üue, mie iifere ©chiite mäje,
Tobtechornli thüe fie fäje.
Träm, träm, träribiri,
$aglet'3 ©brügle, tapfer brp!

Träm, träm, träribiri,
29i8 jum Tob mues g'ftrüte fgl
llerer 33uebe miieffe fäge:
w©ie fp g'ftorbe üferetmäge!" —
Träm, träm, träribiri,

jum Tob mueb g'ftritte fp

Stuf Flage 2236 : SJlein Sflann ßat bie ©etooßnßeit,
toäßrenb bes VlittageffenS bie 3"tungen zu lefen, unb
im Slnfang unferer @ße ärgerte iß miß ade Sage bar=
über. Später fagte iß mir, gegen eine jahrelange @e=

tooßnßeit fei nißts zu maßen, am adertoenigften mit
Vorwürfen unb fßmoden; ba fing iß benn an, miß
auß zu intereffieren, was es benn Steues gebe, fragte
bies ober bas unb fo lieft mir mein SHann nun ßie
unb ba etwas üor. Sluf biefe SBeife langtoeile iß miß
uißt unb meinSJIann fann feinem 3eitung8ftubium un=
geftört obliegen unb bie Vtittagsftunbe geßt fo im Frie=
ben Dorbei. Vro6'ereu ©ie'S auß auf biefe Slrt.

Sluf Finge 2236: ©önnen ©ie Sßietn 3)lann ben
©enuh ber geliebten 3"tung toäßrenb bes Fiühftüdes
unb toenben ©ie ißm ben ©ßaß Sßrer LiebenStoürbig=
feit zwifßen Slbenbeffen unb Früßftüd zu. ein gefer.

Sluf Frage 2236 : Slls eifriger Lefer 3ßrer ,,©ßtoei=
ger Frauen=3eüung" ftede iß bie ©egenfrage: 3ft es
ein Vetoeis bon fürforglißer Klugheit, Wenn bie Frau
ben S/Iattn mit allen SJIitteln Derßinbern Will, beim Früß5
ftüd, bebor er fiß ins ©efßäft begibt, feine ausgebeßnte
3eitungSleftüre zu abfolbieren? ©S ift nottoenbig, bah
er bas neue SBiffenStoerte rafß fiß aneigne, um gefßäfb
Uß ftets auf bem Laufenben zu fein. aefer ?)•

Sluf Frage 2236: Hat bie Frau fein Vebürfnis,
bie 3eitungen auß zu lefen?

Sluf Frage 2236 : Vlit ber eßten LiebenStoürbigfeit
ift'S tote mit ber milben, balfamifßen Luft, ©ie um=
fßmeißelt uns unb ift uns fühlbar toäßrenb ad itnferm
Sßun. SBir füßlen ißr anmutiges SBalten unb ißr $a=
fein unb toiffen fie zu fßäßen, Wenn wir ißr auß nidit
beftänbig ein Loblieb fingen.

Sluf Frage 2236: Sie junge Frau mag es einmal
berfußen, am SKittagStifß, Wenn ber ©atte fiß zu ttn=
terßalten toünfßt, ißre Leitungen ober ein Vuß borzu=
neßmen. SBenn er fiß mijjbidigenb barüber äufjert, fo
mag fie mit freunblißem Humor eine f^aradele ziehen.
Viedeißt ßilft'S. SBenn nißt, fo füge fie fid) ins Um
bermeibliße unb fßäße fiß überglüdliß, Wenn fie fonft
nißts anberes über ißren ©ßemann zu flagen ßat.

©irte, bie gelernt hat> fröhlich in unliebfame Äleinigfeiten
5U f^iifen.

Sluf Frage 2237 : Um bem ©rfßredeti oorzubeugen,
müffen ©ie 3ßre Steröen überhaupt fräftigen burß ge=

eignete LebenStoeife, Vermeiben oon Kaffee, Sßee, ©piri=
tuofen unb beunrußigenber Leftüre, Slntoenbung falter
SBafßungen :c. Konfitltieren ©ie einen Slrzt.

Sluf Frage 2237 : 3ßre Kodeginnen unb Kodegen
fßeinen unoerftänbige SJIenfßen zu fein. 3ßr 3uftanb
ift feßr ernft zu neßmen unb es ift 3ßnen bringenb zu
raten, einen Slrzt zu fonfultieren.

Sluf Frage 2239: Sluf 3 Kilo abgefßälte unb ent=
fernte Sturtfßgen reßnet man V2 Kilo geläuterten 3uder
unb foßt bies auf fßtoaßem Fruer unter fleihigem Um=
rühren fo lange ein, bis bie Vtaffe bid ift. Kurz öor
bem man bie SJIarmelabe bom Feuer nimmt, fügt man
berfelben bie abgeriebene ©ßale einer ©itrone unb 60
©ramm Hein üertoiegten ©itronat zu. Sie SJtaffe toirb
in ©läfer gefüdt, mit in Sturn getaußtem VaPter be=

legt unb luftbißt oerfßloffen.
Sluf Frage 2240: SBenben ©ie fiß an einen tüß=

tigen Vußßalter, ber ©ie balb in bas ©efßäft einfiil)=
ren toirb ; aber bermeiben ©ie es gerabe, einen Konfur=
renten um dlat unb Veleßrung anzugehen.
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Feigenbaum und der Kirschlorbeer im Freien
überwintern und üppig gedeihen, macht den Ort auch zur
Winterstation geeignet. Es sind denn auch bereits für
die kürzeren Winterkurse, sowohl für 1. November als
10. Januar, zahlreiche Anmeldungen eingegangen.

Im „Bund" wird von einer Letzrerinnenüberpro-
duktion im Kanton Wern berichtet. An die
neuerrichtete Unterklasse in Dürrenast bei Thun haben sich

nicht weniger als 34 Lehrerinnen angemeldet und doch
sei die Stelle nur mit dem Minimum besoldet.

Was Frauen thun.
Kausindustrie und Aranenarkeit an den

eidgenössischen Abteilungen der GeWerbeausstellung Zürich 1894.
Tausende von Leuten verdienen, oft entfernt von den
größeren Städten, in ihrem heimatlichen Orte ganz oder
teilweise ihren Lebensunterhalt mit der Hausindustrie;
der zu große Zuzug nach den Städten wird durch sie

aufgehalten. Ganz besonders auch für die landwirtschaftliche
Bevölkerung ist die Hausindustrie für die Winterszeit

von Bedeutung. Die Hausindustrie gewährt gegenüber

der centralisierten Fabrikindustrie mancherlei Vorteile,

die den verschiedenen Teilen unseres Landes in
wirtschaftlicher und moralischer Hinsicht zu gute kommen.
Die Erhaltung und Kräftigung unserer Hausindustrien
und eventuell die Verbreitung von neuen in andere
Kantone, ist von größter volkswirtschaftlicher Bedeutung
für unser ganzes Vaterland. Mit der Ausstellung soll
daher nicht nur gezeigt werden, was im Lande an solchen
Hausindustrien besteht, sondern man will auch das zeigen
oder andeuten, was neu geschaffen und was an neuen
Maschinen, Hülfsstoffen?c. dienen kann.

Aehnliche Ziele verfolgt die in mancher Beziehung
verwandte Abteilung der Frauenarbeiten. Wieviele
geschickte Frauenkräfte aller Bevölkerungsstufen liegen
nicht brach bei uns, oder werden wenigstens nicht
genügend beschäftigt? In Landwirtschaft, Gewerbe, Industrie,

Kunst und anderen Gebieten ist noch viel Feld für
eine günstigere Bethätigung des weiblichen Geschlechtes,
das durch eine richtige Ableitung in solche Gelnete, wo
es erfahrenermaßen tüchtig sein kann, auch andere
Branchen verläßt, in denen vielleicht den Männern eine
ungesunde Konkurrenz gemacht wird. Die Ausstellung
wird zeigen, was Frauenhände wirken können und sollen.

Hinen eigentümlichen Hindruck machen verschiedene,
gegenwärtig in den solothurnschen Blättern erscheinende
Inserate, in welchen auf eine offene Stelle reflektierende
Lehrerinnen sich der Wählerschaft der Stadt Solothurn
angelegentlichst empfehlen und dieselbe um Stimmabgabe
zu ihren Gunsten bitten. Die Kandidatinnen legen dabei
die Gründe dar, aus welchen ihre Bewerbung erfolgt,
und die Verhältnisse, die eine auf sie fallende Wahl
besonders wünschbar machen. — Ob dies wohl der richtige
Weg ist, um der Schule nach jeder Richtung die würdigste
und beste Lehrerin zu gewinnen?

An Kamburg hat sich ein Merein gebildet zur
Zteform der Litteratur für die weibliche Augend.
Wenn man bedenkt, von welch nachhaltigem Einfluß das
Lesen gerade auf jugendliche Gemüter ist, so ist das
Vorgehen der den Verein gründenden Damen lebhaft zu
begrüßen. Der Inhalt jener harmlosen, dafür aber in der
Regel auch nichtssagenden Backfischgeschichten, mit denen
die Welt überschwemmt ist, steht durchaus nicht mehr im
Einklang mit den hohen Anforderungen, welche unsere
Zeit an die geistige und praktische Bildung der Mädchenwelt

stellt. Was nun der Verein bieten will, das ist:
Interessante und gediegene llnterhaltungsschriften für das
Alter von 14—18 Jahren, Biographien und einführende
Schriften in das Gebiet der Frauenbewegung. Dann
sollen sich anschließen: Geschichtsbilder, Bilder aus der
Natur, dem Leben, aus fremden Ländern, faßliche und
anziehende Belehrungen über Kunst, Litteratur und
Wissenschaft, wie nicht minder über das praktische weibliche

Berufs- und Erwerbsleben, so daß dem verschiedensten

Geschmack und Bedürfnis Rechnung getragen sein
wird. Um den Eintritt in den Verein und die Vorteile,
welche derselbe bietet, recht vielen zugänglich zu machen,
ist der jährliche Beitrag auf nur 1 Mark festgestellt
worden. Der Preis der Bände, welche hübsch und solid
ausgestattet werden sollen, wird nicht mehr als 2 bis
3 Mark betragen. Vereinsmitglieder erhalten einen
bestimmten Rabatt. Beitrittserklärungen nehmen entgegen:
Frau Konsul Alice Bousset, Friedenau bei Berlin;
Frau Pastor A. Klapp, Hamburg, Münzplatz 11;
Frl. Helene Höhnk, Lübeck, Lindenstraße 50 a,, und
Frl. Käthe Schirmacher, Zoppot bei Danzig.

Hine wohlthätige Dame in Iiranenfekd hat mit
einem Vermächtnis von 7000 Fr. auf ihr Ableben hin
den Grund zu einem Fonds gelegt, welcher zur
Errichtung eines Heims für alleinstehende Frauenspersonen
bestimmt ist.

Per zürcherifche Arauenöund zur Hebung der
Sittlichkeit und die Frauen- und Jungfrauenvereine der
Kantone Baselstadt, Freiburg, Waadt, Aargau, Baselland,

Graubünden, St. Gallen, Schaffhausen, Thurgau
und Neuenburg haben an den Bundesrat zu Handen der
Strafrechtskommission eine Petition gerichtet, worin sie

verlangen: Strenge Bestrafung der Kuppelei, der
Sittlichkeitsdelikte, der Verbreitung unsittlicher Schriften und
der Provokation zur Unzucht auf öffentlichen Straßen,
gleichviel, ob dieselben von männlicher oder weiblicher
Seite ausgehe.

In Waden (Aargau) beging am 18. September
Frl. Henriette Seiler von Schaffhausen ihren 99.
Geburtstag. Trotz den Beschwerden dieses sehr seltenen
hohen Alters hat sie ihren heitern und gesunden Sinn
hewahrt und ihre 38jährige Blindheit bis jetzt mutig
ertragen.

In der in Iiheineck gegründeten Kochfchnle, wo
unbemittelte Töchter unentgeltlich Unterricht erhalten,
können die Schülerinnen das, was sie kochen, auch gratis
verspeisen. Solcher Musteranstalten sollten wir mehr haben.

An Zürich ist letzte Woche wieder ein
Dienstmädchen elend ums Leben gekommen, das einen Spiritusapparat,

der auszulöschen drohte, nachfüllen wollte, ohne
vorher die Flamme auszulöschen. Die Flasche explodierte

und die Unvorsichtige stand im Nu lichterloh in
Flammen. Der Körper glich einer einzigen, schrecklichen
Brandwunde. Wie manches solche Unglück muß wohl
noch registriert werden, bis die Frauen genügend und
nachhaltig belehrt find? Die Frauen dürfen sich in der
That nicht wundern, wenn die Männer das weibliche
Geschlecht der Strudelköpfigkeit und Unbelehrbarkeit zeihen.
Wollten die Männer in ihren gewerblichen Hantierungen
so unverzeihlich sorglos und lotterhaft sein, wie es in
dieser Beziehung von den Frauen geschieht, so müßten
sich die Samaritervereine gleich überall in Permanenz
erklären.

Hine junge Dame in Wien hat durch ihren Mut
und ihre Ausdauer sechs Personen vom Tode des
Ertrinkens gerettet. Eine Gesellschaft von sieben Personen,
und zwar ein Ehepaar aus Budapest, eines aus Hamburg,

zwei Wiener und eine Wienerin, wollten über den
St. Wolfgang-See fahren. Der Fährmann ruderte glücklich

bis in die Mitte des Sees, da bemerkten die Passagiere

zu ihrem Schrecken, daß sich das Boot langsam
mit Wasser füllte. Die Gefahr war sehr groß und der
Fährmann erklärte, daß der Kahn entlastet werden müsse,
wenn dies nicht geschehe, könne er für nichts gut stehen.
Schnell entschlossen, sprang die junge Wienerin in
vollständiger Kleidung ins Wasser und schwamm den zwei
Stunden weiten Weg neben dem Boot her. Durch diese
Entlastung gelangte man glücklich ans jenseitige User.
Bei genauer Untersuchung wurde festgestellt, daß durch
eine Ritze im Schiffsboden das Wasser eindrang und
beinahe dre: Viertel des Bootes mit Wasser gefüllt war.
Wäre die mutige Wienerin nicht mit wahrer
Todesverachtung die lange Strecke geschwommen, so wären
alle übrigen Personen, da sie des Schwimmens
unkundig sind, rettungslos verloren gewesen. Der Vorfall
spielte sich um halb 10 Uhr abends ab. Hülfe war nahezu
gar nicht zu erlangen. Fräulein Marie B., die mutige
Lebensretterin, lehnte jeden Dank der Geretteten ab
und erklärte, es sei nur die Pflicht eines jeden, seinem
Nebenmenschen, wenn er in Gefahr komme, beizüstehen,
und mehr habe auch sie nicht gethan.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2247 : Welcher Unterschied besteht zwischen

den echten englischen Biskuits und den in Winterthur
angefertigten? Welche sind die empfehlenswerteren?
Für freundliche Antwort dankt bestens Haussr»» m B.

Frage 2248: Könnte mir eine werte Mitleserin
einen guten Rat erteilen, was gegen die lästigen Mitesser
im Gesicht zu thun ist? Zum voraus besten Dank.

Abonnentin L. H.
Frage 2249: Wieviele Stunden des Tages soll

ein 14jähriger Knabe schlafen? Für sachkundige
Antwort dankt zum voraus gr. St. in S.

Frage 2250: Wie kann ein kleines Ladenlokal am
besten erwärmt werden? Die Rauchableitung einer
gewöhnlichen Feuerung ist bei den bestehenden Verhältnissen

fast unmöglich. Für freundliche Auskunft dankt
bestens Vieljährige Abonnentin I.

Frage 2251: Existiert ein Buch mit Häkelmustern
(hauptsächlich breitere Spitzen und Einsätze für
Leintücher)? Oder wären vielleicht von einer kunst- und
dienstsertigen Mitabonnentin unseres Blattes solche Muster
erhältlich? Es wäre sehr dankbar

Eine langjährige Abonnentin.
Frage 2252 : Ist ein Sachverständiger so freundlich,

mir zu sagen, wie ich Obstkerne behandeln muß, daß
dieselben kräftig keimen? Zum voraus besten Dank.

Junge Leserin in A.
Frage 2253 : Ist es für ein junges, alleinstehendes

Mädchen ratsam, ein gebrochenes Eheversprechen gerichtlich

einzuklagen? Verlassene in M.
Frage 2254: Kann mir eine freundliche Leserin

aus Erfahrung mitteilen, ob die Waschmethode mit
„Salmiak und Terpentin" sich gut bewährt und wieviel

Salmiak und Terpentin auf 10 Liter Wasser
genommen wird?

Frage 2255 : Wie können glänzende Stellen an
Ellenbogen, Rücken ?c. an Herrenkleidern gründlich entfernt
werden? Für freundliche Antwort besten Dank!

Ankworten.
Auf Frage 2227: Diese Frage ist geradezu empörend,

weil auf Nachlässigkeit oder Unwissenheit hinweisend.

In solchen Fällen konsultiert jede besorgte Mutter
einen Arzt. Der Zustand spricht für Spontanlupation
im Hüftgelenke (chron. Hüftgelenksentzündung). Diese

Krankheit ist eine äußerst heimtückische und wird oft
zu spät erkannt, weil sich eben die Schmerzen nicht im
Hüftgelenk zeigen, sondern im Fußgelenk, den Waden,
im Knie ec. Nachschleifen des Fußes beweist, daß das
betreffende Bein länger ist, als das andere, und wenn
es noch lange geht, so wird es auf einmal 2—3 Zoll
kürzer, wenn der Gelenkkopf aus der Pfanne gestoßen
wird. Auch kann Knochenfraß entstehen. Gehen Sie
sofort zu einem tüchtigen Arzte und machen Sie sich

wegen Ihrer Nachlässigkeit oder Dummheit (kranke Kinder
straft man nicht und beim Nachschleifen eines Fußes
schafft man keinen Geradhalter an) zur Strafe auf eine
lange Geduldsprobe (vielleicht ein ganzes Jahr) hereit.

Dr. Z.
Auf Frage 2232:

Text zum alten Benlermarsch.
Träm, träm, träridiri,

Allo Manne, standet i!
Die vor ^mme, die vor Aare,
Stark u frei i Not u Gfahre.

Allo Manne, standet i!
Träm, träm, träridiri,

Mir wei freie Lchwyzer sy!
Rueft is s'Land zum Schutz a d'Grenze,
Lue, wie d'Auge-n-allne glänze.
Träm, träm, träridiri,
Mir wei freie Schwyzer sy!

Träm, träm, träridiri,
Uese Mutz isch gern d'rby.
Stellet ne a d'Spitzi füri,
Sakerment, er stieret's düri.
Träm, träm, träridiri,
Uese Mutz isch gern d'rby.

Träm, träm, träridiri,
Haglet's «hrügle, tapfer dry!
Lue, wie üsere Schütze mäje,
Todtechörnli thüe sie säje.
Träm, träm, träridiri,
Haglet's Chrügle, tapfer dry!

Träm, träm, träridiri.
Bis zum Tod muek g'stritte sy!
Uà Buebe müesse säge:
„Sie sy g'storbe üseretwäge!" —
Träm, iräm, träridiri,
Bis zum Tod mueß g'stritte sy!

Auf Frage 2236 : Mein Mann hat die Gewohnheit,
während des Mittagessens die Zeitungen zu lesen, und
im Anfang unserer Ehe ärgerte ich mich alle Tage
darüber. Später sagte ich mir, gegen eine jahrelange
Gewohnheit sei nichts zu machen, am allerwenigsten mit
Vorwürfen und schmollen; da fing ich denn an, mich
auch zu interessieren, was es denn Neues gebe, fragte
dies oder das und so liest mir mein Mann nun hie
und da etwas vor. Aus diese Weise langweile ich mich
nicht und mein Mann kann seinem Zeitungsstudium
ungestört obliegen und die Mittagsstunde geht so im Frieden

vorbei. Probieren Sie's auch auf diese Art.
Auf Frage 2236: Gönnen Sie Ihrem Mann den

Genuß der geliebten Zeitung während des Frühstückes
und wenden Sie ihm den Schatz Ihrer Liebenswürdigkeit

zwischen Abendessen und Frühstück zu. Ein Lew.
Auf Frage 2236 : Als eifriger Leser Ihrer „Schweizer

Frauen-Zeitung" stelle ich die Gegenfrage: Ist es
ein Beweis von fürsorglicher Klugheit, wenn die Frau
den Mann mit allen Mitteln verhindern will, beim Frühstück,

bevor er sich ins Geschäft begibt, seine ausgedehnte
Zeitungslektüre zu absolvieren? Es ist notwendig, daß
er das neue Wissenswerte rasch sich aneigne, um geschäftlich

stets auf dem Laufenden zu sein. L-s-r Y.
Auf Frage 2236: Hat die Frau kein Bedürfnis,

die Zeitungen auch zu lesen?
Auf Frage 2236 : Mit der echten Liebenswürdigkeit

ist's wie mit der milden, balsamischen Luft. Sie
umschmeichelt uns und ist uns fühlbar während all unserm
Thun. Wir fühlen ihr anmutiges Walten und ihr Dasein

und wissen sie zu schätzen, wenn wir ihr auch nicht
beständig ein Loblied singen.

Auf Frage 2236: Die junge Frau mag es einmal
versuchen, am Mittagstisch, wenn der Gatte sich zu
unterhalten wünscht, ihre Zeitungen oder ein Buch
vorzunehmen. Wenn er sich mißbilligend darüber äußert, so

mag sie mit freundlichem Humor eine Parallele ziehen.
Vielleicht hilft's. Wenn nicht, so füge sie sich ins
Unvermeidliche und schätze sich überglücklich, wenn sie sonst
nichts anderes über ihren Ehemann zu klagen hat.

Eine, die gelernt hat, sich fröhlich in unliebsame Kleinigkeiten
zu schicken.

Auf Frage 2237 : Um dem Erschrecken vorzubeugen,
müssen Sie Ihre Nerven überhaupt kräftigen durch
geeignete Lebensweise, Vermeiden von Kaffee, Thee, Spiritussen

und beunruhigender Lektüre, Anwendung kalter
Waschungen :c. Konsultieren Sie einen Arzt.

Auf Frage 2237: Ihre Kolleginnen und Kollegen
scheinen unverständige Menschen zu sein. Ihr Zustand
ist sehr ernst zu nehmen und es ist Ihnen dringend zu
raten, einen Arzt zu konsultieren.

Auf Frage 2239: Auf 3 Kilo abgeschälte und
entkernte Zwetschgen rechnet man '/s Kilo geläuterten Zucker
und kocht dies auf schwachem Feuer unter fleißigem
Umrühren so lange ein, bis die Masse dick ist. Kurz vor
dem man die Marmelade vom Feuer nimnit, fügt man
derselben die abgeriebene Schale einer Citrone und 60
Gramm klein verwiegten Citronat zu. Die Masse wird
in Gläser gefüllt, mit in Rum getauchtem Papier
belegt und luftdicht verschlossen.

Auf Frage 2240: Wenden Sie sich an einen
tüchtigen Buchhalter, der Sie bald in das Geschäft einführen

wird; aber vermeiden Sie es gerade, einen Konkurrenten

um Rat und Belehrung anzugehen.
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Stuf Stage 2240: SBemt Sie mit bem eigentlichen
S3etrieb bes übernommenen ©efepäftes oertraut finb unb
nur im allgemeinen auf gefdjäftlictieut ©ebiete fid) ju
Derüotltommnen unb auf bem Saufenben jn bleiben toün*
fepen, fo nehmen ©ie ein Stbonnement auf ben „SKerfur"
in ©ürid) (Offizielles Organ bes Vereins ©djtueizerifcper
©efepäftsreifenber). ©ie finben barin fad)Iicpe 23elep=

rungett unb Sturegungen bie gütte, mehr als ein Sud)
fie bieten !ann.

Stuf grage 2241: (Die nötige (Belehrung über bie

gefantte Eranfenfüche finben ©ie im biätetifepen Eocpbucp
Don Dr. med. 3ofepp SBiel.

Stuf grage 2241: (Die Kranfenfitdje erforbert bie
befte unb frifepefte Qualität in atten Sehens* unb ©enup*
mittetn, bie forgfättigfte (Bepanbluug unb minutiöfefte
(Reinlicpfeit. Sett unb ©etuiirge finb nur in befcpräntteni
SJiaße, je nach ben fpcciellen Umftänben unb ärztlichen
(8orjri)riften zu üertoenben. 3u ber Eranfeuanftatt ift
ber Strzt aud) oberfter Küchenchef, beffen SCage»befel)t ftets
einzuholen ift.

Stuf Srage 2242: (Das Sanbieren ber griidjtc er*
forbert eine ©inrieptung, bie ej'tra für biefen Stoecf per*
geftettt loerben ntup. ©ine größere Eottbttorei, weldje
fdjon mit ber nötigen ©iurieptung berfepen ift, biirfte
fid) wopt bereit finben laffen, 3pneu bie grüepte zu
fanbieren. Srunetteu finb eine getuiffe ©orte boit
Pflaumen aus ber (ßrobence, bie gebörrt in ben §anbet
tontmen.

Stuf grage 2243: Sfiknn ©ie Don Shren Etnbern
unbebingten ©eporfatn bertangen, finb ©ie Dotttommen
im Siecht unb 3pr Sttann thäte beffer, ©ie in biefer S3e=

Ziehung zu unterftüßen, ftatt bie Stufgabe noch äu er*
fdjmeren. SBenn er meint, ber ©eporfam ïomme Don

felbft mit ben Sahren, fo tebt er in einem Derpängnis*
Döllen Srrtum; beim too bie Steinen nicht früh baran
geloöhnt loerben, bem S3efeht ber ©ttern ohne SBiber*
fpruep golge zu teiften, mirb es fpäter auch peipen:
„28a8 Gänschen nicht lernt, lernt §anS nimmermehr."

Sticht zu Diel Derbieten unb befehlen; aber toas ge*
fagt ift, foil gelten.

Stuf grage 2243: Stus ber Strt ber grageftettung
ber SJtutter, „bie biet im ftitten meint", fcheint perDor*
Zugehen, bap fie fleh nicht ganz int Siechte befinbet. ©ie
befiept auf ihrem Siedjt, fofortigen, unbebingten
©eporfam bertangen zu fönnen. SBie fchroff bas Hingt I

©in geritftepenber mirb eine berartige Steigung zu mili*
tärifeper (DiSciplin nicht einzig unb allein bent Sntereffe
ber SJtutter für bie Einher, fonbern eher ihrer Weiblichen
§errfd)fucpt unb einem Stnjtug Don Stecptpaberei jufepret*
ben. 3d) tann mich ia täufdjen; boch fcheint mir, bah
eine tDoljltDoIIenbe, mitbe SJtutter Don einfachem unb
ruhigem SBefen Don ihren Einbern immer nur Sichtung
unb Siebe unb beSpatb auch ©ehorfam erfahren mirb.
2)enn ber ©ehorfam muß aus ber Siebe entspringen,
aus ber gurept, bie geliebte (Kutter burch ein ftörrifdjes
(Siefen zu betrüben (nicht zu erzürnen). 3ft bie (Kutter
aber etmas nerDöS, Stimmungen unb Saunen unter*
morfen, bann hüben bie Einher felbft Diel zu leiben
unb nehmen fetbftDerftänblich ebenfalls feine Küdficpten
mehr.

3d) gebe bem (Kanne Stecht, ber Schelten unb ©trafen
barbarifcp finbet unb es fich Derbittet. SSieHeicht hut er
nicht gerabe nötig, bies Dor ben Einbern zu fagen. (®em
(Kanne ben £ejt zu tefen, übertaffe ich inbeffen einer Seferin.)
SBopltoottenbe SJtütter Derfiepen es, ohne ©etoattmittel
Zu ftrafen; j. S. burcp ben ©ntzug gewopnter greunb*
licpfeiten unb Siebfofungen, burch zeitweiliges Qurüd*
feßen ober Ueberfehen ber fehlbaren Einher, burch bas
(Berfagen bes @ute=Kacht=Euffes u. f. to.

(Die Straber fagen, bah int SSerïehr mit Einbern
unb Sferben Siebe, ©ebutb, greunblicpfeit unb SBopl*
molten bte beften (Blaffen feien.

©S thut mir mirftid) leib, fo Diele hurte (Dinge
Dorbritigen zu müffen; ich tun inbeffen noch nicht fertig.
(Darf ich uod) beifügen, bah es bem (Kanne nicht an*
genehm ift, toenn bie grau beftänbig mit rührfetigen
Störten Dom „geliebten (Baterpaufe" fpriept. ©nblid)
finbe ich es felbft für eine zarte grau eine grofse Schwäche,
aus (Kitleib mit fich felbft „im ftitten zu weinen".
(Damit rührt fie niemanb. ©8 finb fentimentale (Dpränen
über eingebilbete Seiben! SSlie fait finb fotehe Kröpfen
gegenüber bem brennenben ©cpmerze gaufts, „ben ber
(Kenfcppeit ganzer Summer erfaht". (Die grau hat über*
bies gar feinen ©runb, ftitt ober taut zu Weinen; benn
ein (Kann, ber fo lieb mit ben Einbern ift, mirb aud)
gegen feine grau gut unb gerecht fein, probieren ©ie
es mit (Kilbe, bereprte grau; erfüllen ©ie 3h* §uus
mit bent ©onnenfepein 3prer greunbtiepfeit unb ©üte;
madjen ©ie es 3pren Einbern zum „geliebten Stater*
paufe". (Dies ift 3pre Slufgabe, Don ber ©ie fiep burcp
feine ftitten Kpränen mepr abbringen laffen bürfen.

ein Eefer.

Stuf grage 2246: (Born gefunbpeitlicpen ©tanb*
puitfte aus ift eiue fottnige SBopnung ganz geWip niept
genug zu empfehlen. Ofetimärrne erfeßt ©onttenmärme
noep lange niept. ©ine fonnige, fleine (Blopnung im
©rünen mürbe icp für (Kann unb Einb ber gröfsten,
fepönften SBopnung oorziepen. 3d) fpreepe aus ©rfap*
rung.

Stuf grage 2246: $er mopnungsbebürftigen 23raut
in S. raten mir, fiep bei ben früheren SSemopnern nad)
ben ©efunbpeitSDerpältniffen ber beiben SStopnungen zu
erfunbigen. ©inb beibe SBopnungen gefunb, blieben

bie Einher ber früheren SJtieter beiberorts Don Eranf*
peiten Derfd)ont, fo fann fie iprer Stortiebe für bie groheu
ttiäume folgen unb bie alte SStopnung mäpten. ©ottte
biefe jeboep feuept unb aingefuttb fein, tput fie beffer,
bem Stertangen bes SBräutigamS nachzugeben unb bas
freunbtid)e ©artenpeim zu mäpten. Stuf jeben galt
münfdjen mir ipr, pier ober bort, im Sßataft ober in ber
§ütte, ein treues §erz unb perrlicpe, fonnige Xage!

3tcuiffcton.

KünplEr-BIut
Bon gen ÇilDcif.

(3oct[e^una.)

i^^einj patte ein unftpöneS ©piet getrieben.
war e§ fpät für ipn, fiep zuriicfjujiepen, aber

fkù) Dietteicpt niept ju fpät. 58on peute ab wollte
er ipr niept mepr al3 bie bringenbfte £wfticpfeit er*
Weifen unb baS SBeprenf^e §au? ftreng meiben. ©ie
Würbe fi^ für furje Seit ungtüePticp füpten, fobann
aber um fo geneigter fein, fiep burep 0tto2 Siebe
tröften ju laffen.

Sütit fotepen guten fßorfäpen begab fiep ber
@ciger auf ben SBeg jur Sonzertprobe, in Wetdjer,
Wie tpm ju fetner ©rteiipterung einfiel, Sätpe niept
anWefenb fein Würbe.

®ie fftrobe war ju ©nbe. fieinj war im ©e=

griffe fiep ju entfernen, at8 fiep ptöptiep bie grope,
ïnoepige $anb beê EapellmeifterS auf feine ©iputter
legte, ©ropmannê teiipt gebüefte, riefige ©eftalt ftanb
oor ipm, unb ein paar btaue, feelenöoöe Stugen
blictten auS bem ftarf geröteten, graubärtigen ©efiept
unter bufepigen 33rauen pernor, fragenb auf ben
jungen SRann. Sugleicp forberte er ben ©eiger auf,
eine ©trecÊe beê ^eimwegeê in feiner ^Begleitung
äurüifjutegen.

Eaum befanben fiep bie beiben SRänner auf ber
©trape unb üon ben übrigen SJtufifern entfernt, at§
ber Sapettmeifter begann: „©ie werben bewerft
paben, bap baS erfte gagott neu befept war. ®ie
©efepiepte bon geftern abenb ift mir noep fpät ju
öpren gefommen, unb eS gelang mir zufällig, für
ben opnepin niept reept brauepbaren Sämmerp fepneüen

©rfap zu fepaffen."
@r maepte eine ifSaufe unb Warf einen rafepen

SDlief auf IBergeborfS Slntlip, bebor er fortfupr:
„®ie ©teile eine? ißrimgeigerS Würbe idp niept fo
fepneU befepen fönnen."

©in peipeê 3îot bebedte plöpli^ baê ©efidjt
be§ jungen Sllanneä, unb er patte bereits eine
feparfe Stntwort auf ber Su"0O- tlä er, bei einem
©lief auf ©roptnann, biefen läcpeln fap. S"9^ei^
griff bie grope Ipanb in bie ®rufttafcpe unb über*
reiipte §einz einen mit offenbar berftettter §anb=
fiprift gefepriebenen SBrief, ben biefer paftig überlas.

„gräulein Sang berfeprt in meinem §aufe,
mit meinen Söcptern," napm ©ropmann wieber auf;
„fie ftept unter meinem ©ipupe, wie unter bem
einer poepaeptbaren, piefigen gamilie. pabe fie
oft beobachtet unb glaube für fie einftepen zu fönnen,
wie für meine £öcpter. 3<p gebe im ganzen nipt§
auf anonpme S3riefe, palte eê aber in biefem gaüe
für nötig, ©ie bana^ Zu fiußcn, Weil ©ie bielleiipt
eine auêreicpenbe ©rflärung geben fönnen."

Ipeinz war totenbleich geworben, ber SBrief
bebte ir feiner |ianb unb bie ganze ©trape fepien
ipm wie bon einem flimmernben Siebel erfüllt, au§
bem nur ba§ gutmütige, rote ©efiipt be? Kapell*
meifter? perborleucptete. ,,©o ift e?, $err Kapell*
meifter," berfepte er opne SBefinnen, felbft erftaunt,
bap au? feiner Eeple, bie fiep zufammenzufepnüren
fepien, menfipliep artifulierte Saute perborgingen,
„feit geftern abenb ift gräulein Sang — meine
Sßerlobte !"

„3cp baepte e? mir," fagte ©ropmann freunb*
liep unb reichte ipm bie „unb icp beglücf*
lDÜitfcpe ©ie aufridjtig. llnbefcpabet gräulein Eätpe?
mufifalifeper ^Begabung, traue icp ipr ein nod) be*
beutenbere? îalent zu, einen ©atten Waprpaft zu
beglüden. ©inftWeilen mup icp miep wopl zur ®i?*
fretion berpfliepten? 9lun — einen ©rup an ba?

gräulein Sraut!"
SDlit perzlicpem Kopfniden zog ev ben §ut unb

freuzte ben Kaiferplap, um in eine ber bieten pier
ntünbenben ©trapen einzubiegen.

§einz ging blinbling? bormärt?, Wie in einem
Taumel befangen. $5pm War, al? wollten in feinem
Kopfe taufenb ©ebanfen auf einmal fid) geftatten,
at? pemme einer ba? ©ntftepen be? anbern. ©ine

übermächtige Stufregung tobte in ipm, ein Wilber
Unmut, ein Stuftepnen gegen einen berpapten Swang,
ber ipm bie ©lieber zu umfepnüren, bie freie Se*
wegung zu rauben bropte. @r feplug mit ben §än=
ben um fiep, al? müffe er einen ©egner, ber ipn
Zu überwältigen ftrebte, bon fiep abwepren. ©rftaunt
btidten bie SBorübergepenben ipm naep. ©inige 33e=

fannte grüpten ipn, er aber ftotperte an ipnen bor*
bei, opne fie zu bemerfen. ©nblid) fap er fiep in
feinem §eim; Wie er bapin gelangt War, Wupte er
faum. 3" §ut unb Ueberrod, Wie er War, Warf
er fid) auf? ©oppa unb gab fiep rüdpaltto? ber
tobenben SBitbpeit feiner ©mpfinbungen pin. Saut
aufftöpnenb bergrub er fich in bie weiepen, perfifcp
gemufterten fßolfter be? IRupcbette?; barauf padte
er ein? ber Kiffen nad) bem anbern unb Warf fie
in eine ©de be? Simmer?. $en Kiffen folgte fein
Iput, bann ÜHoten, ®edcpen, ©igarrenbetper, ©tid*
arbeiten — Wa? nur in feinem ©ereiep fiep befanb,
Warb weit pinein in bie fernfte ©de gefcpleubert.
Unb bann Wanb er fiep wie in förperlicpen ©cpmerzen
unb wüplte mit beiben §änben in ben bielbeWun*
berten braunen Soden, bi? fie z^zouft unb wirr
um fein §aupt ftarrten.

©o müpten fie ipn fepen, bie ©erfotgerinnen,
bie ipn bi? pierper, bi? in ba? Sägerguru gepept
patten ©r fprang auf, btidte in ben ©piegel unb
laipte wie toll. menn fie ipn nur fäpen —
wenn Kätpe ipn fäpe — bielleicpt fiepen fie bann ab
Don ipm, biefe ©ntpufiaftinnen, biefe fünftfertollen
SEBeiber! greipeit, greipeit füllten fie ipm geben —
Kätpe, Kätpe, lap lo? — ich mid nicht — frei Witt
icp fein — ich fterbe, Wenn bu miep gefangen pättft!

©r ftüpte bie ©ttenbogen auf ben ïif^ unb
ben Kopf in beibe Ipänbe. ©o ftarrte er bor fiep

pin. @ecp?unbzwanzig Sapre unb ein fperz boll
©epnfucpt naip ber SEBelt unb ipren greuben, naep

freiem Umperftreifen über bie ganze ©rbe berlangt
bic? wilbe Sagantenblut, ba? bem ginbelïinbe bon
©ott weip Wem angeerbt War — unb oerlobt
Ijjeinz Sergeborf, ber ©egner aller Künftlerepen,
ber ©cpmetterfing, ber alle Stumen lüffen barf unb
bei leiner bleiben Witt — berlobt! Sit? Sertobte
empfeplen fid): §einz Sergeborf, Konzertmeifter,
unb Katharina Sang, §arfenbirtuofin — aep nein,
erft bie Sraut, bann ber Sräutigam, fo wollen e?

bie Spilifter! Unb Wieber Warf er fiep in? ©oppa
Zurüd unb laipte, bi? ipm ber fiebernbe Kopf auf
ba? flad)e ©olfter fanf.

SDBer patte biefen berräterifepen Srief gefdprieben?
Kätpe felber, um ipn z« zmingen? — D pfui —
nein, ba? fonnte fie niept. Slber wer patte ein gn=
tereffe baran, Kätpe zu lompromittieren — eine
feiner Slnbeterinnen bielleicpt? Ober war einer
feiner Kollegen bo?paft genug geWefen, ipn zu ber*
flogen — Slrmin Sämmerp? ®ocp biefer fonnte
geftern faum ben ÏBeg bon ber §aupt= naep ber
Seffingftrape in fo furzer Smt zurüdgelegt paben,
um Scuge feiner ©cene mit Kätpe zu werben. SBa?

palf e? auep, bem Urpeber naipzufpüren — ba?
Unglüd War ba — tDar 9efuugen.

.fiurra — Sräutigam fein, mit ber Sraut am
Slrme fpazieren gepen, ©lüdwunfipbifiten empfangen
unb aüe bie übti^en fReben?arten üblicherweife be*

antworten (Sann bie §ocpzeit mit Dnfeln, (Santen
unb finnigen Sorträgen, bei benen man fich umü*
fieren foil, wäprenb man bie ganze ©efeflfepaft in?
fßfefferlanb wünfept! (Sie lange Slurelie al? 3J?ufe

— pinreipenb! (Sie |>ocpzeit?reife — ja, ba? ift
noep ba? einzige. Slber barauf folgt ein ganze?,
lange? ©rbenbafein bott ppiliftröfer ©efängni?quat.
©ine teibenbe grau, fcpreienbe Kinber, bie Söpne
befommen unb ©apa? Koloppon in ben Sttunb fteden.
SJÎittag? ©uppenfleifcp unb in ber Küdpe trodnenbe
KinberWäfcpe Unb wenn man eine Kunftreife maept,
gibt einem bie grau zum Stbfcpieb ©rmapnungen,
huftenpaftitten unb eine geftidte ftteifetafepe mit bem
ïfîotto: „(Senf' an miep unb an feine anbere" mit
auf ben Söeg — gräfjlicp! 0 Kätpe, Warum er*
lauben mir bie Seute niept, biep zu lieben, opne
bid) zu peiraten?!

Unb Wa? wirb au? ber amerifanifepen (Sournee
im äftärz?

Kommt Seit, fommt 3Rat. ©rft einmal müffen
Wir un? berloben — honoris causa, gft jept bie
paffenbe ©tunbe zu einem $eirat?antrag ©in
innere? ©efüpl, ba? nidht bom Gerzen, fonbern bom
SJtagen au?gept, fagt ipm, bap e? balb ztuei Upr
mittag? fein mup. ga, er pat noep niept zu Sflit*
tag gegeffen, baper bie? fettfame Unbepagen. fttaep
bem ©ffen wirb fid) feine Sluffaffung ber (Singe
bietteidjt etwa? optimiftifdier gepalten.

(gortiefcuns folgt.)

Struct bon Stt), ffiirtp & ©it., @t ©atten.
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Auf Frage 2240: Wenn Sie mit dem eigentlichen
Betrieb des übernommenen Geschäftes vertraut sind und
nur im allgemeinen auf geschäftlichem Gebiete sich zu
vervollkommnen und auf dem Lausenden zu bleiben
wünschen, so nehmen Sie ein Abonnement auf den „Merkur"
in Zürich (Offizielles Organ des Vereins Schweizerischer
Geschäftsreisender). Sie finden darin sachliche

Belehrungen und Anregungen die Fülle, mehr als ein Buch
sie bieten kann.

Auf Frage 2241: Die nötige Belehrung über die

gesamte Krankenküche finden Sie im diätetischen Kochbuch

von Or. insà. Joseph Wiel.
Auf Frage 2241: Die Kraukeuküche erfordert die

beste und frischeste Qualität in allen Lebens- und
Genußmitteln, die sorgfältigste Behandlung und minutiöseste
Reinlichkeit. Fett und Gewürze find nur in beschränktem
Maße, je nach den speciellen Umständen und ärztlichen
Vorschriften zu verwenden. In der Krankenanstalt ist
der Arzt auch oberster Küchenchef, dessen Tagesbefehl stets
einzuholen ist.

Auf Frage 2242: Das Kandieren der Früchte
erfordert eine Einrichtung, die extra für diesen Zweck
hergestellt werden muß. Eine größere Konditorei, welche
schon mit der nötigen Einrichtung versehen ist, dürfte
sich wohl bereit finden lassen, Ihnen die Früchte zu
kandieren. Brunellen sind eine gewisse Sorte von
Pflaumen aus der Provence, die gedörrt in den Handel
kommen.

Auf Frage 2243: Wenn Sie von Ihren Kindern
unbedingten Gehorsam verlangen, sind Sie vollkommen
im Recht und Ihr Mann thäte besser, Sie in dieser
Beziehung zu unterstützen, statt die Aufgabe noch zu
erschweren. Wenn er meint, der Gehorsam komme von
selbst mit den Jahren, so lebt er in einem verhängnisvollen

Irrtum; denn wo die Kleinen nicht früh daran
gewöhnt werden, dem Befehl der Eltern ohne Widerspruch

Folge zu leisten, wird es später auch heißen:
„Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr."

Nicht zu viel verbieten und befehlen; aber was
gesagt ist, soll gelten.

Auf Frage 2243: Aus der Art der Fragestellung
der Mutter, „die viel im stillen weint", scheint
hervorzugehen, daß sie sich nicht ganz im Rechte befindet. Sie
besteht auf ihrem Recht, sofortigen, unbedingten
Gehorsam verlangen zu können. Wie schroff das klingt I

Ein Fernstehender wird eine derartige Neigung zu
militärischer Disciplin nicht einzig und allein dem Interesse
der Mutter für die Kinder, sondern eher ihrer weiblichen
Herrschsucht und einem Auslug von Rechthaberei zuschreiben.

Ich kann mich ja täuschen; doch scheint mir, daß
eine wohlwollende, milde Mutter von einfachem und
ruhigem Wesen von ihren Kindern immer nur Achtung
und Liebe und deshalb auch Gehorsam erfahren wird.
Denn der Gehorsam muß aus der Liebe entspringen,
aus der Furcht, die geliebte Mutter durch ein störrisches
Wesen zu betrüben (nicht zu erzürnen). Ist die Mutter
aber etwas nervös, Stimmungen und Launen
unterworfen, dann haben die Kinder selbst viel zu leiden
und nehmen selbstverständlich ebenfalls keine Rücksichten
mehr.

Ich gebe dem Manne Recht, der Schelten und Strafen
barbarisch findet und es sich verbittet. Vielleicht hat er
nicht gerade nötig, dies vor den Kindern zu sagen. (Dem
Manne den Text zu lesen, überlasse ich indessen einer Leserin.)
Wohlwollende Mütter verstehen es, ohne Gewaltmittel
zu strafen; z. B. durch den Entzug gewohnter
Freundlichkeiten und Liebkosungen, durch zeitweiliges Zurücksetzen

oder Uebersehen der fehlbaren Kinder, durch das
Versagen des Gute-Nacht-Kusses u. s. w.

Die Araber sagen, daß im Verkehr mit Kindern
und Pferden Liebe, Geduld, Freundlichkeit und
Wohlwollen die besten Waffen seien.

Es thut mir wirklich leid, so viele harte Dinge
vorbringen zu müssen; ich bin indessen noch nicht fertig.
Darf ich noch beifügen, daß es dem Manne nicht
angenehm ist, wenn die Frau beständig mit rührseligen
Worten vom „geliebten Vaterhause" spricht. Endlich
finde ich es selbst für eine zarte Frau eine große Schwäche,
aus Mitleid mit sich selbst „im stillen zu weinen".
Damit rührt sie niemand. Es sind sentimentale Thränen
über eingebildete Leiden! Wie kalt sind solche Tropfen
gegenüber dem brennenden Schmerze Fausts, „den der
Menschheit ganzer Jammer erfaßt". Die Frau hat überdies

gar keinen Grund, still oder laut zu weinen; denn
ein Mann, der so lieb mit den Kindern ist, wird auch

gegen seine Frau gut und gerecht sein. Probieren Sie
es mit Milde, verehrte Frau; erfüllen Sie Ihr Haus
mit dem Sonnenschein Ihrer Freundlichkeit und Güte;
machen Sie es Ihren Kindern zum „geliebten
Vaterhause". Dies ist Ihre Aufgabe, von der Sie sich durch
keine stillen Thränen mehr abbringen lassen dürfen.

Ein êeser.

Auf Frage 2246: Vom gesundheitlichen Standpunkte

aus ist eine sonnige Wohnung ganz gewiß nicht
genug zu empfehlen. Ofenwärme ersetzt Sonnenwärme
noch lange nicht. Eine sonnige, kleine Wohnung im
Grünen würde ich für Mann und Kind der größten,
schönsten Wohnung vorziehen. Ich spreche aus Erfahrung.

Auf Frage 2246: Der wohnungsbedürftigen Braut
in L. raten wir, sich bei den früheren Bewohnern nach
den Gesundheitsverhältnissen der beiden Wohnungen zu
erkundigen. Sind beide Wohnungen gesund, blieben

die Kinder der früheren Mieter beiderorts von Krankheiten

verschont, so kann sie ihrer Vorliebe für die großen
Räume folgen und die alte Wohnung wählen. Sollte
diese jedoch feucht und ungesund sein, thut sie besser,
dem Verlangen des Bräutigams nachzugeben und das
freundliche Gartenheim zu wählen. Auf jeden Fall
wünschen wir ihr, hier oder dort, im Palast oder in der
Hütte, ein treues Herz und herrliche, sonnige Tage!

Feuilleton.

Künstler-Vlut.
Von Zoo Hildeck.

(Fortsetzung.)

hatte ein unschönes Spiel getrieben. Jetzt
êâ war es spät für ihn, sich zurückzuziehen, aber

vielleicht nicht zu spät. Von heute ab wollte
er ihr nicht mehr als die dringendste Höflichkeit
erweisen und das Wehrensche Haus streng meiden. Sie
würde sich für kurze Zeit unglücklich fühlen, sodann
aber um so geneigter sein, sich durch Ottos Liebe
trösten zu lassen.

Mit solchen guten Vorsätzen begab sich der
Geiger auf den Weg zur Konzertprobe, in welcher,
wie ihm zu seiner Erleichterung einfiel, Käthe nicht
anwesend sein würde.

Die Probe war zu Ende. Heinz war im
Begriffe sich zu entfernen, als sich plötzlich die große,
knochige Hand des Kapellmeisters auf seine Schulter
legte. Grohmanns leicht gebückte, riesige Gestalt stand
vor ihm, und ein Paar blaue, seelenvolle Augen
blickten aus dem stark geröteten, graubärtigen Gesicht
unter buschigen Brauen hervor, fragend auf den
jungen Mann. Zugleich forderte er den Geiger auf,
eine Strecke des Heimweges m seiner Begleitung
zurückzulegen.

Kaum befanden sich die beiden Männer auf der
Straße und von den übrigen Musikern entfernt, als
der Kapellmeister begann: „Sie werden bemerkt
haben, daß das erste Fagott neu besetzt war. Die
Geschichte von gestern abend ist mir noch spät zu
Ohren gekommen, und es gelang mir zufällig, für
den ohnehin nicht recht brauchbaren Lämmertz schnellen
Ersatz zu schaffen."

Er machte eine Pause und warf einen raschen
Blick auf Bergedorfs Antlitz, bevor er fortfuhr:
„Die Stelle eines Primgeigers würde ich nicht so

schnell besetzen können."
Ein heißes Rot bedeckte plötzlich das Gesicht

des jungen Mannes, und er hatte bereits eine
scharfe Antwort auf der Zunge, als er, bei einem
Blick auf Grohmann, diesen lächeln sah. Zugleich
griff die große Hand in die Brusttasche und
überreichte Heinz einen mit offenbar verstellter Handschrift

geschriebenen Brief, den dieser hastig überlas.
„Fräulein Lang verkehrt in meinem Hause,

mit meinen Töchtern," nahm Grohmann wieder auf;
„sie steht unter meinem Schutze, wie unter dem
einer hochachtbaren, hiesigen Familie. Ich habe sie

oft beobachtet und glaube für sie einstehen zu können,
wie für meine Töchter. Ich gebe im ganzen nichts
auf anonyme Briefe, halte es aber in diesem Falle
für nötig, Sie danach zu fragen, weil Sie vielleicht
eine ausreichende Erklärung geben können."

Heinz war totenbleich geworden, der Brief
bebte in seiner Hand und die ganze Straße schien

ihm wie von einem flimmernden Nebel erfüllt, aus
dem nur das gutmütige, rote Gesicht des
Kapellmeisters hervorleuchtete. „So ist es, Herr
Kapellmeister," versetzte er ohne Besinnen, selbst erstaunt,
daß aus seiner Kehle, die sich zusammenzuschnüren
schien, menschlich artikulierte Laute hervorgingen,
„seit gestern abend ist Fräulein Lang — meine
Verlobte!"

„Ich dachte es mir," sagte Grohmann freundlich

und reichte ihm die Hand, „und ich
beglückwünsche Sie aufrichtig. Unbeschadet Fräulein Käthes
musikalischer Begabung, traue ich ihr ein noch
bedeutenderes Talent zu, einen Gatten wahrhaft zu
beglücken. Einstweilen muß ich mich wohl zur
Diskretion verpflichten? Nun — einen Gruß an das
Fräulein Braut!"

Mit herzlichem Kopfnicken zog er den Hut und
kreuzte den Kaiserplatz, um in eine der vielen hier
mündenden Straßen einzubiegen.

Heinz ging blindlings vorwärts, wie in einem
Taumel befangen. Ihm war, als wollten in seinem
Kopfe tausend Gedanken auf einmal sich gestalten,
als hemme einer das Entstehen des andern. Eine

übermächtige Aufregung tobte in ihm, ein wilder
Unmut, ein Auflehnen gegen einen verhaßten Zwang,
der ihm die Glieder zu umschnüren, die freie
Bewegung zu rauben drohte. Er schlug mit den Händen

um sich, als müsse er einen Gegner, der ihn
zu überwältigen strebte, von sich abwehren. Erstaunt
blickten die Vorübergehenden ihm nach. Einige
Bekannte grüßten ihn, er aber stolperte an ihnen vorbei,

ohne sie zu bemerken. Endlich sah er sich in
seinem Heim; wie er dahin gelangt war, wußte er
kaum. In Hut und Ueberrock, wie er war, warf
er sich aufs Sopha und gab sich rückhaltlos der
tobenden Wildheit seiner Empfindungen hin. Laut
aufstöhnend vergrub er sich in die weichen, persisch
gemusterten Polster des Ruhebettes; darauf packte
er eins der Kissen nach dem andern und warf sie
in eine Ecke des Zimmers. Den Kissen folgte sein
Hut, dann Noten, Deckchen, Cigarrenbecher,
Stickarbeiten — was nur in seinem Bereich sich befand,
ward weit hinein in die fernste Ecke geschleudert.
Und dann wand er sich wie in körperlichen Schmerzen
und wühlte mit beiden Händen in den vielbewun-
dcrtcn braunen Locken, bis sie zerzaust und wirr
um sein Haupt starrten.

So müßten sie ihn sehen, die Verfolgerinnen,
die ihn bis hierher, bis in das Jägergarn gehetzt
hatten! Er sprang auf, blickte in den Spiegel und
lachte wie toll. Ja, wenn sie ihn nur sähen —
wenn Käthe ihn sähe — vielleicht ließen sie dann ab

von ihm, diese Enthusiastinnen, diese künstlertollen
Weiber! Freiheit, Freiheit sollten sie ihm geben —
Käthe, Käthe, laß los — ich will nicht — frei will
ich sein — ich sterbe, wenn du mich gefangen hältst!

Er stützte die Ellenbogen auf den Tisch und
den Kopf in beide Hände. So starrte er vor sich

hin. Sechsundzwanzig Jahre und ein Herz voll
Sehnsucht nach der Welt und ihren Freuden, nach

freiem Umherstreifen über die ganze Erde verlangt
dies wilde Vagantenblut, das dem Findelkinde von
Gott weiß wem angeerbt war — und verlobt!
Heinz Bergedorf, der Gegner aller Künstlerehen,
der Schmetterling, der alle Blumen küssen darf und
bei keiner bleiben will — verlobt! Als Verlobte
empfehlen sich: Heinz Bergedorf, Konzertmeister,
und Katharina Lang, Harfenvirtuosin — ach nein,
erst die Braut, dann der Bräutigam, so wollen es
die Philister! Und wieder warf er sich ins Sopha
zurück und lachte, bis ihm der fiebernde Kopf auf
das flache Polster sank.

Wer hatte diesen verräterischen Brief geschrieben?
Käthe selber, um ihn zu zwingen? — O pfui —
nein, das konnte sie nicht. Aber wer hatte ein
Interesse daran, Käthe zu kompromittieren — eine
seiner Anbeterinnen vielleicht? Oder war einer
seiner Kollegen boshaft genug gewesen, ihn zu
verklagen — Armin Lämmertz? Doch dieser konnte
gestern kaum den Weg von der Haupt- nach der
Lessingstraße in so kurzer Zeit zurückgelegt haben,
um Zeuge seiner Scene mit Käthe zu werden. Was
half es auch, dem Urheber nachzuspüren — das
Unglück war da — Heinz war gefangen.

Hurra — Bräutigam sein, mit der Braut am
Arme spazieren gehen, Glückwunschvisiten empfangen
und alle die üblichen Redensarten üblicherweise
beantworten Dann die Hochzeit mit Onkeln, Tanten
und sinnigen Vorträgen, bei denen man sich
amüsieren soll, während man die ganze Gesellschaft ins
Pfefferland wünscht! Die lange Aurelie als Muse
— hinreißend! Die Hochzeitsreise — ja, das ist
noch das einzige. Aber darauf folgt ein ganzes,
langes Erdendasein voll philiströser Gefängnisqual.
Eine leidende Frau, schreiende Kinder, die Zähne
bekommen und Papas Kolophon in den Mund stecken.

Mittags Suppenfleisch und in der Küche trocknende
Kinderwäsche! Und wenn man eine Kunstreise macht,
gibt einem die Frau zum Abschied Ermahnungen,
Hustenpastillen und eine gestickte Reisetasche mit dem
Motto: „Denk' an mich und an keine andere" mit
auf den Weg — gräßlich! O Käthe, warum
erlauben mir die Leute nicht, dich zu lieben, ohne
dich zu heiraten?!

Und was wird aus der amerikanischen Tournee
im März?

Kommt Zeit, kommt Rat. Erst einmal müssen
wir uns verloben — NouoUs causa. Ist jetzt die
passende Stunde zu einem Heiratsantrag? Ein
inneres Gefühl, das nicht vom Herzen, sondern vom
Magen ausgeht, sagt ihm, daß es bald zwei Uhr
mittags sein muß. Ja, er hat noch nicht zu Mittag

gegessen, daher dies seltsame Unbehagen. Nach
dem Essen wird sich seine Auffassung der Dinge
vielleicht etwas optimistischer gestalten.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Tb. Wirth à Cit.. St. Galleu.
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Kleine Kîtffeilungen.
3>n ^franllfurt ift llütjficfi ein 23toitipaat per

Sklo auf« ©tanbeSamt unb oon ba sur Dränung tri bie
Kircßc gefahren. ©inen eigentümlichen Slttbltcf gemährte
bie aSraiit mit Kranz unb Schleier ttttb Strauß. Sin
einer rafcf) fid) anfammelnben, ßurrantfenben Spenge
Schauluftiger fehlte es felbftocrftänblicß nicht.

3n îtlithriiaufeu wirb her 23«u einer ^toeß- nttb
Jirmenfdiufe fertig gerteltt. Diefelbe ift ein ßübfdjes,
breiftöcfigeS ©ebäube mit äußerft praftifeßer ©inrießtung
unb ©inteilung. Jn smei Räumen fiitbeu gmoff Kocß=
herbe Slufftcllung, bann gibt es ©lättcjimmcr, ©petfe=
feile, SSorratSfammcrn u. f. tu. Die Kocßfcbttle fteßt ben

aus ber Schule cntlaffenen Wäbchen, foroie jungen
Jabrifarbciterinnen fiinftig unentgeltlich jur Verfügung.

5>ie sPofuei in ^rag ßat »erfiigt, baß bie Sdiiilcr
ber SÖ!ittelfd)ulen bon fßrag fid) bon jeßt ah mäßrenb
ber Slfonate September, £ftobcr, Siobcmher, SMi'Z unb
Slpril abeitbS nad) S Uhr nicht mehr auf bett Straffen
Zeigen biirfen, unb mährenb ber Sftonate Dezember,
Januar unb Jcbruar nicht mehr nad) 7 llljr abenbs.

Offene Dämpdjen ftttb immer gefäßrfid)! Jn
einem .Wife ber Jraumünftcrftraßc in 3üricf) [teilte bas
Dicnftmäbcßcu ein ^ctroßämpcßen am Slkfcßtng auf bett

Difcß ab unb ging aus. 2)ci ber Dfiicffehr ftanb bie
Sad)c felir böfe. Der Sßittb trieb Üidjtfuttfcn, bas
Veiucnjcug fing Breuer unb ücrfohlte gän^lid). Die
„Öeioetia" oergiitet ben Sdjaben mit 6000 Jr.

3n ber ?Sa«bt hat ftd) ein £t;nbiliat 3?in
ttaubois geBifbet, befielt Jrnecf baritt beftebt, bie SßaabL
länber SBcinc in meitereu Streifen befannt fit machen unb
beren SScrtrieb su bcgiiuftigcn. Das Snnbifat gibt fid)
felbft mit beut Skrfauf ttirijt ab; es mill nur bett SBittjern
rateub zur Seite ftebett unb gibt su biefeitt 3tt>ecf ein
Shißctin heraus. Das erftc 33ulletin ift foebett erfcl)ienen.
ês bringt unter nttbenn eine Üiftc bon 23cjttgsguellcn
oorzitglicßer SBaabtlättber SBeitte, meldje fpeciell bett
SBirten, bann aber aud) ben ißrioaten gute Diettfte
leiften mirb.

Sie /tomuiifflou ber ftanfonafen getttetnttitfetgen
ôefefffthaft in £ototf)urn Befdjfofj, bie oorbereitenben
Slrbeiten pr errießtung einer tantonalen Slnftalt für
fcßmadifinnige Kinber an bie §attb ju nehmen.

|>as (5>ßfernatoriunt auf bem 38ont6fanc, melcßes
eben in biefen Dagen int Dîol)batt oollenbet mürbe unb
bap berufen ift, ber aftronomifchen SBiffeufcßaft auf
bent ©ipfel bes eisriejett üJlontblanc ben böd)ften S3e=

obad)tungspoften ber SBelt ju gemähren, ift bereits in
ber „©artenlaube" (Ipcft 10) abgebilbet ttnb befchrieben,
SBir entnehmen bemSBlattc: „Das ©ebäube befteßt aus
Ztoei StocKoerfen mit einer Derraffe nttb einem SBalfone.
©S hat bie Jorrn einer ftumpfen ^ßramibe, beren ©runb:
flädje, bie in ben harten S'cßtiee eingeladen merben foil,
lOSEßeter in bie Sänge uttb 5 2)leter in bie SBreite mißt.
Die Qitttmer bes ©rbgejdjoffeS merbett bureß niebere,
aber breite Jenfter erhellt, loetdje über bett Sdjnee git
liegen fotnmen. Der Dberftocf bient für löeobachtuttgS=
Ztoecfe. Die SOtitte bes ©ebäubes nimmt eine SBenbeL
treppe ein, tucldje über bie Derraffe ßinausgeßt uttb auf
eine Keine, p meteorologifcßen S3eobad)tungen beftimntte
Sßfattfornt füßrt. Das ©ebäube ßat hoppelte SBattbungen
junt Sdntge bor ber Stätte; ebenfo befigt es bejonbere
SSorfafefenfter, bie ßermetifd) fcßliefeett. Jn bent ©rb=
gefcßoB mit gleid)fatls hoppelten Sßänben befinben fid)
jnßtßüreu, meldie es ermöglichen, in bie barunter lie=
genbe Sdjneemaffe hinabpbritigeu unb, falls eine S8er=

fchiebtttig ber ©rttnbpfeiier fid) ergeben folfte, bie nötigen
aierbefferungen auSpfüßrett. Das £bferoatorium mirb
mit Sïeippparaten unb betn nötigen ÜWobiliar ansgc=
ftattet ioerbett, um es bemoßttbar p maeßen. @S mirb
einen internationalen ©harafter haben unb allen offen
flehen, melcße baratts für ißre SBeobacßtuttgen Hlugen
Ziegen mollen."

Die ®efd)id)te ber ©ntfteßung biefes ObferoatoriuntS
ift befantitlicß äußerft intereffant, unb mer fid) näßer
bafür intereffiert, ber finbet fie eben bort in ber „®arten=
laube" erjäßlt. Slucß ein Porträt bes oerbienftoolleti
©riinberS biefer miffenfcßaftlicßen iBeobacßtungSftätte,
bes Direftors ber Sterntoarte in 9Jïettbon, Sßrofeffor
Sanffen, ift jenem 3luffaße beigegeben.

Das foeben erfeßiettette 25. Sjeft ber @ro6folio=
2lttSgabe oon „2leBer cfanb nttb ?Seer" (Stuttgart,
Deutfcße ÜkrlagSanftalt) reißt fieß in mürbiger SÜBeife

feinen 2?orgängern an. ©S bringt eine fold) erlefene
Slusmaßl beS @uten unb Scßönen in 23ilb unb 2Sort,
bafe jeber Sefer barin ettoas ißtt befonberS Snterejfierenbes
finben mirb. Hieben ben beiben ßocßipnnuenben nooel=
liftifcßeit Slrbeiten „Die ©obra" oott §. o. Sborft unb

mm Neuheiten in Damenstoifen mm
Bajaderen, Changeant-Tuche und Diagonal, Ambré, Panambra,
Glatt- und Phantasie-Cheviots, Damassé, Noppé, Phantasie
Noirs, Carreaux-Phantasie, Broché-Royal etc. Diese Stoffe
eignen sich zu eleganten nud praktischen Kleidern, reine
Wolle, doppelbreit per Meter Fr. 1.45, 1.95—4.45.

Muster sämtlicher Herren- und Damenstoffe, sowie
Waren liefert franko direkt ins Hans (Modebilder gratis)

Oettinger «fc Cie., Centraihof, Zürich.
P.S. Unser Haus unterhält keine Filialen und keine Depots,

versendet direkt ab Zürich ins Haus. (581

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

„SBürgerlicßer Dob" oon Sßring ©mil p ©d)önaid)=
©nrolatß ermäßnen mir noeß bie intereffanten Slrtifel:
„Jrau âlecamier", „Die Donauperle ßinj", „Scßott=
mien an ber Semmeringftrafje", „SJerftummt", mäßrenb
nod) Diele anbere in gleich) trefflicßer SOBeife pr Unter=
ßaltnug unb 33eleßrung ber ßefer beitragen. Htecßnet
man bap tiocß bie ausgeäeidjneten SHuftrntionen, fo
bilbet baS ftattlicße §eft, bas nur 50 pfennig foftet,
bas fDlufter eines gebteger.en nnb Dorneßmen Jamilien=
Souritals.

3n ber neueßen Itummer bes „^ßofograpßtfißeit
55o(ßettßfattes" mirb bie Jrage beßanbelt, toie man fteß

bagegen feßüßen fann, Don Unbefugten gegen feinen SBillen
pßotograpßiert p merben. Slnlaß ßierp bietet bie Dßat=
fad)e, baß j. S3, in Dftenbe pßlreicße Amateure ben geift=
reidjen Sport betrieben, Damen int S3abeanpg ober
mäßrenb bes S3abens „ntomentpbilbern". Diefem Un=
fug mürbe bureß ein Sßcrbot ber Dftenber S3eßörbetr ein
©nbe gemaeßt. ©in meiteres braftifeßes SBeifpiel erlebte
ber Sßerfaffer auf einer Dampferfaßrt oon S3ooer naeß
£ftenbe. §ter maren unter ben Sieifenben nießt meniger
als fünfjeßn, melcße mit §anb=SameraS auSgerüftet maren.
SBoit ißnen mttrben bie feefranfen Damen gerabe mäßrenb
ber fd)limtnften SlugenblicEe pßotograpßifcß fixiertI 3n
SBerlin ift es oorgefomnten, baf) bas ÜJlitglieb eines Slma=
tctiroereinS über bie Strafee ßinmeg eine Dante pßoto=
grapßiert ßatte, als biefe gerabe in ißrem Limmer Dot=
lette maeßte, unb bas bergeftalt erßaltene S3ilb im 2lma=
teuroerein ßerumjeigte! ©S gibt noeß fein @efeß, bas
biefent llnfuge fteuern fönnte, fo lange bie bargeftellt
erßaltenen Sfilber im Sßrioatbefiö bleiben, mäßrenb ber
Sfcrfauf oßne 3uftimmung be§ „IDlobellS" natitrlicß ftraf=
bar.fein mürbe.

.Auf beginn bes SSSinfcrfetncßers mirb aueß in
SBintertßur eine Specialflaffe für fcßioacßbe»
gabte Sinber naeß jüreßerifeßem fülufler gefdtjâffen
merben, fofern bie ©emeinbe ißre 3uftimmung gibt, moran
tnbeffen faum gegmeifelt merben fann.

Ptc am 11. in |>orofßurn abgeßaltene 3<tl)t£8ber=
fantmlung ber fantonalen gemeinnüßigett @efettfd)aft be=

fd)lo6 einfttmmig, im 33ab Sfriegftetten eine Slnftalt für
fd)toad)finnige Stnber p errießten. Durcß Sammlungen
aus bem Kanton unb 3nmenbung aus bem Sllfoßoläeßntel
ift bereits ein Jonbs Don 42,000 Jr. betfammen.

5>er Ramifie eines efeßrers in jSittigen Bei ?5tei-
ringen mürben innert oierjeßn Dagen fünf ßoffnungS=
ootte Kinber bureß bie Dipßtßerttis entriffen,

|>ie t^erjie ber Rentier ^urfee nttb pillisau mün=
fdjett für ißre Dßätigfeit als Slrmenäräte Keffer ßonoriert
p merben. Sollte man ißnen nid)t entfpreeßen, fo mirb
oon Hleujaßr an fetner meßr bie SBaßl pnt Slrmenarjt
anneßmen.

gn Bei fofen iß bie ganje ans adjt
köpfen Beßeßenbe Ramifie eines Scßmiebes bis auf
bicfeTr felbft infoige bes ©ettuffes giftiger iflilp geftorhen,

3tt glrauenfefb gaffen am Dbftntarft com 9. Sep=
tember 100 Kilogramm Stepfei Jr. 2. 50 bis 3. —, S3irnen

Jr. 3. — bis 3. 50; Dafetobft: 8 bis 10 ©ts. per Kilo=
gramttt, S3irnen unb Stoetfdtgen 8 bis 12 ©ts.

Jn bem fianfiaßfeßen Jtnrorfc ^eßefesnowobsft
mürben gegen 100 Kurgafte bureß Kumps (ein aus ge=

gorencr Stutenmild) bereitetes, fiißtenbes, aber pgleicß
beraufeßenbes ©eträn!) oergiftet ttnb einige fielen auf
offener Straße nieber. SillerbtngS famen feine DobeS=

fälle oor, boeß ift ber 3uftonb oieler Kranfer feßr be=

benflicß. 3at)tre'£î)e fßerfonen oerlteßen ben Kurort Der
©ßef bes KaufafuS orbnet eine ftrenge Unterfucßung an.

(£in ^ofef oßne ^ebiennng. ©in Konfortium bon
Slmenfanertt miß gegenüber bem föauptbaßnßof in JranK
furt a. 3Jt. ein §otel erbauen. Der 23au ift für Deutfcß=
lanb ettoas ganj HleueS. ©r mirb 106 3immer erßalten,
mooon ein Deii für §erren, ber anbere für Damen be=

ftimmt ift. ©in 3immer gleicßt bem anbern, mie ein ©i
bem anbern. Die 3immer finb Kein. SebeS berfelben
entßält eine JelbbettfteHe mit Unterbett, jtoei Koltern
uttb einem Kopffiffen, einen Keinen Difcß, einen Stußl,
einen Kleiberßaiter unb ein SBafcßbecfen. 3ebcs Srotmcr
foftet per Sladßt eine 37îarf. 33ebienung gibt's nid)t. SBer

ftd) morgens mafeßen mill, muß fein £anbtucß mitbringen.
SBer bie Stiefel gepußt unb bie Kleiber ausgebürftet
ßaben miß, muß fid) in einen Ipofraunt oerfügen, mofelbft
anterifanifeße Stiefelpußer nnb Kleiberretniger für 10
pfennig bie Reinigung Dorneßmen. Jnt tparterreraum
beS jQotelS befinben fieß bie ©rfrifcßungsßaßen, in benen

ntan meber einen Stußl noeß einen Difcß finbet, ganj
nad) amerifantfeßem ÏHufter. Stuf bem S3üffett bampfen
bann morgens Kaffee, Dßee, ©ßofolabe, SJlild) 2C., ein
©las oon irgenb einem ©etränf foftet 10 Pfennig, ©itt
Stiicf Kucßen foftet 5 pfennig. 2ßan ßoß't, mit biefem
§otet ßauptfäcßlicß Douriften unb geringeren Dteifenben
eine SBoßltßat p ermeifen.

per ^efantograpß. Der befannte anterifanifeße
©leftrifer ©lifßa ©raß preift in ber 3eitfd)rift „©öS;

Lanolin-Tailette-Gream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber ^aut.
1# jur SReinbaftuttg unb 93c-

vorzuglich beefung rounber ^autfteüett _u unb Sßuttben. ^
Vorzüglich gÄSfi!jtinbmt.
Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfümerien.

General-Depôt für die Schweiz: B, Hagel, Zürich.

mopolitan" bie Vorteile ber neueften eteftrifchen ©r=
rungenfehaft, bes „Detautograpßen", melcßer es erlaubt,
bie eigenen Sdjriftpge autograpßifd) auf ©ntfernungen
p übertragen: „Seßt braucht niemanb meßr eine tete=

grapßifcße SBefteßung hrießicß ju beftättgen. Der „Del=
autograph" gißt bie Scßriftäüge fo genau mieber, mie ein
S3rtef. ©ßeds fönnen unterzeichnet merben, SBedjfel ac=

ceptiert, ©elb bezahlt: aßes auf telautograpßifcße Drbre,
Kotitrafte fönnen abgefd)Ioffen unb ausgeführt merben.
§aben erft aße Stäbte Slnfcßtuß, fo fann jentanb einen
Sörkf feßreihett, unb menn er ißn zu ©übe ßat, liegt er
feßon auf bem i)3ulte bes Slbreffaten. Der leßtere fann
ißn ungefäumt beantmorten, oßne ben Verzug, toie er bei
bem jeßigen Delegrapßenfhftem unoermetbltd) ift. ©ine
3eitung fann bie Sîactirictjten, melcße ißr Don S)3riüat=
perfonen zugefanbt merben, auf ißre Stutßenticität prüfen.
3ft trgenbmo ein großes ©ifenhaßnunglücf oorgefontmen,
fo fann fie ttehft bem 33erid)t gleich) eine Sßuftration er=

halten. @8 laffen fid) aße möglichen ©ßiffern, Karten,
3eicßnungen, §anbelsmarfen, Stenogramme, föteroglßphen
unb ganze ©palten bon 3a^en übertragen."

letepßonie auf bem ^el'egrapljenbralite. ©cßon
Oor einiger 3"t ßatte §err Julius Don Demeßfß in
23ubapeft einen Slpparat fonftruiert, ber es ermöglicht,
ben Draßt einer Deiegrapßenteitung mäßrenb bes Dele=
grapßierenS zuoleicß zum telepßonifcßen ißerfeßr zu be=

niißen. SBie man ber „91. Jr. ^r." aus ®ubapeft mit»
teilt, ßat £err o. Demeßfp feine ©rfinbung inzmifeßen
mefentlid) oerooßfonintnet unb oerbeffert, unb ber Don
ißm fonftruierte Slpparat ift mit S3emißigung bes unga=
rifeßen KontnutnifationSminifterS längere 3eit ßinbnrd)
auf ber 200 Kilometer langen Delegrapßenftrecfe I8ubapeft=
©zegebin erprobt morben. Dtefe S3erfucße ßabett einen
boßftänbig befriebigenben ©rfolg ergeben. Der feßr ein=
fad)e Sipparat fann in jebe Deiegrapßenteitung teietjt ein=

gefdjaltet unb alsbalb zum Jernfprecßen Dermenbet merben.
Das gleichzeitige Delegrapßieren auf bem benüßtenDraßte
oerßinbert bas Delepßonieren mit §ülfe biefes SlpparateS
nicht im geringften, unb bureß benfelhen foßen aueß bie

©intoirfungen ber Snbuftion unb aße ftörenben 9lehen=
geräufeße ooßfommen befeitigt fein. 23ei ber Senüßung
auf fürzeren ©treefen, alfo im totalen SSerfeßre, mirft
ber Slpparat fo fräftig, baß bas ©efproeßene aueß oßne
33enüßung bes §örroßrS oon meßreren in einem 3>tnmer
hefinbltcßen perfonen beutlicß oernommen merben fann.

Bmfftapwi.
Jrl. 0. 31. in 3t. 2Bir fagen Jßnen heften Dan!

für Jßre freunblicße Bemüßung unb ganz befonberS für
Jßr fo liehcttsmürbiges, fßmpatßifcßeS Segteitfcßreiben,
aus bent geiftige Slnmut unb Kares Denfen fprießt. Die
„Scßmeizer Jrauen=3eitung" feßrt bei foteß treuer ßefertn
ebenfo gern ein, als biefe uns ungern entbeßren möcßte.

Jrau f. 3f. in 38.-^. Das Slbmifcßen ber pflanzen
mit petrol ßat fieß ganz oorzügtieß hemäßrt. Sitte oor=
ßer angemanbten Slîittel maren erfolglos. Die an ben

©pßeu=, ipalmen= unb Sßßöniphlättern ßaftenben ©cßilt=
läufe mürben grünblicß oertilgt, oßne baß bie l|ßflanzen
aud) nur im geringften Don ber Sßrozebur gelitten ßätten.
Der Spetrolgerucß oerftücßtigt ftd) unertoartet rafeß.

3tnniiffenbc. 9îad) einer Hiotiz bon §errn Sl. Don

Jeßenberg»3iegler ift bie Söfung oon toeteßem tßaraffin
in S3enzin zum greife oon Jr. 1, 20 per Kilo (meßr
als ein ßiter) per 100 ©ramm à 20 ©ts. zu bezießen
hei ©arl §aaf, Droguerie in 33ern, SJÎarftgaffe 44. ©in
jeber Stpotßefer ober Droguift foßte übrigens bie genannte
ßöfung naeß SBunfcß unb zu bemfelhen greife anfertigen
fönnen.

§errn 35. in 3*. 23eften Dan! für Jßre @e=

fäßigfeit atteß feiten« ber Jragefteßerin. Sffiir finb zu
©egenbienften jeberzeit gern erbötig.

in 3t- ©onft auf Sturm unb Diebel nießt gut
zu fpredjen, freuen mir uns boct), baß biefe unliehfamen
©äfte Sie zum Schreiben Peranlaßt ßaben. Jßrer
„Drafel" ftttb mir aud) meiter gern gemärtig; benn aueß

beim traulichen ßampenfeßein läßt ftcß's beßaglicß fcßreU
ben, mettn man Porßer brattßen an ber ßerbftlicßen ©cßön=
ßeit fieß laben tonnte.

ISart). SJiättner, bie fieß Oon auffaßenben, foftbaren
unb glättzenbcn Doiletten gefangen neßmen laffen, finb
in ber Siegel fo unbebeutenb, baß es eine SluSzeicßnung
ift, nießt Don ißnen beaeßtet zu-merben.

3tnftcßere in £. Sie ermeifen Jßrer Docßter meit=

aus meßr ©uteS, menn Sie ißr ©elegenßeit geben, fieß

Jertigfeiten unb Kenntniffe anzueignen, als menn Sie
ißr S3aroerntögen ßinterlaffen, mogegen fie ungefeßieft
unb unmiffenb bleiben muß. ©in SJläbißen, beffen einziger
SBert in feinem Slermögen fteeft, ift eine große SSerfucßung
für bie ©pefulanten. Diefer ©efaßr merben Sie Jßre
Docßter nießt ausfegen moßen? Sie mürbe J^nen fpäter
feinen Danf miffen.

Bei Rhachitis und Scrophnlose
(sog. unreinem Blute, Knochenerweichung,
Drüsenanschwellungen und Vereiterungen, Hautausschlägen,
scrophulösen Augen- und Nasenentzündungen etc.)
Erwachsener und Kinder wird Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Hcemoglobinum dépurât, stérilisât,
liquid) mit grossem Erfolge angewandt. Sehr
angenehmer Geschmack und sichere Wirkung. Depots
in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten von
nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
635] Vicolay «& Co., pharm. Labor., Zürieh.
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Kleine Mitteilungen.
An Arankfurt ist kürzlich ein Brautpaar per

Velo aufs Staudesamt und von da zur Trauung in die
Kirche gefahren. Einen eigentümlichen Anblick gewährte
die Braut mit Kranz und Schleier und Strauß. An
einer rasch sich ansammelnden, hurrarufenden Menge
Schaulustiger fehlte es selbstverständlich nicht.

An Mühl'kaufen wird der ZZan einer Koch- nnd
Armenfchuke fertig gesteift. Dieselbe ist ein hübsches,
dreistöckiges Gebäude mit äußerst praktischer Einrichtung
nnd Einteilung. In zwei Räumen finden zwölf Kochherde

Aufstellung, dann gibt es Glättezimmer, srpeise-
sälc, Vorratskammern u. s. w. Die Kochschule steht den

aus der Schule entlassenen Mädchen, sowie jungen
Fabrikarbeiterinnen künftig nnentgcltlich zur Verfügung.

Die Uokizei inUrag hat verfügt, daß die Schiller
der Mittelschulen von Prag sich von setzt ab während
der Monate September, Oktober, November, März und
April abends nach kl Uhr nicht mebr auf den Straßen
zeigen dürfen, nnd während der Monate Dezember,
Januar und Februar nicht mehr nach 7 Uhr abends.

Offene Tämplkcn lind immer gefährlich! In
einem Hause der Fraumünsterstraße in Zürich stellte das
Dienstmädchen ein Pctrollämpchen am Waschtag auf den
Tisch ab und ging aus. Vei der Rückkehr stand die
Sache sebr böse. Der Wind trieb Lichtfnnken, das
Leincnzcng fing Feuer und verkohlte gänzlich. Die
„Helvetia" vergütet den Schaden mit 6000 Fr.

An der Waadt hat stch ei» Syndikat Uin
vaudois gebildet, dessen Zweck darin besteht, die Waadt-
länder Weine in weiteren Kreisen bekannt zu machen und
deren Vertrieb zu begünstigen. Das Snndikat gibt sich

selbst mir dem Verkauf nicht ab: es will nur den Winzern
ratend zur Seite stehen nnd gibt zu diesem Zweck ein
Bulletin heraus. Das erste Bulletin ist soeben erschienen.
Es bringt unter anderm eine Liste von Bezugsquellen
vorzüglicher Waadtländer Weine, welche speciell den

Wirtm, dann aber auch den Privaten gute Dienste
leiste» wird.

Die Kommission der kantonalen gemeinnützigen
Gesellschaft in Solothurn beschloß, die vorbereitenden
Arbeiten zur Errichtung einer kantonalen Anstalt für
schwachsinnige Kinder an die Hand zu nehmen.

Das Observatorium auf dem Montblanc, welches
eben in diesen Tagen im Rohbau vollendet wurde und
dazu berufen ist, der astronomischen Wissenschaft auf
dem Gipfel des Eisriesen Montblanc den höchsten Be-
obachtungspostcn der Welt zu gewähren, ist bereits in
der „Gartenlaube" (Heft 10) abgebildet und beschrieben.
Wir entnehmen dem Blatte: „Das Gebäude besteht aus
zwei Stockwerken mit einer Terrasse nnd einem Balköne.
Es hat die Form einer stumpfen Pyramide, deren Grundfläche,

die in den harten Schnee eingelassen werden soll,
10 Meter in die Länge und S Meter in die Breite mißt.
Die Zimmer des Erdgeschosses werden durch niedere,
aber breite Fenster erhellt, welche über den Schnee zu
liegen kommen. Der Oberstock dient für Beobachtungszwecke.

Die Mitte des Gebäudes nimmt eine Wendeltreppe

ein, welche über die Terrasse hinausgeht und auf
eine kleine, zu meteorologischen Beobachtungen bestimmte
Plattform führt. Das Gebäude hat doppelte Wandungen
zum Schutze vor der Kälte; ebenso besitzt es besondere
Vorsatzfenster, die hermetisch schließen. In dem
Erdgeschoß mit gleichfalls doppelten Wänden befinden sich

Fallthüren, welche es ermöglichen, in die darunter
liegende Schneemasse hinabzudringcn und, falls eine
Verschiebung der Grundpfeiler sich ergeben sollte, die nötigen
Verbesserungen auszuführen. Das Observatorium wird
mit Heizapparaten und dem nötigen Mobiliar ausgestattet

werden, um es bewohnbar zu machen. Es wird
einen internationalen Charakter haben und allen offen
stehen, welche daraus für ihre Beobachtungen Nutzen
ziehen wollen."

Die Geschichte der Entstehung dieses Observatoriums
ist bekanntlich äußerst interessant, und wer stch näher
dafür interessiert, der findet sie eben dort in der „Gartenlaube"

erzählt. Auch ein Porträt des verdienstvollen
Gründers dieser wissenschaftlichen Beobachtungsstätte,
des Direktors der Sternwarte in Meudon, Professor
Janffen, ist jenem Aufsätze beigegeben.

Das soeben erschienene 25. Heft der Großfolio-
Ausgabe von „Ueber Tand und Meer" (Stuttgart,
Deutsche Verlagsanstalt) reiht sich in würdiger Weise
seinen Vorgängern an. Es bringt eine solch erlesene
Auswahl des Guten und Schönen in Bild und Wort,
daß jeder Leser darin etwas ihn besonders Interessierendes
finden wird. Neben den beiden hochspannenden
novellistischen Arbeiten „Die Cobra" von H. v. Horst und

àdeitM iil vâuàà M»»

tdvtttnx«? «k <"!«., Lsntralüok, Atirioti.

Leste LetteiiàKe
kür Xivâsr nnâ Kranke. ^Vo nieüt erkâltliok,
àirekt àrok s241

N. Drupduoiisr ck Solin, Aiîrleti.

„Bürgerlicher Tod" von Prinz Emil zu Schönaich-
Carolath erwähnen wir noch die interessanten Artikel:
„Frau Recamier", „Die Donauperle Linz", „Schottwien

an der Semmeringstraße", „Verstummt", während
noch viele andere in gleich trefflicher Weise zur
Unterhaltung und Belehrung der Leser beitragen. Rechnet
man dazu noch die ausgezeichneten Illustrationen, so

bildet das stattliche Heft, das nur 5V Pfennig kostet,
das Muster eines gediegenen und vornehmen Familien-
Journals.

An der neuesten Uummer des „Uhotographifchen
Wochenblattes" wird die Frage behandelt, wie man sich

dagegen schützen kann, von Unbefugten gegen seinen Willen
photographiert zu werden. Anlaß hierzu bietet die Thatsache,

daß z. B. in Ostende zahlreiche Amateure den
geistreichen Sport betrieben, Damen im Badeanzug oder
während des Badens „momentzubildern". Diesem Unfug

wurde durch ein Verbot der Ostender Behörden ein
Ende gemacht. Ein weiteres drastisches Beispiel erlebte
der Verfasser auf einer Dampferfahrt von Booer nach
Ostende. Hier waren unter den Reisenden nicht weniger
als fünfzehn, welche mit Hand-Kameras ausgerüstet waren.
Von ihnen wurden die seekranken Damen gerade während
der schlimmsten Augenblicke photographisch fixiert! In
Berlin ist es vorgekommen, daß das Mitglied eines Ama-
tcurvereins über die Straße hinweg eine Dame
photographiert hatte, als diese gerade in ihrem Zimmer Toilette

machte, und das dergestalt erhaltene Bild im
Amateurverein herumzeigte! Es gibt noch kein Gesetz, das
diesem Unfuge steuern könnte, so lange die dargestellt
erhaltenen Bilder im Privatbesitz bleiben, während der
Verkauf ohne Zustimmung des „Modells" natürlich strafbar,

sein würde.
Auf IZeginn des Wintersemesters wird auch in

Winterthur eine Specialklasse für schwachbe-
gabte Kinder nach zürcherischem Muster geschaffen
werden, sofern die Gemeinde ihre Zustimmung gibt, woran
indessen kaum gezweifelt werden kann.

Die am lt. in Solothurn abgehaltene Jahresversammlung

der kantonalen gemeinnützigen Gesellschaft
beschloß einstimmig, im Bad Kriegstetten eine Anstalt für
schwachsinnige Kinder zu errichten. Durch Sammlungen
aus dem Kanton und Zuwendung aus dem Alkoholzehntel
ist bereits ein Fonds von 42,à Fr. beisammen.

Der Aamilie eines Lehrers in Willigen Sei Mei»
ringen wurden innert vierzehn Tagen fünf hoffnungsvolle

Kinder durch die Diphtheritis entrissen.

Die Aerzte der Aemter Surfee und Willisau wünschen

für ihre Thätigkeit als Armenärzte besser honoriert
zu werden. Sollte man ihnen nicht entsprechen, so wird
von Neujahr an keiner mehr die Wahl zum Armenarzt
annehmen.

In Kickrzi vei Uose« ist die ganze aus acht
Köpfen öestehende Aamilie eines Schmiedes bis auf
diesen selbst infolge des Genusses giftiger Pilze gestorben.

In Aranenfeld galten am Obstmarkt vom S.
September 10V Kilogramm Aepfel Fr. 2. 50 bis 3. —, Birnen
Fr. 3. — bis 3. 50; Tafelobst: 8 bis 10 Cts. per
Kilogramm, Birnen und Zwetschgen 8 bis 12 Cts.

An dem kaukastfchen Kurorte Schelesnowodsk
wurden gegen 100 Kurgäste durch Kumps (ein aus
gegorener Stutenmilch bereitetes, kühlendes, aber zugleich
berauschendes Getränk) vergiftet und einige fielen auf
offener Straße nieder. Allerdings kamen keine Todesfälle

vor, doch ist der Zustand vieler Kranker sehr
bedenklich. Zahlreiche Personen verließen den Kurort. Der
Chef des Kaukasus ordnet eine strenge Untersuchung an.

Hin Kotek ohne Bedienung. Ein Konsortium von
Amerikanern will gegenüber dem Hauptbahnhof in Frankfurt

a. M. ein Hotel erbauen. Der Ban ist für Deutschland

etwas ganz Neues. Er wird 106 Zimmer erhalten,
wovon ein Teil für Herren, der andere für Damen
bestimmt ist. Ein Zimmer gleicht dem andern, wie ein Ei
dem andern. Die Zimmer sind klein. Jedes derselben
enthält eine Feldbettstelle mit Unterbett, zwei Koltern
nnd einem Kopfkissen, einen kleinen Tisch, einen Stuhl,
einen Kleiderhalter und ein Waschbecken. Jedes Zimmer
kostet per Nacht eine Mark. Bedienung gibt's nicht. Wer
sich morgens waschen will, muß sein Handtuch mitbringen.
Wer die Stiefel geputzt und die Kleider ausgebürstet
haben will, muß sich in einen Hofraum verfügen, woselbst
amerikanische Stiefelputzer und Kleiderreiniger für 10
Pfennig die Reinigung vornehmen. Im Parterreraum
des Hotels befinden sich die Erfrischungshallen, in denen

man weder einen Stuhl noch einen Tisch findet, ganz
nach amerikanischem Muster. Auf dem Büffett dampfen
dann morgens Kaffee, Thee, Chokolade, Milch ?c., ein
Glas von irgend einem Getränk kostet 10 Pfennig. Ein
Stück Kuchen kostet 5 Pfennig. Man hofft, mit diesem
Hotel hauptsächlich Touristen und geringeren Reisenden
eine Wohlthat zu erweisen.

Der Telautograph. Der bekannte amerikanische
Elektriker Elisha Gray preist in der Zeitschrift „Cos-

^anolin-sàûkeW-Lanolin
à l.anolìnlàili IVIaiüinikenfslös dei ösrlin.

zur Pflege der Haut
zur Reinhaltung und Be-
deckung wunder Hautstellen ^^ und Wunden. ^

Vor-ügliel,
Kindern.

An ttaden in Ainnludsn à 5V et., in IZIeettàossn à 25 u. 15 et.
in lten meisten ^potdeken, Drogerien n. ^arknmerien.

KenernI vepüt tnr 6iv Lek^vv!?: K. Anriet».

mopolitan" die Vorteile der neuesten elektrischen
Errungenschaft, des „Telautographen", welcher es erlaubt,
die eigenen Schriftziige autographisch auf Entfernungen
zu übertragen: „Jetzt braucht niemand mehr eine
telegraphische Bestellung brieflich zu bestätigen. Der
„Telautograph" gibt die Schriftzüge so genau wieder, wie ein
Brief. Checks können unterzeichnet werden, Wechsel ac-
ceptiert, Geld bezahlt: alles auf telautographische Ordre.
Kontrakte können abgeschlossen und ausgeführt werden.
Haben erst alle Städte Anschluß, so kann jemand einen
Brief schreiben, und wenn er ihn zu Ende hat, liegt er
schon auf dem Pulte des Adressaten. Der letztere kann
ihn ungesäumt beantworten, ohne den Verzug, wie er bei
dem jetzigen Telegraphensystem unvermeidlich ist. Eine
Zeitung kann die Nachrichten, welche ihr von
Privatpersonen zugesandt werden, auf ihre Authenticität prüfen.
Ist irgendwo ein großes Eisenbahnunglück vorgekommen,
so kann sie nebst dem Bericht gleich eine Illustration
erhalten. Es lassen sich alle möglichen Chiffern, Karten,
Zeichnungen, Handelsmarken, Stenogramme, Hieroglyphen
und ganze Spalten von Zahlen übertragen."

Helephonie auf dem Het'egraphendrahte. Schon
vor einiger Zeit hatte Herr Julius von Demetzky in
Budapest einen Apparat konstruiert, der es ermöglicht,
den Draht einer Telegraphenleitung während des Tele-
graphierens zugleich zum telephonischen Verkehr zu be-
nützen. Wie man der „N. Fr. Pr." aus Budapest
mitteilt, hat Herr v. Demetzky seine Erfindung inzwischen
wesentlich vervollkommnet und verbessert, und der von
ihm konstruierte Apparat ist mit Bewilligung des
ungarischen Kommunikationsministers längere Zeit hindurch
auf der 200 Kilometer langen Telegraphenstrecke Budapest-
Szegedin erprobt worden. Diese Versuche haben einen
vollständig befriedigenden Erfolg ergeben. Der sehr
einfache Apparat kann in jede Telegraphenleitung leicht
eingeschaltet und alsbald zum Fernsprechen verwendet werden.
Das gleichzeitige Telegraphieren auf dem benützten Drahte
verhindert das Telephonieren mit Hülfe dieses Apparates
nicht im geringsten, und durch denselben sollen auch die

Einwirkungen der Induktion und alle störenden
Nebengeräusche vollkommen beseitigt sein. Bei der Benützung
auf kürzeren Strecken, also im lokalen Verkehre, wirkt
der Apparat so kräftig, daß das Gesprochene auch ohne
Benützung des Hörrohrs von mehreren in einem Zimmer
befindlichen Personen deutlich vernommen werden kann.

Briefkasten.
Frl. H. U. in W. Wir sagen Ihnen besten Dank

für Ihre freundliche Bemühung und ganz besonders für
Ihr so liebenswürdiges, sympathisches Begleitschreiben,
aus dem geistige Anmut und klares Denken spricht. Die
„Schweizer Frauen-Zeitung" kehrt bei solch treuer Leserin
ebenso gern ein, als diese uns ungern entbehren möchte.

Frau H. A. in B--K. Das Abwischen der Pflanzen
mit Petrol hat sich ganz vorzüglich bewährt. Alle vorher

angewandten Mittel waren erfolglos. Die an den

Ephen-, Palmen- und Phönixblättern haftenden Schiltläuse

wurden gründlich vertilgt, ohne daß die Pflanzen
auch nur im geringsten von der Prozedur gelitten hätten.
Der Petrolgeruch verflüchtigt sich unerwartet rasch.

Unwissende. Nach einer Notiz von Herrn A. von
Fellenberg-Ziegler ist die Lösung von weichem Paraffin
in Benzin zum Preise von Fr. 1. 20 per Kilo (mehr
als ein Liter) per 100 Gramm à 20 Cts. zu beziehen
bei Carl Haaf, Droguerie in Bern, Marktgafse 44. Ein
jeder Apotheker oder Droguist sollte übrigens die genannte
Lösung nach Wunsch und zu demselben Preise anfertigen
können.

Herrn K. W. in U. Besten Dank für Ihre
Gefälligkeit auch seitens der Fragestellerin. Wir sind zu
Gegendiensten jederzeit gern erbötig.

U. in Hi. Sonst auf Sturm und Nebel nicht gut
zu sprechen, freuen wir uns doch, daß diese unliebfamen
Gäste Sie zum Schreiben veranlaßt haben. Ihrer
„Orakel" sind wir auch weiter gern gewärtig; denn auch
beim traulichen Lampenschein läßt sich's behaglich schreiben,

wenn man vorher draußen an der herbstlichen Schönheit

sich laben konnte.

Mary. Männer, die sich von auffallenden, kostbaren
und glänzenden Toiletten gefangen nehmen lassen, sind
in der Regel so unbedeutend, daß es eine Auszeichnung
ist, nicht von ihnen beachtet zu-werden.

Unsichere in L. Sie erweisen Ihrer Tochter weitaus

mehr Gutes, wenn Sie ihr Gelegenheit geben, sich

Fertigkeiten nnd Kenntnisse anzueignen, als wenn Sie
ihr Barvermögcn hinterlassen, wogegen sie ungeschickt
und unwissend bleiben muß. Ein Mädchen, dessen einziger
Wert in seinem Vermögen steckt, ist eine große Versuchung
für die Spekulanten. Dieser Gefahr werden Sie Ihre
Tochter nicht aussetzen wollen? Sie würde Ihnen später
keinen Dank wissen.

ìlt'i kdàitis um! 8ervptm!«8e
(sog. unreinsin Llllts, Xnooüsnsrwsicüung, Drüsen-
ansekrvsllungsn und Vereiterungen, Dautaussctdägsn,
seroptrulössn àgsn- unà àssnsntzààungsn etc.)
Lrvvaokssner unà Hinder wird Dr. lueà.

(Dceinoglobinurn dépurât. stérilisât, li-
guid) irilt Aroysvin angewandt. Lefir an-
gensdiner Csscfiinaek unà siefisre Wirkung. Dépôts
in allen Hpotdeken. Drospskts init Hunderten von
niir ar?tliàen Kutaedten gratis unà franko.
635j «k tl«., pìrarin. Dabor., Attrirli.
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Volontärin.
645] Eine junge Tochter könnte sofort
in einer guten Familie von Lausanne
eintreten.

Offerten sub Chiffre R S 132 nach
Lausanne poste restante.

Gesucht :
zu einer Privatfamilie aufs Land eine
Wärterin zu zwei Kindern. Nur intelligente

Mädchen von gutem Hause können
berücksichtigt werden. — Anmeldungen
unter Angabe bisheriger Thätigkeit und
Lohnansprüchen zu adressieren unter
Chiffre 647 an die Expedition dieses
Blattes. [647

Gesucht :
für ein Weisszeug- und Hemdengeschäft

eine Lekrtochter,
welche nebst dem Nähen die französische
Sprache erlernen möchte. Familienleben.
Zahlreiche vorzügliche Referenzen in der
deutschen Schweiz. Privatunterricht.
(II 3419 II) [649 Vittoz, Lehrer in Montreux.

Lehrtöchter-Gesuch. [657

Eine Weissnähterin in Lausanne
wünscht zwei Töchter in die Lehre zu
nehmen, denen neben dem Unterricht
im Zuschneiden auf Wunsch auch Stunden

in Französisch und Englisch er-
teiltwerden. Adresse: Mme Herz, lingère,
rue de l'Ecole Industrielle 10, Lausanne.

Gesucht :
auf 10. Oktober In eine Anstalt eine
gewissenhafte Hotellingère, die gut
nähen kann. [653

Gesucht :
auf den 10. Oktober eine starke,
einfache, gewissenhafte Person zur
alleinigen Besorgung von 4 Kindern. [654

Stelle^Gesuch.
Eine Tochter gesetzten Alters, in allen

häuslichen Arbeiten erfahren, sucht Stelle
zu einem altern Ehepaar oder zu
einzelnem Herrn oder Dame. Es wird mehr
auf gute Behandlung als auf hohen Lohn
gesehen. Eintritt auf Mitte oder Ende
Oktober, je nach Uebereinkunft. Offerten
unter Chiffre A B 650 an die Expedition
dieses Blattes. [650

Gesucht :
eine Person, welche einer guten,
bürgerlichen Küche vorstehen kann und
nebenbei auch leichten Zimmerdienst
versehen muss, ins Hôtel garni zum
Raben. Sich zu wenden [643

Hotel Glarnerhof, Glarus.

Gesucht
wird eine tüchtige, brave Person, welche
einem grössern Haushalt selbständig
vorstehen kann. Einer altern würde der
Vorzug gegeben. Eintritt nach Belieben.
Zu erfragen bei der Exped. d. Bl. [627

Für Eltern.
In einer empfehlenswerten Familie

eines schönen Dorfes des Kantons Waadt,
am Ufer des Neuenburgersee, finden

2 Töchter
liebevolle Aufnahme und Pflege, sowie
ausgezeichnete Gelegenheit, die französische

Sprache und Handarbeiten zu
erlernen. Gewissenhafter Unterricht im
Hause ; angenehme und gesunde Gegend.
Familienleben, sorgfältigste Ueberwa-
chung. Ausbildung in den Hausgeschäften.

Referenzen von früheren Pensionstöchtern.

Massiger Pensionspreis.
Offerten unter Chiffre 609 an die Ex

pedition d. Bl. [609

T^ine junge Tochter aus gutem
Hause, Waise, suchtStellung

als Stutze der Hausfrau oder
Erzieherin für jüngere Kinder
bis zu 10 Jahren. Zeugnisse ste-
heu zur Verfügung. 1638

Offerten sind gefülligst unter
Chiffre W K 038 au d. Exped. d.
Schweiz. Frauenztg. zu richten.

I^ine Tochter, die den VIo-
distenberuf gründlich

erlernt hat, sucht Stelle zur
weitern Ausbildung. Offerten
befördert die Exped. d. Bl. [640

Specialität reingefärbter, garantiert solider

Schwarzer Seidenstoffe
(brechen nicht — kein Fettglanz)

in circa SOO verschiedenen Qualitäten und Dessins vorrätig.
Grösste, gediegenste Auswahl aller Fantasiestoffe

wie: Surahs, Satins merveilleux, Satins Duchesse, Poplines, Bengalines, Veloutines, Moscovites, Damassés, Velours
unis, Velours giacés, Velours frisés, Velours diagonale changeants, für ganze Roben und Garnituren, echte Sealskins-

peluches für Confections, Peluches für Costumes, Velvets für Kinderkleider. [651

J. SP0ERRI, Kappelerhof, Zürichs ältestes Seidenwareng^scMft.

Eine brave Tochter aus guter Fa¬
milie, welche die Wirtschaft ihres

Vaters nebst Buchhaltung einige Jahre
seihständig führte, sucht infolge
veränderter Familienverhältnisse Stelle als

BufFetdame, Buchhalterin
oder sonst einen Vertrauensposten.

Offerten unter Chiffre A (| 639 an die
Expedition d. Bl. [639

"CMiie jutige willige Tochter, die noch
nie gedient hat, wünscht einen

Platz, wo sie die HausgescliUfte gründlich
erlernen könnte. Offerten gefl.

an die Expedition d. Bl. [642

Ein Mädchen, welches das Nähen,
sowie die Hausgeschäfte versteht,

sucht Stelle als Zimmer- oder
Kindermädchen.

Auskunft erteilt Henriette Bräm,
Schneiderin, in Biilach. [644

Ein Mädchen, das 4 Jahre die Sekundär¬
schule besucht hat, auch im Nähen

und Flicken bewandert ist, sucht
passende Stelle. — Offerten sub Chiffre
Ye 2452 G an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [661

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placieren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Pensionat
von Hme Horard in ('»reelles bei
Nenchütel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und
Musikunterricht erteilt. Nebenbei besteht ein
gemütliches Familienleben und '
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [482

Im [655

Familien -Pensionate
yob Frau Pfarrer Schenker in Genf

finden noch zwei Töchter, welche die
Sprachen lernen und die von der Stadt
eingeführten Fachkurse besuchen wollen,
freundliches Heim. Vorzug]. Referenzen.

Pensionnat

de jeunes demoiselles.
Les Bergières, Lausanne (Suisse).

Nombre limité d'élèves. Education et
instruction très soignées. Excellentes
références. (H 11474 L) [648

Directrice: Mlle C. Weuve.

Familien-Pension.
Eine Lehrersfamilie wünscht auf Ende

Oktober einige 14 bis 16jährige Töchter
aufzunehmen. Denselben würde Unterricht

im Französischen, Zuschneiden von
Weisszeug, Glätten, Nähen, sowie in
den Haushaltungsarbeiten erteilt. Preis
Fr. 500. —. Referenzen von früheren
Schülerinnen. Adresse: Mme Cartier,
maîtresse d'école à Marchissy, Kanton
Waadt. (0 1355 L) [660

la Qualität Quitten
für Gelee und Konfitüren (656

Fr, 2. 50 das Kistchen von 5 Kilo und Fr. 4. 50
dasjenige von 10 Kilo franko. Sich zu wenden
an Aug. Martin & Cie., prop., in Ardon, Wallis.

Feinstes Tafelobst
auf Yilla „Aurora", Rheineck.

G. Schönknecht, Gärtner. [658

Migräne-Pastillen,
eigenes Präparat von sicherster Wirkung und

ohne jegliche Störung der Hagen- und
Darm - Funktionen,

ebenso

Komprimierte Medikamente
aller Art, in Tablettenform,

auch nach jeder ärztlichen Specialvorschrift,
empfiehlt in tadellos sauberster Arbeit [570

G. F. Ludin, Apotheker,
Löwen-Apotheke St. Grallen.

16 Harktplatz 16.

Soeben ersohtelnt :

[78

Jg. mmîîmvrn
sei unsere äusserst zweckmässige Neuheit

II„ 1. als das „Vorzüglichste" bisher Erreichte fiir Kinder
99II« Yiiil und Kranke bestens empfohlen.

Patente in allen Ländern.
Schweiz + 6507, G436, 6437.

Heureka-TragkisserLUniversalstück
dienlich als Luftmatratzen, trocken haltende Unterlage und zusammenlegbare Bettchen.
Praktisches Reise- und Geschenkstück, erhält das Kind stets trocken, reinlich und
gesund und verleiht der Mutter ungestörten Schlaf. (142

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Für Familien.
Wen

garantiert reine, echte Haiaga-, Ha-
deira- und sonstige Südweine billigst
zu beziehen wünscht, verlange die Preisliste

von [623

Karl Pfaltz, Basel,
Siidwein-Import- und Versandgescliäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-AMall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Bad Kreuznach.
Lnisen-Institut. Töchterpensionat.

Ausbüdung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799
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Goldene Medaille

Hausmanns
Eisen-Chokolade

angenehmes, blutbildendes
Mittel à Fr. I. 40

empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen.

Académie nationale Paris 1890
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Bettfedern und Flaum
werden bestens gereinigt und desinfiziert
durch die Bettwarenhandlung [618

J. Pfister-Christen, Basel
Gerbergasse 65 und Untere Rheingasse 10.

Prompter Versand nach auswärts.
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Vàntàà.
645^ Lins luugs Boedtsr könnte sofort
in villsr guten Bamilis von Bausanus
eintreten.

Offerten sud Odikkrs B 8 132 naed
Bausanns poste restants.

LtSSVIvIlt:
xu sillsr Brivatkamilis auks Banà «In«
KVitrtvri» xu xwei Binàein. Burintsld-
gents Nâàedsn von gutem Bauss können
dsrücksiedtigt wsràen. — Anmslàungsn
untsr Angabe bisksrigsr Bdätigksit unà
Bodnansprüedsn xn aàrsssisrsn unter
Odikkrs 647 un àis Bxpeàition ciissss
Blattes, s647

(xssuàt:
kür sin tVsissxsng- unct Bemàsngssedâkt

«I»« l.el»rt<»«liier.
wslode nebst dein Bäben àis kranxösiscks
Lpraeds erlernen inöckte, Bamidenlebsn.
üadlrsiede vorxüglieds Bsksrenxen in àsr
àsutsedsn Lekwsix. Brivatuntsrriedt.

ZW ll) ^649 Vittox, Bsdrsr in Uontrsux.

I.sdi'töoktei'-KsLuok. M
Lins IVsissnäbtvrln in Bausanns

wünsedt xwei Böedtsr in àis Bsdrs xu
nedinsn, àsnsn nsden àsin Ilntsrricdt
im ^usednsiàsn auktVunsed aucd 8tun-
àen in Branxvsiseb unà Buglisvb er-
tsiltweràen. Aàresss: Ums Berx, lingère,
rus às l'Bcole Inàustrislls 16, Bausanns.

Lrssvivliì:
auk 16, Oktober I« «luv sine
gewisssudakts llotvIIloxKr«, àis gut
nàdsu kann, ^653

Lrssuvdlì:
auk àen 10. Oktober eine stark«, viu-
kavke, gvvvlssenkakts Berson /.er
alleinigen Besorgung von 4 Xinàvrn. ^654

Lî^IIS^LtSSIlvIl.
Bine Boedter gssetxten Alters, in alien

käuslieden Arbeiten erkadren, suodt 8teIIs
xu einem ältern Bdspaar oàer xu ein-
xslnem Herrn oàer Dame, Bs vvirà medr
auk gute Lsdanàlung als auk Koben kokn
gsssden. Eintritt auk Glitte oàer Bnàs
Oktober, ^e uaod Dsbsreinkuukt. Okkerten
unter Odikkrs A B 650 an àis Bxpeàitiou
àissss Blattes. ^650

<Zî«SHx«zKiV:
sins Bsrson, weleds einer guten, bur-
gerliedsn Xüods vorstsden kann unà
nebenbei aued lsiedtsn ^immsràisnst
vsrssden muss, ins Botel garni xum
Baden. 8ied xu wenàen ^643

Botel Olarnerdok, Olarus.

LrSSIävIlt
vvirà eine tüektigs, brave Berson, vvsleds
einem grösssrn Bausdalt seldstânàig
vorstsden kann. Biner ältern vviiràs àsr
VorxuZ gegeben. Bintritt naed Belieben,
^u ertragen bei àsr Bxpsà. à. B>. ^627

In einer smpkedlsnswertsn Bamiliö
eines sodönsn Borkss àss Bantons VVaaàt,
am Bker àss Bsusndurgsrsss, dnàsn

2 Vö«I»t«r
liebevolle Anknadms unà Bllegs, sowie
ausgsxsiednsts Oslsgendsit, àis kranxö-
siseds Lpraeds unà Banàarbsitsn xu
erlernen. Oswisssndakter Bntsrriedt im
Bauss; angsnsdme unà gesunàe Osgsnà.
Bamilisnlsben, sorgkältigste Bsberwa-
cdung. Ausdilàung in àen Bauszssodäk-
ten. Bsksrenxen von krüdersn Bsnsions-
töedtern. Uässlgsr Bsnsionsprsis.

Okkerten unter Odikkrs 609 an àis Bx
peàition à. BI. ^609

v^ii>«> 4uux« ><xtit«r »u« !i»t<»>
Kl»«»«, KV»»»v, »«vtitSitvIIiRiig

»I» Sitttt«« âvr llitiiskrî«» «âvr
lir^Iclxriii ttàr 4"»g<rv Iiiixl«r
bis «u KO ^»Brvii. ^«»giit«!,« »tv-
Ix>> ?ur Vertilgung. 638

Qiikvrtvu «tuâ gvtàtBglst »iitvr
<I,iOr« Kt 14 0it8 ix« <1. DxpvB. «I.
KivBwvi^. Iri»»«i>^>g. ?>« rivBtvu.

^I^lu« loeliter, «Ix« «i«» ZK«.
«listenIxriit ^riiixllteli «r»

I« rnt t»nt, six lit lStvIIv Tiir v«< >-
ttrn K»s>»il«lnn-;. <lti«rt«» >x-
LOrâvrt «lie K vz»e«I. «I. »I. s640

Lpeeislitst i'eingeiäl'btki', gsi'sntikl't 8oliöei'

ZGiâSustokkS
(drseden niodt — kein BsttZIanx)

irr circs ZOO vsr-selrisctsirsir Trrslitâtsrr urrct Osssirrs vorrätig.
(^rö-ssis, N^âisNSiistS aller k'auîasiestokt'e

wie: 8urads, 8atins merveilleux, Latins Ouedesss, Boplines, Bsngalines, Veloutines, Noseovitss, Bamassös, Velours
unis, Velours ziaess, Velours krisès. Velours àiaMnalo cdanzeants, kür ßanxs Bobsn unà Oarnituren, seilte Lsalskins-

psluclies kür Oonkvetions, Beluelies kür Oostumes, Vslvsls kür Binàsrklsiàer. ^651

8?0LKKI, XAppelerkok, ^rielis àà ^iàeiìVài'kiìK^eNN.

1^!»v brave loobter aus Zuter Ba-
mille, weleds àie IVirtsedakt ikres

Vaters nebst Lueddaltuuz einige ladre
sslbstanàig küdrts, suodt inkoigê ver-
ânàsrter Bamilisnverdâltnisss Ltslls als

Lutkstllams, LuoìiìiBlìei'in
oàer sonst einen Vertrauensposten.

Okkerten untsr Odikkrs V tj 639 an àie
Bxpsàition à. Ll. ^639

î^ine zuu?v willige Ivektvr, àie nvvb
nie xvàient bat, vviinsvbt einen

I'lakx, wo sie àie Bansxesedäkte ^illnà-
lied erlernen könnte. Okkerten ireil.
an àie Bxpeâition à. RI. s642

rdn lVlâàoksn. vveledes àas Baden,
Hi sowie àis BausZssedäkts vvrstvdt,
suedt 8tells aïs dimmer- oàer Blnàor-
mâàodon.

àsknnkt erteilt Bsrrristts Bràrn,
Lcdneiàerin, in Lülaed. ^644

VBn Nâàoden, àas 4 ladre àis Lskunàar-
lli sednls desuodt dat, aned im Baden
unà Blicken bswanàert ist, suedt pas-
ssnàs Ltelle. — Olksrtsn sud Odikkrs
Vv 2452 O au Raassvsteln H Voiler,
8t. Oalien. s661

Litern,
weleds idrs Vöcdter in eins sedr gute
Bension placieren wollen, können sied
mit aller Buversicdt au àas Bsusionat
von RKw« Kl«»rnr«I in tlvrvvltvsi dsi
Bvixliàtvl wenàsn. Bs wirà nsbst
Branxösisod auod Bnglisck unà Vlusik-
untsrriokt erteilt. Bebendsi bsstsdt sin
gemütlicdes Bamilisnisden unà ' sorg-
kàitigs Ledanàlung. — Braedtvolie Aus-
siedt, grosser Barten, gesunàs Bukt. —
Vorxügliode Bmpkedluugsu. ^482

Im ^655

?ami1l6ll -?6I18Ì0Nat6
kllll krau kfiìrrer 8ed«li!i«r III <Zl!»f

kinàsn nood xvvsi Böedtsr, weleds àis
Lpraeksn lernen unà àis von àer Ltaàt
singsküdrten Baedkurss dssueden wollen,
krennàliedvs Beim. V^orxügl. Bsksrenxon.

?èII8ivNllt

àk j»8 àmà.
Kei-Mreii, l3U83IlNK (8llizzi!).

Bombrs limite àulsvss. Bàueation et
instruction très soignées. Bxoellvutes
rêkêrenees. (B 11474 B) si>!8

Directrice: Allie 0. IVviive.

?AMÌ1Ì6N-?6N8Ì0N.
Bine Bedrerskamilie wünsedt auk Bnào

Oktober einige 14 bis IHädrigs Vöedtsr
ankxunedmen. Denselben vvûràs llnter-
riebt im Branxösisedsn, l2uscdneiàen von
VVeissxsug, Olätten, Baden, sowie in
àen Bausdaltungsarbsiten erteilt. Breis
Br. 500. —. Beksrenxsn von trüberen
Ledülsrinnsn. Aàrsssei Ums Oartier,
maîtresse à'êcols à Narediss^, lîanton
tVsaàt. (0 13öS B) ^660

la Qualität Quitten
kür Klvlv« unà lîoiititiirvi»

I'r. 2. 80 àa8 Xist< ken von 3 Xilo unà I'r. 4. 8l)

an Aug. IVIai'tm At Lie., prop.) IB Arlion, VViìlUs.

auk Villa „àroru", Rheiosek.
K. 8eliöiiliil«<;lit, kàrìllvr. l658

«IN«»«« I riìz»»r»t v»«> «ivBvrstvr KVirUiiiig: »»<>

«Ix,« î8t«r»iiK <I« r Al»Kvi>- mxl
K>»rin » Kniilitio»«»,

ebenso

Xompl'imiei'te IVIeàamenie
aller Art, in Badlsìtenkorm,

sucti nack leclsr àr^tlickea 8peciu1vc>rsckrikt,
empkisdlt in tsàsllos sauberster Arbeit ^70

Lr. I^uâiri, ^.poàekiki-,

KO ?l»rlltpl»t» lo.
Sc>«ìz«ix «rs«?à«àt:

IV8

M W «î S r.? ^à à» „Vc>rxllsUc:t>StS" Urrcaiils kür Xillàer

ix ît1I«ziì KBàx«K«?i i».
Scl.vvvi^ 4. «5»7, K4Z«, «4Z7.

S r S^ S. - H7 r ^ Zk Z. S S S
^nivsr'SÄlst.Q<Z^

clienlieìi al» I^uftiBBìrat^en, troàon ìiîtltenkie HnìeiIkiAS unà AusaiBiBOnIoFdare Zîeìtelien.
?riìkii8od68 Kei8e» unc! LsZekenkstüek, oi-^ält ci.v8 Xinà 8let8 ti-ocken, reinlick unä ge-
8un<j uncl vovloilit àor ^lutter uBA68ìÔ!-ton 8dàk. ' ^142

tt. kl-upbaeiiei- 6 8à, lürick.

Il'ÜI' ?^iri11Ì6Z2.

garantiert reine, eedts ?Iî»Ii»A»-, ?la-
àir»- unà sonstige Lûàwsine billigst
xu dsxiedsu wünsedt, verlange àis Breis-
liste von sM3

Ksl-I Lsssl,
8iiàweill-Impvrt- unà Versanàgesedakt.

Lortierte Brodekistcdvn von 3 ganxsn
Blasedsn kür Br. 5. 30 franko àured àis
ganxs Ledvveix.

?ür 6 kranken
versenàen kranko gegen Baednadms

btto. K à S. 7c>jIstts-àdlàII-8silkll
tea. 60—70 lsiekt bssedààigts 8tüeks
àsr ksinsìsll Boilstts-Leiken). s86

Sorsrnunn â? Oc,., tVieàikon-^llrick.

kacî Kl'eu^naek.
Ikàvll-Illàt. löcktkl-pviiüioiült.

Ausbilàung in allen wisssnsodaktlicdsll,
aucd däuslioden Bäckern. Binkacds unà
lkullst-llanàarbsitsll. Zpraeden, Oesang
unà làusik ànrcd Baedkràkte. Aus-
làuàsriuueu. Brosser Barten. Lààsr.
Vorxüglieds Rskersnxen. ^799

s»
»?

-o

(5c>16ene Aloduille

Nausiriauris

angenedmes, dlutbilàsnàes
UittsI à Br. l. 40

empkledlt unà vsrssnàst

vîsllsàt-^xot.liàs
Lt. Lrallsri.

ìeltàie?löti«iiiik korjz IM

SV

SMellem liml fkum
wsràsn bestens gereinigt unà àssinlixlsrt
àurcd àis Bettwarsndanàlung ^18

^î8iei'-LiB'Ì8ten, Ks8el
KerderZii88« <».ï im«I lliiterv kdàKâe lv.

Bromptsr Vsrsanà naed auswärts.



Srfttaetjer 3fratrat-3dfunß ~ flit Iren ftäusIWren Srete

Den
klugen Hausfrauen empfehlen wir als im Sommer besonders sparsam und bequem, wenig Feuerung und Zeit brauchend, Speisen von grösster Schmack-

haftigkeit und leichtester Verdaulichkeit gebend, unsere Hafer-, Gerste-, Reis-, Hülsen-Frucht-, Kraft-, Brann-, Panir- und unübertroffene
Kindermelile : unsere Tapioca da Brésil, Perlsago, Kartoifelgriese und -Mehle. — Ferner nahrkräftigste fertige Fleischbrühe- und Ge-

miisesnppen in Tafeln zu 25 und 15 Cts. die 5 und 4 Portionen, Erbswnrstsnppe, vorzüglichster und billigster Proviant für Landaufenthalt, Touren u. s. w.
Ueberall verlangen. Pröservenfabrlk Lachen ;im Ziiriclisee. [485J Ueberau verlangen.

NUR AECHT

KCH-EXTRACT ""
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Hygieinische Socken aus Nesselwolle.
Schweiz. Patent Nr. 4604. Marke : Busch.

Wärmer als Baumwolle; dauerhafter und leichter zu waschen als Baumund
Schafwolle. Angenehm zu tragen besonders für diejenigen, welche Schafwolle

des Hautreizes wegen nicht erlragen. Gut gegen Fussschweiss. Schwerere
Qualität für den Winter. Fusshinge: 25'/a, 27'/a und 28l/a cm. Preis: Fr. 1. —
per Paar. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen Nachnahme ; 1 Dutzend
und mehr franko. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. (H4059Z) [659

Frau Sachs^Laube,
Thalgasse 15, /. i It I < h.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis und franko.

IC Kropf, Halsanschwellung "9g [455
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden
selbst in hartnäckigen Fällen durch das bewährte Dr. med.Smidsche Filiversal-Kropfmittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50.
Haupt-Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckhorn. Depots:
St. Galten: Apoth. C. F.Hausmann; Büchs: Apoth. J.Brand; Ebnat-Kappel : Apoth.
Siegfried; Kapperswit; Apoth. Helbling; Basel; Alfr. Schmidt, Greifon-Apoth., Hubersche
Apoth. b.d. alt. Khcinbr., Th.Biililer, Hagcnbachsche Apoth.; Aarberg: Apoth.H.Schäfer-
Biel : Apoth. Dr. Biihler ; Pruutrnt : Apoth. Gigon ; Delémont: Pharm. Dr. Dietrich.'

Migräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Stutler,
Apotheker in Bern.
In Flacons à Fr. 2. 50.

Bestes Heilmittel gegen Migräne
Depots in den meisten Apotheken. [46

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

I Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder nnd Erwachsene. |

Aerztlich warm empfohlen bei TQ+Skwfa0VÈ fw Kongestionen, Leberleiden,
Schacht.Fr. 1.10, einzeln20 Cts. VerbZOpjUJig,

in fast allen Apotheken. ^ÊÊÊKKÊÊBKKBÊÊÊÊÊÊÊÊÊÊ^M r1 — Magen- und Verdannngshescnwerden.

BT Hauptdepot: Apotheker C. Flngerhuth in Neum.-ZUrich, a. Kreuzpl.

00

Grosse Ersparnis
an Butter und Fenerangsmaterial

Kein lästiger
Ranch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Hehl, speciell für Mehlsnppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [216

Ueberall zu verlangen I

In St. Gallen bei : A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldborn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

i jmr - sm hl g «
Das einzige Produkt dieser Art, in Zürich diplomiert wegen seinen

vorteilhaften Wirkungen, welche durch authentische Zeugnisse attestiert sind.
Das einzige, das seit mehr als 12 Jahren mit beständig progressivem

Erfolg gearbeitet. Die vorzüglichen Eigenschaften dieses Produktes haben zahlreiche
Nachahmungen hervorgerufen, welche sowohl die einen als die andern behaupten,
besser und fetter zu sein. Vor allen diesen Nachahmungen kann nicht
genug gewarnt werden.

Jede sorgfültige Hausfrau verlange daher, in ihrem eigenen Interesse, durchaus

nur die Marke „Phoenix" und die Firma „Gebrüder Redard" in
Morges einzige Fabrikanten in der Schweiz. (H 7050 L) [448

Apotheker Senckenbergs

Migräne-Pastillen
(kein Geheimmittel) bestehend ans Antipyrin. Rhabarbar
Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pnres
Antipyrin. — Jede Migräne, Kopfschmerz und Neurale wird
nach Genus« von B—5 Pastillen schnell und dauernd
beseitigt. — Preis Frs. 1.90 mit Gebrauchsf'UWeisung; zu haben

nur in Apotheken. — Generaldépôt. f. tl Schweiz- p. Hertmann. Apoth. steck born.

Depots : St. Gallen : Dr. J. Göttig, Hirsch-Apotheke, C. F. Hausmann, Hecht-
Apotheke. Basel: Hubersche Apotheke bei der alten Rheinbrücke, Goldene
Apotheke, Fischmarkt-Apotheke, St. Alban-Apotheke. Bern: E. Heim, Apotheker.
Biel: J. Vuillemin, Apotheker. Cliur: S.Lohr, Apotheker. Herisan : Lotiis Lobeck,
Apotheker. Ragaz : Siinderhauf, Apotheker. Rorschach : Engel- und Löwen-
Apotheke. Thun: Apoth. Damegger, Apoth. Hopf, Apoth. Kocher. (2687 X) [257

Ma r

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Pli. Suchard. sDie V2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3.20

„ 7* .1-70
71 Vs » » » " ' ^

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
7] Tasse Cacao. 1 Kilo 300 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim tüglieken Gebrauch von [84

Bergmanns Lilienmileh-Seife
von Bergmann .V Co.

Dresden und Zürich
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parflime-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

Maschinenstrickerei
Grundstein, Meilen, [435

liefert in schöner, starker Ware, genau nach Angabe in beliebigen Farben und
Grössen, gegen Nachnahme ab hier:

Socken, Kinder-, Frauen- und Mannsstrümpfe,
Untergestalt, Unterleibchen, Unterhosen, Unterröcke,

Leibbinden, Kniewärmer
von Wolle, Vigogne und Baumwolle. Wiederverkäufern schöne Provision. Nicht-

konvenierendes kann umgetauscht werden.

Franenstrümpfe, echt diamantschwarz, 56,26 cm., baumwollene
à Fr. 1. 60, wollene à Fr. 2. 30.

TJirterg'esital-t, roh, gebleicht, grau, braun, rosa, ohne Aermel, von Baumwolle

Fr. 1. 20, von Wolle Fr. 2. —, mit '/* Aermel 30 und 40 Cts. mehr.

Hemden
[Unterkleider jeder Art

sowie Einsätze und Hemdenstoffe in reichster Auswahl empfiehlt

Das Specialgeschäft für Herrenwäsche

E. Senn-Vuichard t538

Neugasse 48 — ST. GALLEN — z. Pilgerhof.

Schweizer Frauen Zeitung — VIStler Kr den häuslichen Kreis

sn klugen Lauskransn smpksblen wir als im Lommer besonders sparsam und beczusm, Völlig psusrung und ^eit draucbend, Lpeisen voll grösster Lebmaek-
I i kaktigkeit und Isiebtsster Verclaubelikeit gebend, unsers Hitler-, <Zer«tv-, lîvis». H»i«v»-r>»elit-, ür»ft», Itr»»»-. I»»>r- und nnüdertrokkene
â Zîi»<i«rnielii« unsere V»pi»e» «I» Lresiil, I»vrl«»go, Iî»rt«ipvigri«»v und »Slvtilv. — psrnsr nsbrkräktigsts ksrtigs I iei«ei»i»r«I»e- und tie-
»»»««»»ppeu in pakeln ^u 25 und 16 dts, die 5 und 4 Portionen, lpri»«w»rsi»opp«, vor^ügliebstsr llllà billigster Proviant kür Landaukentkalt, pouren u, s, V.
Ilvbsrall verlangen. i^iîis><iv«i>tü>l»»1l< i.!,<l><>> :>,,, /485/ Lvberall verlangen.

,U«rxriî^

« ZD

wenn ^säerlopf lien lismensiug ^ in dlguer farde trsgf.
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Wàjsà ^elieii m ààà
8cdwei^. patent ^Ir. 4604. IVIàe: öuaek.

Wärmer ais Laumwolls; davierkaktsr unà leicbter xn waseben ais lianm-
und Lcbakwolle, ktngsnsbm tragen besonders kür die/enigen, wsieks Sekakwolls
des Lautrsinss wegen nielà eriragsn, tint gege» t u»i»i»«eli»vi»»j. Sebwerere
Qualität kiir de» Winter. pusslängs: 25'/., 27/- unà 28> cm, preis: Ir. l.
per paar, Direktor Versanà ans àem pakrîkàepot gegen blacbnakme; 1 Dutzend
unà mebr kranko, Wieàerverkâuker sriialten Labalt, /II40597!) /65g

LâOllSî^LitìllIS,
l'balgasse 1», Xî « I « Il

«IsâS DaiUS
pi'tikk weiiiv leinen

I^oâGH.
Das Lests unà LilliZsts Mi-

Kostüme um! »àntol.

356/

8t. KsIIen unll Wnelien.

linger Zrà iin«I liiiild».

DM- i< I' <» I» t. n ît i « lVIV ss <z « I I Vt IV Lx -MZ /45g
mit ^tei»i»e»«i,w«rüv», I»rü«e»»»s>vlivr«ii«nge» ìveràen
selbst in bartnäekigen pällsn ànreb àas bswäbrts Ilr. »,<>«!.
Sniiüscks I»iv«r»<»l-Iie«»ptnlittel beseitigt, preis pr, 2, 5(4
Ili»»pt-I»e,><>« - I'. Il»rt,»ît»n. ^potbsks Stvelil»»r». p)s»à
8t. KàNkll: .Vpotli. S. e.tlan-mnnn; lînrlis i-Vpotd.g.lli-knct; LI>i>atKa»l>sI: apotii. Sie?-
Nivll; kàxxer««!!: itpoNi.UeliNiii?! lîasvt: .till, Sekmiül, oreiken-itpolii,, Niàrscds
iVpotii. b. â. iìlt.NiieînIir., Vii.NiìiNei-, U:i^t!il>,iieil^c,IiL.^potii.;itardkrg:iVpf»Ni.U.SeKëiei"liivl : áxotd.v-, llkliwr; SrinUrut: ^potli. ti!xou; Nvlêiuoiit: I'liiirm. I» vietrieii,'

Uà-Mir
unà Xopksebmer2Sll /oglicbsr àrt.

von k. â >v. ^tnäer,
^potìisìor in Lern.
In Lineons à k'r. 2. 50.

Lestes Heilmittel gegen Aigrang
Depots in àen meisten Lpotbsken, /4g

ái>z»«?tttIi«îN — viril«»»»» — sinà:

^NVVV^ 'VZtâv VeàK
î ^kLUàrvnÂ« kîìr IttnÄ«? ?Ri»Ä

^sr-tUok vealill «Illpfoìllsii dsi Koliee8tionen, Iied^rleläen,
8àà?r.1.l». A. vt-. p r,>/>//, ,/</, - - - ^in fast »lien ^nntlìàen. ^M»»M»W»W»»W 7— àj5?n- nn<l Vei'ànnnL8nv8('ttv«l'<len.

UUU- bsuptdspoi: ^polbeker p. plngerlnitb iit ^euin.-îklirîeb, a, Xreurpl.

llv

drosse p.rsparili»
an Lutter unà penvrungsmaterlal!

Xein lästiger
Itaueli unà derneli melir!

Ois Orsunmsiil fsbrik
von R.nâolk lìist in A.Itstâìt6H, Xnnton St. Oàn,
smpKeblt tertig gel»r>»»»te!s Zlvlil, spsoisll kür ?lvt>Isli>»i»«ii, unentdebr-
lieb ?ur Lsreitung sokmaokbakter Luppen, Lauesn, Ksmüsen etc.

drosse Anstalten, Spitäler unà Hoteliers sprseben sieb über àas pabrilcat
nur lobsnà aus. — Obomisok untsrsuobt. /216

UobsrsII ru vorlsngsn I

In 8t. 6»llon dei: àkstraQi, N. 2ollikotvr, 2. ^ValàtiorQ, I', ^lapp, vrox., ^og. ^Vsrter,
^áodsti-.; in 8t. ?iâeu de! Lsxer-Vvit, ^od. ^Veclei-, 1^,anlasse.

» â' » Mil s» »» Lt
v»« «ln»ig« proàukt àieser àrt, in Anrieb àiplomiert wegen seinen vor-

teilbaktsn Wirkungen, vslebs àureb autbentisebs Zeugnisse attestiert sinà,
v»» einzige, àas seit mekr als 12 labrsn mit bostânàig progressivem Lr-

kolg gearbeitet. Die vorüüglicben Ligensebaktsn àiesss proàuktss baden ^ablrsiebe
àebabmungsn bsrvorgsruken, velebs sovobl àis einen als àis andern dekaupten,
besser unà letter 2U sein. Vor »Ilou atv««a SI»<;I>»Iii»»uiigvii bann niebt
genug gewarnt werden.

leds sorgtÄlttg« llauskrau verlange daber, in ibrem eigenen Interesse, àureb-
aus nur die Vlarbs »I^Ix»«nix' und die pirma > I!< <!:»i«t^ in
lilorges sinnige pabrikanten in der Lobwsi^, /II 7050 b>) /448

^.potlisksr Senäender^s

Ni^päns-Pagtillen
(lîeìrl Oellviinmittel) dsLtsdsrià aus ^ntip^riri. R-liakaidar
Oalruu«, Oliiuai-iuâs. — Viel wnksaiuer als xurss
p^riu. — ^«àv ^liAiäris. X0)ot»ârnpi2 unà Neura'xio vi irà
naolt (zrSuuss von 3—5 ?astill6n sellUvIl unà àauoiuà ds>

sslt'l^t. — t'i-ois I^rs. 1.90 mii ^edi »uollS!'nvvoi>-uus; ?u tisbsn
nun in ApotilkKen. — tlonoi kààepôt. t. à Sîclîivvoi?: ^ l-islrîiNLllN. ,ìi>n<li. kl«'«t!»orn.

Vspot8 : 8t. 0»Ilkll : Dr. à. Oöttiss, Hirsed-^potdàe, 0. k'. Ilausluanu, Usedt-
^potdeke. Lasel: Hudsrsods ^potdelc« dsi àsr alten R,keindrüeks, 0loläens ^po-
tds^e, l'isodinalìt-^potdoks, 8t. 7^ldan-^potdslbs. Lern: lîl. Heim» ^potdeker.
kiel: à. Vuillemin, ^potdelcer. (ülun: 8.1^vdr, ^potdeker. Ilerisîìll : I^onis I^odeek»
^potdeksr. : 8ûnà6rdau5» ^potdeker. korsodaeli : ülnAel- unà I^övven-
^.potdeke. Illun: ^potk. vamessxer, T^pvtd. Hops» ^petli. Xoedei-. (3687 X) (357

»«KUUK»RS
(leiodit lösliczlisp Laoso)

?Ii. ^uelìarck. sOie I^Lo-Lüebse im Detail Lr, 3,20
V. .- " .1.70

5 Vi, » " » " '

V «rum», I'illvor« genüg«» -»r Herstellung einer gute»
7/ Q»e»«. I ÜN« — SOS î»«»v».
DmpLvblt sieb àureb vor?ÜKliebo Qualität uuà bilbAsu Lrsis.

Uuiààp ist àtzp LàlK
Kioi»»»er«pr«s>»vn, »»reiner îeint, geil»« riveL« ste

vsrsebwindsn unbedingt beim tüglielie» vel»r»»«i» von /84

Lsr^mannL ^illenmilek-Lsike
von Itergi»!»»» »ì t <».

Opssàsu uuà ^üpioD
Vorrätig à Ltüeb 75 Lts. in den msi-

stsn äpolkolten, vroguerîen und psrlUmo-

rîen. Vlan aobte genau auk dis Lebut?-

marke: üwsi Lsrgmännsr; denn es exi-

stieren bereits wertlose lüaebabmungen.

lVIasOliinsusiniol^Snei
Qruriâstsiii, lVIsilsn, ft35

lisksrt in sokönsr, starker Ware, genau naob Angabe iu dslisdigsu parken und
drösssn, gegen Ülaebnabms ad bisr:

LoO^Sn, lîînâSi'^. ?i°nnsri^ urrà IVlanrisstrUiripts,
IInterNSstnIt, IInterleidoDen. Ilnterdosen, UnterräOlkS,

DiSiddinâen, lînÎSwâl'iuev
von Wolle, Vigogne und Laumwollö, Wiedervsrkäuksrn scböns Provision, bliebt-

konvsnisrendss kann umgetausebt werden,

ir:r ii<i> »s > i ii i»i i> t > eebt diamantscbwar?:, 56,26 cm., baumwollene
à Pr. 1. 60, wollene à Pr. 2, 30.

VIrrî«r>^«s>i:»,ii:, rob, gsblsiebt, grau, braun, rosa, obne Itermsl, von Laum-
wolle Pr. 1, 20, von Wolle pr, 2. —, mit Itsrmsl 30 und 40 Lts, mebr.

ÜSInäSIl
^IlàsàlSiÂSI' M irt

sowie Hi»siüt»v und Kleinüenstolle in rsiebstsr âuswabl empüeblt

0a8 Zpeeialgesodäft füi- ^eppknwàllk
8enn»Vuivksnl> ^

bloußussö 48 — L?. DilZerbof.



Sättretirr Jfrajwn-Jgttung — Blätter für brn fjâuattdjeM Kreta

Frauenhemden nur Fr.1.60

Leintücher nur Fr. 2. -
Frottiertücher nur Fr.-.80

per Stück in roh Ia. Baumwolle, oder weisse starkfädige mit guter Spitze Fr. 2. —, Schulterschluss
Fr. 2. 20, feinfädige Fr. 2. 60, ebenso Damennachthemden, Nachtjacken, Unterröcke, Damenhosen,
Untertaillen, alles eigene Fabrikation, gut genäht, schöner Schnitt, gute Qualitäten und enorm billig.

per Stück in roh Ia. Baumwolle, 150 cm. breit, 210 cm. lang, fertig gesäumt; oder in gebleicht
extra Qualität ohne Apprêt 150/230 cm. nur Fr. 2. 70; auch Leinwand für Leintücher, Kissen etc.

per Stück in weiss, echt englisch, roh 75 Cts., feinste aus Zwirn Fr. 1. 75, Waffelwaschtücher, nur
60 Cts., leinene Küchen-, Wasch-, Gläser-. Parade-Handtücher, Tischzeug, Servietten, Kinderservietten.
Theetücher, Theegedecke, Kaffeetücher, Läufer, KredenztUcher, Millieux, Taschentücher etc. (488

Muster senile bereitwilligst zur Ansicht ; Versand franko gegen Nachnahme. R. A. Fritzsche, Kenhausen-Schaffhausen.

Lava-Tennis-Sehnke
für Herren, Damen und Kinder,

Lawn-Tennis-Racquets und -Bälle,
Fussball-Stiefel, Fussbälle. Rad-
falirer- und Wassersport-Schuhe,

Turnschuhe
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl

II. Spechern Wwe., Züricli,
434] Kuttelg. 19, Bahnhofslr.

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — SanitätsgescMft
empfiehlt und versendet

echt chinesischen

zu billigsten Preisen und in
vorzüglicher Qualität: [816

Economical-
Family-Breahfast-
Aromatic-
Caravan-

in eleganten Originalpaketen
— von 40 Cts. bis Fr. 6. —.

Tea

LOCLE

aaaaaa

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilogenügtf 200Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
ducten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereihandlungen und Apotheken. [1

23. IL«. M.30. November 1893. 400,000 Fr. |

(117589X) Titel A Fr. 6. 75.
Kein Risiko. — Absolute Garantie. |

Man schreibe an die Zeitung
646] „La Récapitulation" in Genf.

Preisgekrönt an ..er Ausstellung tiir Gesnndheits- und
Körperpflege zu 8*uttgart, September 1890.

Phönix-Pomade
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung uuiibertrolT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

iO
O
to

starken Haarwuchses und zur Erlangung eine9
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unschädlichkeit
garantlrt. Man hiite sich vor werthlos. Nachahmungen
und achte genau Sebutimarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
TitoniuB-Oel."'"1- erîielBn

^Preis Fr.1.75 per Flacon.
Wiederverkäufer hohen Rabatt!

6eneraldepät : Ed. Wirz, Gartenstr. 74, Basel.
8t» Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

Prospekte gratis.

-IL
diverser Konstruktionen

offeriert billig franko jede Balin-

330] station

T. Amsler
Feuerthalen bei ScliafFliausen.

Für Bräute und häuslich gesinnte Töchter
passendste Gelegenheit, ihre Ausstattung in Kleidern und Wäsche selbst
anzufertigen nach neuestem Schnitt und leichtfasslichster Methode. Kost und
Logis, wenn gewünscht, bei der Kursleiterin. Prospekte stehen zu Diensten.

(H3880Z) Damenschueiderei und I.eln-iiist itut
von Augusta Nuesch, Rennweg 19, Zürich.633]

Dr. J. J. Hohls Pektorinen,
bei Hasten unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brust- und Lungenleiden. Zahlreiche Zeugnisse. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne genommen, sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. nebst Anweisung
zu beziehen durch folgende Apotheken: st. Gallen: Sämtliche Apotheken. Altstätten:
Sailer. Gossau: Spörri. Lichtensteig: Ziegler. Ragaz: Sünderhauf. Rapperswil: Helbling.
Rorschach: Rothenhäusler. Uznach : Strenli. Villi: Rentty. Herisau : Hurler, Lobeck. Heiden: Thomann.
Trugen: Staib. Chur: Henss, Lohr, Schönecker. Frauenfeld: Schilt, Schröder. Kreuzlingen: Richter.
Schaffhausen: Glasapotheke. Winterthur: Gamper, Schmidt, Schneider. Zürich: Härlin, Bahnhofstr.,
Kflnfer, zum Hammerstein, Lorez, am Rindermarkt, Lüscher & Zollinger, Niederdorf, Strickler &

Müller, Postgasse, Baumann, Aussersihl, Daiber, Enge, Fingerhntli, Neumünster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (621

Special-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1893. Oktober.

Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsügeholz
— Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf Papier und auf Holz
lithographiert; ferner Vorlagen und Werkzeuge für Kerbschnitzerei
empfiehlt geneigter Abnahme bestens 1

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.
C. Sprecher, i. Sehlüssli, St. Gallen

Eisenwarenhandlung en gros et en détail 3

Specialitüt in I.aubsitgearl ikeln.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Kleiderfärberei & chemische Wäscherei

Georg Pletscher, Winterthur.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. 5

Lehrinstitut ihr Damenschneiderei
Shermanns Zuschneide-System 10

Witwe Steiger-Steiger und Tochter, Feld, Flawil.

Papeterie W. KAISER, Bern, grösste der Schweiz.

Lederwaren, Albums, Papeterien, Zeichnungsund
Malutensilien, Glasbilder, Bücher,

Lehrmittel, Bureauartikel u. s. w. Kataloge gratis. 6

J. 0. Bürke- Braun, Briefmarkenhandlung,-
17 Hinterlauben, St. Gallen,

Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmarken.

Kleiderfärberei, chemische Wasch-Anstait

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. 7

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. Tobler & Cie.,
Zollhausstr. 5, 8t. Gallen. 4

Gegr. Kunst- und Frauenarbeitsschule. 1880.

Prakt. Töchterbildunga-Anstalt
Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher. 2

Kleiderfärberei nnd ehem. Waschanstalt

H. Hintermeister, KUssnacht (Zürich).

Filialen in : u
Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Gent. gratis.

Zur gefälligen Notiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonnieren auf zwölf Monate. —

Preis per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

gOP Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger und
kürzester Art dem konsumierenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in Erinnerung
bringen. Für Specialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels, Pensionen
und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

Bestellschein,
D Unterzeichnete abonnier hiemit auf zwölfmonatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Special-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

Schwabenkäfer-Fallen.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2. 85 gegen Nachnahme.
Th. Sauter, Fabrikvon Hotelmaschinen,

Ërmatingen, Thurgau. [395

Heureka Patente :
6436 + 6437

Aerztlich empfohlen.

Vorzüge:
a <r Ohne Einlage zu benutzen.

Waschbar, sehr angenehm zu
tragen. Reinlich, praktisch und
einfach. [632

Weibliche Bedienung. — Postversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürich.

Weiteste (01193 L)

Walliser Trauben-Handlung

0. de Riedmatten, [oei

Nachfolger von Léon de Riedmatten,

—= S I O N. =—
Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 4. 50, franko.

•g Universal-Fraiienbinde

• 3 (Waschbare Monatsbinde).

9 «g 4,Paten^4217- Deutsch.ReichNr.6117. «• « Einzig wirklich bewährte, praktische

iS -S UQd preiswürdige Binde dieser Art.
5 « Prospekte, Preislisten und Auswahl-
Ç "3 Sendungen franko durch

• M E. Christinger-Beer, Rorschach, g:
5 M Engros bei E. G. Herbschieb, Ro- p-'

0
r*"J manshorn. (539 ^»MUMMWWtMMMMMH

Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Vorzüglichen, garantierten

Blutenhonig
eigener Zucht, vonfeinstem Aroma, in Büchsen
von 1 Kilo zu Fr. 2.70, von 2Vs Kilo zu Fr. 6.
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Frledr. Merz, Bienenzüchter,
Seengen (Aargau).

metften burd) Srfdltung entftet>«i-
ben Srfranfungen lönnen leicht
Bert)ütet »erben, »enn jofort ein

geeigneteéÇauémittel angeffienbet
»irb. SDer 8tnler-ißain-@LpeIIer
ijat ftd) in foldjen gälten alé bie

btftt Ctttrcilittttg
er»ie]en unb oiettaufenbfaci)
bewährt. @t wirb mit gleich gutem
©rfolge bei ÏRljeumatiêrauS,
©icfjt, Snfluenja, nié aud) bei

Stopffdjmerjen, Üiücfeni'djmerjen,
§üftweh uf». gebraucht unb

iff
beéfjatb in faft jebem Çaufe ju
finben. $aé fflUttel ift ju 1 unb
2 gré. bie gtafdje in ben meiften
Stbottjefen §u hoben. ®a eé min-
berwertige Nachahmungen giebt,
fo nerlange man auébrûcflich

Schweizer Frauen-Zeiiung — Blätter fvr den häuslichen »reis

fl>MàlàlI NUI' sl>.1 KV

l-àillà Mfl'.z.
fMkl'tiià M fsi. W

per Stiiob iu roll I». Raumwolle, vàor woisss starbfääixs mit ^uter Spitze Dr. 2. —, Svbultvrsebluss
Dr. 2. 20, keivkâàixe Dr. 2. 60, ebenso vamonnaektkomsten, ^aoktjsokon, Untorrveko, vameokoson,
Untertanen, allee eigens Fabrikation, gut gsnàkt, sokvner 8oknitt, gute yuaiitSten un«i enorm billig.

per Stüeb in rob I». Raumwolle, 150 ein. breit, 210 ein. laux, fertig gesäumt; oàer in ß^vbieiebt

per Stiiob in weiss, eebt enxliseb, rob 75 (!ts., feinste ans Awiru Dr. 1. 75, ^iasselwssobtbokor, nur
60 0ts., leinene XUcbsn-, Waeek-, KlSeer-. psrsäv ttanlitUvksr, lieokrsug, Servietten, iìinllsrssrvisttsn.
Ibostücbsr, Ibeegsüseke, Xatteetlleker» bàuker, XrelisnitUobor, iiillllivux, lasekentUoksr vte. (488

àîtê!' senile deeelwilllgetaif àlclit i keeeznil leeele gegen llààe. R.. li'ritlssOliS, «kàuskll-8eìiàMM8kil.

I.m-Ià-Âà
kür Derrsn, Damen nnà Linàsr,

baivn-l'onnisltaeliiiots enà -källo,
l'iisskall^tiokol, 1 ussdällo. biiâ-
bàvr- nnll Wassersport-8e1iutìO,

luriiseltube
smpkskit in reiobkaltigor àsvvabl

II. îSp««kvr» Wvvv., /Iiirisli,
434) Luttslg. 19, Daknliokstr.

0. I^r. Hausmann
in St. cZaiisn

Heedîàpaikàe - LMàMeìM
smpiìsblt unà vsisenàst

sobt obiussisebeu

billigsten preisen nnà in
vor^ügliobsr Dualität: (816

1^1 <<>»<>Iili/ürl-
Itr«-:»I» t':rx1-
Vi<>iii:»4r<-

< :rr:rvî»ri-
in eleganten Driginalpakstsn
von 40 0t». bis Ikr. «. —.

W
teiclit läzlieliel

cz>vcz^0
rvtn nnà tu ?r»1vor,

etàrkenli, nsbrbstt unü billig,
^in Xilo genügt f 200 lassen
Lboeolaüe. Vom Aesunäbeit-

Lu baden in allen guten vroguerlen,
Spsrereibanälungen nnà Apotkeken. (1

30. November 1893. 400,000 Ikr. s

(lNS8SX) Iit«I à Ir. <i. 75.
Xeln Risiko. — Absolute «arantie. I

Klan scbrsids an àie Leitung
646) „lba Recapitulation" in bicnk.

?bö»ix-?on»aäs'Mlß

»c^

lcz

?Ìt0QÍlIS-OeI,^î° ^« ^ u eràà

Lsnsralciepôt î Ll!. Lsrtenstr.74, kasvl.
8t. wallen bei äer Vroxnvriv ^l.XIapp.

?r<>8I>Me ßrätis.

-I.
llimm XonZitliIitionen

okkeiiert dillig franko jvàe kabn-

330) slalion

's. Hmslsf
i'(!li6ltl>ilki> dei 8eI>Milll8Hn.

für kfäuts uncj liäuslivli gesinnte löoktep
passsnàste Kolozonbeit, ikrs 4nssta1tnn^ in I4I«i<I«ri> u»«I 4V»»pI»v selbst
anxnkertixen nacb nouestem Sebnitt un<1 leivblkassliebster Sletbvcie. Xosi unà
boZis, vsnn ßswünsebl, bei àsr Xurslsitsrin. Prospekts sieben su Diensten.

i >I3880Zi) I>i»i»o»!>i> I>»oi<I<»rej »ii>t 4.«l»ria»t4tiit
VON à^usta Hueseb, bennxvoA 19, ^ürieb.633)

Dr. bobls ?ebtorinen,
bei Hastviì unüdertrvkkeii, sinä ^u^Ieieb ein äusserst wirksames b.iuäeruuZs-
mittel bei r»»<R l4Ui»K«i»Kv!Ävi». ^ablreiebe ^euZuisse. kau^abriZer
grosser LrkolZ àes krtmàers bei àieseu Xraukbeiten. Diese läkelebeu, aueb vou
Xiuàeru Zerue Zeuommeu, siuà in Lebaebteln ?!U 75 und 110 Dp. nebst àweisunZ
2U belieben àureb knIZenäe ^.potbekvn: 8t. Lallen: Sämtiiebe ^potbeken. aitstàttsn:
Sailer. Lossau: Spörri. i-ioktensteig: Xiexivr. kagai: Siiiiâerbalik. Nsppsrswil: NelbiinL. kor-
sebaok: ketbenbäusler. Urnsob: Streuii. VVil: keatty. iterissu: Uörler, bodeek. tteilien: Ibomami.
Irygen : Staid. Lbur: kvuss, bobr, Sebönevber. ssrauenfeiü: Sediit^ Svbrötier. Xreuilingen: iîiodter.
Sebattbausen: Klasapotdeke. i^intsrtbur: 0amper, Svdmiàt, Svdneiàer. 2vriek: ttäriin, Babnbofstr.,
Xki«t'er, sum Nam m erste in, berex, am lìinciermarbt, biisebsr à ^eliinxer, Xie<Zer<iorf, StrieXIer «k

Aiiiller, Uostxasse, kaumann, àssersibl, Daidsr, Dnxe, pjnAkrbutd, ^eumünster. Weitere Depots

Special-/iliresssn-^nieiger
Nonat ^doniiemonts-Ivsorato 1893 tlktobor.

0rösste àswakl
in I »w«rll»«iisvi» unà sebönstsill l !t»>»>>!»!r< I»<»I?

— Ltüoks von 40 Lts. an unà böber — V«rI»Kvi» auk papier nnà auk Dois
litbograpbisrt; kernsr V«rI»A«i» unà 4V«rIl»«iiK« kür Ii«rl»svI»»It^vr«I ein-
plieblt Zeneißtsr Hdnabms bestens l
/>O/>- ^ Mî/àtv/tt.s.s« 4 - Llf.

0. Sprvedor, ü. 8«Iil!i88li, 8t. (Zalleu
ll«e>imss»>ii»iill>»ig i« gru et e« gìt»» ^

lSp««I»lttàt in I >llll»><!i^l >»r> iltt l».
(Preislisten unà Xaialoxs su Diensten.)

àeîàkàlieiki à edMiseke Msedvrsi
<Z«arA I'IlN^l lx r. IV iili l riliur.
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-» Die
meisten durch Erkältung entstehen-
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein

geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expcllcr
hat sich in solchen Fällen als die

beste Einreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwird mit gleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei

Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,

Hüstweh usw. gebraucht und
ist

deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu 1 und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich



St. ©allen. Mo. 10. ©kiober 1893.

#• &ü)von\tx Jrauen-Jeitung. -*§>•.

ffirfijmt am erßea Souaiag jeiwa Donata.

©raftsbeilagE

J ber Bbltlält.

Int fjerbft ntnefj nte ntanb're, im ftjerbji tfdj es Bgi,
Denn 's ©ras i be Wölfe noli ©epfeii Igt.

iffilgs iltänjii i|t g'marijt nnb be Stork i|l bereit,
tllnb 's Ijünbli, bas luegi fdjo, tno-n-ufe es gebt.

Bur 15erb|l?ijt, jue ttjerbftpji, mie ifdj es ba g'frettt!
Da ftnb't tue no ffiabe be Weg iiber|treni.

Äe brudji ft nnb fbticke, s'tnär Hange no j'fnttl,
®s Ijangeb eint b'®epfel gattj pradjtig is Html.

Hangt b'Sontte-n-a brenne, benn ruelje-n-i its,
I tiege - tt - att Sdjatte, be ßaunt i|i ntgs tjnns.

Int l)erb|i tntteff nte nmttbre, int ^erb|t ifdj es Bgt,
Drum ntüdjt' i, grab ljtit no, i roeifj ntib tnie ragt.

Die Keine Unit flnbterett.

®a§ fleine ©anneljen roeifj ïcineit lieberen Sufentljalt, als ®rojj*
oaterS ©tube. ®a Ijat'S allerlei merïnmrbtge ®inge jurn ©pielen.

©rofjoater tjat audj eine iîafel nnb eine Jïreibe unb er jeii^net ber

kleinen Säume unb Käufer, Jîa|en unb tjjunbe, Sögel unb ?Pferbe, ïurj
aïïeS, ma? ©anncfien fjrettbe madit.

SBcnn ber ©rofjoater miibe ift nom geicljnen unb com ißlaubern
mit ber kleinen, fefst cr fie auf einen ©éternel unb legt iljr ein fcpneS

(Bam (Biß.)

St. Gallen. No. 10. Oktàr 1893.

ê- Schweizer Frsuen-Zeiiung. -è
Erscheint am erstell Sonntag jeden Monats.

Gratisbeilage

I der Obstläst.

Im Herbst muest me wand're, im Herbst isch es llyt,
Wenn 's Gras i de Wise voll Oepfeti tyt.

Mys Nanzti ist gemacht und de Stock ist bereit,
Und 's Hündti, das tnegt scho, wo-n-use es gett.

Zur Herbstzyt, zur Herbstzyt, wie isch es da g'freut!
Da stnd't me vo Gabe de Weg überstreut.

Me brucht st und z'bücke, s'wär Mänge no z'fuui,
Cs hanged eim d'Oepfet ganz prächtig is Muut.

Fangt d'Sonne-n-a brenne, denn ruehe-n-i us,
I tiege-n-an Schatte, de Damn ist mys Huus.

Zm Herbst mueß me wandre, im Herbst isch es Syt,
Drum möcht' i, grad hüt no, i weiß nüd wie wyt.

Die Kleine will studieren.

Das kleine Sannchen weiß keinen lieberen Aufenthalt, als Großvaters

Stube. Da har's allerlei merkwürdige Dinge zum Spielen.
Großvater hat auch eine Tafel und eine Kreide und er zeichnet der

Kleinen Bäume und Häuser, Katzen und Hunde, Vögel und Pferde, kurz

alles, was Sannchen Freude macht.
Wenn der Großvater müde ist vom Zeichnen und vom Plaudern

mit der Kleinen, setzt er sie auf einen Schemel und legt ihr ein schönes

tZunr Bitd.>
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Stlberbud) auf bie San!. SDatm jaucht @annc!)en, eg ïjat Stlberbitdjer gar

gu gern unb es^roirb nicfjtpfertig mit fragen : „©roffuater, mag tft bag?"

Me Mein» will |lub raren.
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Bilderbuch auf die Bank. Dann jauchzt Sannchen, es hat Bilderbücher gar

zu gern und esjkwird nichlf'fertig mit fragen: „Großvater, was ist das?"

Die Meine will studieren.
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©er ©rofoater giebt aber nicht immer Sefd)eib, er ift 6efd)äftlgt
mit feinen Siidjern auf bem ®if<he. ©a brin liegt er aft fo eifrig, baf
er ©annd)eng fragen gar nidjt frost. ©djon lange £>at ©artndron ge»

lüftet, fid) biefe Südjer aud) einmal aigufe^en. <$ine§ banon ift faft fo

grof roie bag gange ©annchen — mag muff eg ba brtn für fdjöne
Silber Ijaben!

©a roirb ©roffoater roeggerufen unb ©anndjen ift allein im ßimmer.
Sun martet fie uicE)t lange.

©ie langt bie Südjer nom ®ifcE)e unb trägt fie $ur San!. Slber

bie Seinen §änbd)en Jönnen nicht aïïeg faffen. ©ag grofe Sud) allein
briicft bie Seine SBifbegierige gu Soben. (Sing urn bag anbere entfällt
i£)r mit ©epolter.

SBag roirb ber ©rofoater fagett, roenn er nad) bent Särm gu fe|en
fommt unb feine teuren Sitter fo mif^anbelt fiel)t? ©eroif roirb er

fdjelten unb ©anncl)en barf nie mehr allein in ©rofoaterg Borner bleiben.

1§err Mnfyz.

Saul roar ein aïlerliebfter Sunge, ber SCRutter „Slugentroft" unb
beg Saterg „iQergfäfer". Som frühen Storgen big gum ftnïenben Slbenb

in immerroä^rettber Seroeguitg, eilte er roie auf Çtûgetu ^ierl)tn unb bort»

hin unb roo er £)infam roar er gern gefe^en.
©ag atlcrliebfte Siibd)en frotte aber aucf) einen fc^Iimmen |Çe£)ler —

eS fc£)eute bie Slrbeit unb fürchtete bie Stühe unb Slnftrengung, bie mit
biefer ftetg oerbunben ift. Unb biefen fd)limmen Çeljler roollte Saul
ablegen, fo liebeooH unb ernft aucf) bie (Sttern an i§m arbeiteten.

©a ail iffre Ermahnungen unb ©trafen nidjtg nü^ten, unb roeil

fie fürchteten, eg roürbe fonft aug bem arbeitgfcljeuen Sßaitl ein nicljtg»

nu^iger Stenfd) roerben, fo gaben bie (SItern ifjren „tQergfäfer" einem

ftrengen Serrer gar (Srgiehitng,
tQerr Stühe, fo l)tef3 ber Seljrer, hatte f^on ntandfeg fd)limme

Sürfcljc^en, bag feinen (SItern ©orge machte, gu einem brauen unb brauch»

baren Jüngling herangebilbet. ®a ïjief eg nun arbeiten unb unabläffig
fleifig fein in ben ©tunben, bie nicht bem ©piele geroibmet roaren. Stufer
ber @c£)ütgeit mufte Saul ferne Äleiber reinigen, bie ©drohe pu^en, fein
3'immer aufräumen, mit §errn Stühe im ©arten arbeiten ober bei ber

(Sinorbnung ber ©tein», Stüng- unb Starfenfammlung f)Sfen.
©iefeg regelmäßige unb grünbiidfe Slrbeiten gefiel Soul her3^

fchledjt unb tQerr Stühe mit ber ftrengen Stiene ersten ihm alg ber

häflichfte unb roiberroärtigfte Stenfch, ben er je tennen gelernt hotte.
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Der Großvater giebt aber nicht immer Bescheid, er ist beschäftigt

mit seinen Büchern auf dem Tische. Da drin liest er oft so eifrig, daß

er Sannchens Fragen gar nicht hört. Schon lange hat Sannchen
gelüstet/sich diese Bucher auch einmal anzusehen. Eines davon ist fast so

groß wie das ganze Sannchen — was muß es da drin für schöne

Bilder haben!
Da wird Großvater weggerufen und Sannchen ist allein im Zimmer.

Nun wartet sie uicht lange.
Sie langt die Bücher vom Tische und trägt sie zur Bank. Aber

die kleinen Händchen können nicht alles fassen. Das große Buch allein
drückt die kleine Wißbegierige zu Boden. Eins um das andere entfällt
ihr mit Gepalter.

Was wird der Großvater sagen, wenn er nach dem Lärm zu sehen

kommt und seine teuren Bücher so mißhandelt steht? Gewiß wird er

schelten und Sannchen darf nie mehr allein in Großvaters Zimmer bleiben.

Herr Mühe.

Paul war ein allerliebster Junge, der Mutter „Augentrost" und
des Vaters „Herzkäfer". Vom frühen Morgen bis zum sinkenden Abend
in immerwährender Bewegung, eilte er wie auf Flügelu hierhin und dorthin

und wo er hinkam war er gern gesehen.
Das allerliebste Bübchen hatte aber auch einen schlimmen Fehler —

es scheute die Arbeit und fürchtete die Muhe und Anstrengung, die mit
dieser stets verbunden ist. Und diesen schlimmen Fehler wollte Paul nicht

ablegen, so liebevoll und ernst auch die Eltern an ihm arbeiteten.

Da all ihre Ermahnungen und Strafen nichts nützten, und weil
sie fürchteten, es würde sonst aus dem arbeitsscheuen Paul ein

nichtsnutziger Mensch werden, so gaben die Eltern ihren „Herzkäfer" einem

strengen Lehrer zur Erziehung.
Herr Mühe, so hieß der Lehrer, hatte schon manches schlimme

Bürschchen, das seinen Eltern Sorge machte, zu einem braven und brauchbaren

Jungling herangebildet. Da hieß es nun arbeiten und unablässig
fleißig sein in den Stunden, die nicht dem Spiele gewidmet waren. Außer
der Schulzeit mußte Paul seine Kleider reinigen, die Schuhe putzen, sein

Zimmer aufräumen, mit Herrn Mühe im Garten arbeiten oder bei der

Einordnung der Stein-, Münz- und Markensammlung helfen.
Dieses regelmäßige und gründliche Arbeiten gefiel Paul herzlich

schlecht und Herr Mühe mit der strengen Miene erschien ihm als der

häßlichste und widerwärtigste Mensch, den er je kennen gelernt hatte.
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„®a mag ein 2lnberer bleiben"; badjte unfer Sßaul fcbon nad) roenigen

Sagen; „idj gelje l)eim gu meinem Mütterchen, bort ift'S beffer, unb

roenn icb) audj arbeiten tim§, fo madjt Müfterdjen bod) ein ïiebeg frertnb*
lidjeg ©efidjt unb fie flopft mid) nidjt mit bem ©töcfdfen, menn id) nid)t
fleißig bin."

Xtnb richtig, am nädiften Morgen entroifcljte bcr Meine.
Mit feinem ©tiicf Äafe unb ©rot, bag ifjm gum groeiten 5rüf)ftiid

gegeben morben, unb mit feinem fleinen Safdjettgelb, bag er oon baljeim
nod) mitbefommen, machte er fid) auf ben ©eg. 2Iber er mar nodj nid)t

lange in ben fdjönen Morgen ^ineingemanbert, alg ein ernft augfelfenber
Mann tljn einholte. @r trug eine groge bunfte ©ritte, einen breitranbigen
§ut, ber fein ©efidjt befdjattete, unb einen roeiten Mantel, ber feine

©eftalt oer£)üttte.

„@uten Morgen kleiner", gritgte ber grembe, „®u bift friil) auf
ber ©anberfdjaft unb roolgn gel)t (Deine SReife ?"

fÇaft märe ©aul erfdjroden, bie (Stimme erfcljien iljm fo befamtt.
216er ber Sterbe mar ja freunblid) unb meinte eg fidjer gut mit iljm.
@r arbeitete ja aucE) nid)t unb ging bloS gemäcljlidj fpagieren, alfo modjte
er ifim geroig aucE) fein ©anbern gönnen. @r fagte Vertrauen gu bem

Mann unb ergäl)lte il)m, bag er feinem ftrengen Serrer entlaufen fei unb

nun nacl) §artfe motte, gum lieben Mütterlein, baS il>n geroig gerne roieber

aufnehmen roerbe, menn fie nur erft oon i§m oerneljme, roa§ für ein

l)üglid)er unb roiberroärtiger Menfcf) ber ftrenge §err SlRü^e fei.

„<5teljt1g fo, Meiner?" fagte ber gtembe, „bann roerben mir groei

ung gang gut oerftel)en. 2lud) id) bin bei einem foldjen §errn Mü^e
in bie ©cljule gegangen unb mir ift'g audj red)t fdjroer geroorben, feinen
©iüen gu tun. Sag ung benn gufammen roanbern unb ben fdjönen Sag
geniegen."

(Diefe Diebe gefiel bem fleinen 2lugretger gang oorgüglicl) ; er fd)lug
frö£)lid) in beg ^temben bargereidjte £>anb unb fprang Ieic^tfii§ig neben

feinem eben geroonnenen Çreunbe einher.
®ie fd)ön mar'g boc| brausen bie Sautropfen gitterten an ben

Jahnen unb glüljten im ©traijl ber Morgenfonne roie bli^enbe (Diamanten,
(Der ©efang ber SSögel tönte artg ben ©aumgarten unb tQecfen, unb bunte

falter gauïelten über bie Miefen.
(Dem lleineu ©aul mar eg, alg hätte er Sliigel, unb al§ fie gar

an eine ©iefe farnen, roo bie Mtecljte bie ©enfen fdjroangen unb mit
fräftigem 2lrm bie blüljenben £>alme mä£)ten, bag fie in ootteit Mat)ben
fid) auf ben ©oben niebetiegten, ba fannte feine Suft feine ©rengen.
@r jauc£)gte laut auf nor greube unb rief : „O, rote mug eg bod) fdjött
fein, ^ier braitgen bag tauige ©rag gu fämeiben, oiel fdjöner alg in ber
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„Da mag ein Anderer bleiben", dachte unser Paul schon nach wenigen

Tagen; „ich gehe heim zu meinem Mütterchen, dort ist's besser, und

wenn ich auch arbeiten muß, so macht Mutterchen doch ein liebes freundliches

Gesicht und sie klopft mich nicht mit dem Stöckchen, wenn ich nicht

fleißig bin."
Und richtig, am nächsten Morgen entwischte der Kleine.

Mit seinem Stück Käse und Brot, das ihm zum zweiten Frühstück

gegeben worden, und mit seinem kleinen Taschengeld, das er von daheim
noch mitbekommen, machte er sich auf den Weg. Aber er war noch nicht

lange in den schönen Morgen hineingewandert, als ein ernst aussehender
Mann ihn einholte. Er trug eine große dunkle Brille, einen breitrandigen
Hut, der sein Gesicht beschattete, und einen weiten Mantel, der seine

Gestalt verhüllte.
„Guten Morgen Kleiner", grüßte der Fremde, „Du bist früh auf

der Wanderschaft und wohin geht Deine Reise?"
Fast wäre Paul erschrocken, die Stimme erschien ihm so bekannt.

Aber der Fremde war ja freundlich und meinte es sicher gut mit ihm.
Er arbeitete ja auch nicht und ging blos gemächlich spazieren, also mochte

er ihm gewiß auch sein Wandern gönnen. Er faßte Vertrauen zu dem

Mann und erzählte ihm, daß er seinem strengen Lehrer entlaufen sei und

nun nach Hause wolle, zum lieben Mütterlein, das ihn gewiß gerne wieder

aufnehmen werde, wenn sie nur erst von ihm vernehme, was für ein

häßlicher und widerwärtiger Mensch der strenge Herr Mühe sei.

„Steht's so, Kleiner?" sagte der Fremde, „dann werden wir zwei
uns ganz gut verstehen. Auch ich bin bei einem solchen Herrn Mühe
in die Schule gegangen und mir ist's auch recht schwer geworden, seinen

Willen zu tun. Laß uns denn zusammen wandern und den schönen Tag
genießen."

Diese Rede gefiel dem kleinen Ausreißer ganz vorzüglich; er schlug

fröhlich in des Fremden dargereichte Hand und sprang leichtfüßig neben

seinem eben gewonnenen Freunde einher.
Wie schön war's doch draußen! die Tautropfen zitterten an den

Halmen und glühten im Strahl der Morgensonne wie blitzende Diamanten.
Der Gesang der Vögel tönte aus den Baumgärten und Hecken, und bunte

Falter gaukelten über die Wiesen.
Dem kleineu Paul war es, als hätte er Flügel, und als sie gar

an eine Wiese kamen, wo die Knechte die Sensen schwangen und mit
kräftigem Arm die blühenden Halme mähten, daß sie in vollen Mahden
sich auf den Boden niederlegten, da kannte seine Lust keine Grenzen.
Er jauchzte laut auf vor Freude und rief: „O, wie muß es doch schön

sein, hier draußen das tauige Gras zu schneiden, viel schöner als in der
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©rî)itle fitjeit unb Beim Sefen unfe Schreiben fic£) abzuquälen unb

beftänbig ben roibcrroärtigen unb £)ä§tic£)en §crrn SDÎiiEje uor fic§ ju fe£)en

unb feine fdjeltenbe ©timme ju hören."
®och faum £>atte er fertig gefproc^en, fchract er ^eftig gufamtnen.

®er ©auer, ber ben jtnecEjten normähte, mar in bie Sftalje ber §ecfe

gefommen, meiere bie Sßiefe non ber ©trage trennte. ©r trieb fdjeltenb
bie Änecfyte gu rafdjerer ©rbeit, bamit fertig gemäht fei, beoor bie ©onne
ben i£au getroefnet. ®er ©cfjroeig rann ben 9Jîâ§bern in ©tränten nom
@efic£)t unb fie arbeiteten mit notier Äraft.

„Homm, tomm", flüfterte ©aul feinem ©egleiter zu, „ber ift ficbjerlic^

§err 3Jîit£)e, ber feine Arbeiter fo antreibt. Sag un§ fortgeben, fonft
fagt er mict) ab unb meine Freiheit ift roieber ba^in."

„28aS fällt ®ir ein", fagte ber §rembe, „baS ift nicEjt ÜDein ©dju!*
meifter, fonbern ba§ ift ber ©auer, bem baS @ut gehört, ein ©ruber
beS tperrn Sttii|e, ber feine jfrtedjte, bie ficE) an biefem fdjonen ©torgen
gerne gütlich tun möchten, jur SIrbeit antreiben mug, ®iefer ©auer £jat

mit ®ir nichts zu fetjaffen. Stur tnenn 35u bei igm fein roottteft, fo
mürbe er auch ®i<h zur Slrbeit anhalten mitffen."

©aul fat| feinen Srrtum jmar ein, aber bie fjreube am $ufehen
mar i§m bocg nerborbett unb er 30g mit feinem ©egleiter fürbag.

©alb gärten fie flopfen unb jammern uttb fie tarnen ju einem

3immerplah, roo bie ©äge fnirfctienb burc£)§ §oIg fuïjr unb bie fräftigen
©efelten mit Strt unb Jammer fo emfig hantierten, bag bie Spanne
flogen. ©aulS Stugen leuchteten. 3Bar baS ein Seben

©Ben roollte er hinzutreten, einen am ©oben (iegenben Jammer
aufheben unb mit SKacEg auf bie ©alten tlopfen, als bie fcEjeltetrbe unb
befehlenbe Stimme eineS ben ©Iah betretenben SDtanneS ihn aufgeredete,
ber anorbttenb unb prüfenb bie SIrbeit befic£)tigte. SBohin er feine fcharfett
©liefe unb befetjlenben StBorte richtete, ba ging bie Slrbeit noch einmal
fo rafeE) unb ein 3eber tat fein SefteS. ©art! magte eS nicht mehr, ben

§ammer aufzuheben, er trat jurüct unb fagte furchifam feineS ©egleiterS §artb.
,,©ei nur ruhig", fagte biefer, „baS ift auch ®e'n ©diulmeifter

SDtüIje, aber auch eilt ©ruber non ihm, ber feine Sente jur ©rbeit an--

halten mug, menu fein ©efdjäft begehen foil".
„Jbomnt immerhin roeiter", fagte ©aut ju feinem Sreunbe; „mir ift

bie Suft am jammern nergangen unb ici) mag auch nicht mehr jufehen".
@troaS roeiter begegneten fie einem fïrupp ©olbaten, bie mit flingenber

SCRrtftf unb unter SCrommelroirbel auf ben ©rerzierplag zogen. 2Bic blitzen
bie blauten ©eroehre unb roehten bie 0reberbüfcE)e.

„®aS ift ba§ SRechte, ba möchte ich nun babei fein", jubelte ©aut.
„3öäre ich ©olbat, fo bürftc tein §err SKi'the mir etroaS befehlen unb
mit feinen fcljarfen Slugen mich anfehen."
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Schule zu sitzen und beim Lesen und Schreiben sich abzuquälen und

beständig den widerwärtigen und häßlichen Herrn Mühe vor sich zu sehen

und seine scheltende Stimme zu hören."
Doch kaum hatte er fertig gesprochen, schrack er heftig zusammen.

Der Bauer, der den Knechten vormähte, war in die Nähe der Hecke

gekommen, welche die Wiese von der Straße trennte. Er trieb scheltend
die Knechte zu rascherer Arbeit, damit fertig gemäht sei, bevor die Sonne
den Tau getrocknet. Der Schweiß rann den Mähdern in Strömen vom
Gesicht und sie arbeiteten mit voller Kraft.

„Komm, komm", flüsterte Paul seinem Begleiter zu, „der ist sicherlich

Herr Mühe, der seine Arbeiter so antreibt. Laß uns fortgehen, sonst

faßt er mich ab und meine Freiheit ist wieder dahin."
„Was fällt Dir ein", sagte der Fremde, „das ist nicht Dein

Schulmeister, sondern das ist der Bauer, dem das Gut gehört, ein Bruder
des Herrn Mühe, der seine Knechte, die sich an diesem schönen Morgen
gerne gütlich tun möchten, zur Arbeit antreiben muß. Dieser Bauer hat
mit Dir nichts zu schaffen. Nur wenn Du bei ihm sein wolltest, so

würde er auch Dich zur Arbeit anhalten müssen."

Paul sah seinen Irrtum zwar ein, aber die Freude am Zusehen

war ihm doch verdorben und er zog mit seinem Begleiter fürbaß.
Bald hörten sie klopfen und hänimern und sie kamen zu einem

Zimmerplatz, wo die Säge knirschend durchs Holz fuhr und die kräftigen
Gesellen mit Axt und Hammer so emsig hantierten, daß die Spähne
flogen. Pauls Augen leuchteten. War das ein Leben!

Eben wollte er hinzutreten, einen am Boden liegenden Hammer
aufheben und mit Macht auf die Balken klopfen, als die scheltende und
befehlende Stimme eines den Platz betretenden Mannes ihn aufschreckte,

der anordnend und prüfend die Arbeit besichtigte. Wohin er seine scharfen
Blicke und befehlenden Worte richtete, da ging die Arbeit noch einmal
so rasch und ein Jeder tat sein Bestes. Paul wagte es nicht mehr, den

Hammer aufzuheben, er trat zurück und faßte furchtsam seines Begleiters Hand.
„Sei nur ruhig", sagte dieser, „das ist auch nicht Dein Schulmeister

Mühe, aber auch ein Bruder von ihm, der seine Leute zur Arbeit an-

halten muß, wenn sein Geschäft bestehen soll".
„Komm immerhin weiter", sagte Paul zu seinem Freunde; „mir ist

die Lust am Hämmern vergangen und ich mag auch nicht mehr zusehen".
Etwas weiter begegneten sie einem Trupp Soldaten, die mit klingender

Musik und unter Trommelwirbel auf den Exerzierplatz zogen. Wie blitzten
die blanken Gewehre und wehten die Federbüsche.

„Das ist das Rechte, da möchte ich nun dabei sein", jubelte Paul.
„Wäre ich Soldat, so dürfte kein Herr Mühe mir etwas befehlen und
mit seinen scharfen Augen mich ansehen."
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„Sinfs — redjts! — SinfS — redits — SorroürtS — marfhü"
gellte ba im fetten Slugenblicf eine ©timme an fein O^r. Sani fnicfte

jufammen nor Street. S)a§ mar ja unoerfennbar roieber bie ©timme
feines ©hutmeifterS unb baS ©efidjt beS Unteroffiziers, ber bie fcfjarfen

Sefeljle erteilte, roar ganz genau baSjenige beS §crrn Stühe»

„®aS ift roat)rfc^einlic£) roteber ein ©ruber beS tQerrn Stühe?" fragte
ber crfdjreiïte Saul feufzenb feinen §reunb. „Safj uns roeiter geljen, eS

fonnte iljm einfallen, unS in feine Kompagnie zu fteefen unb un§ 31t

befehlen unb mir graut nor biefer ©timme."
£>er kleine unb fein greunb festen tljre Steife fort, Saul roar ent*

täufetjt unb mitte unb er backte mehr an'S 3tuf)en, als an feine fÇreiXjeit

unb an'S oergnitgliclje ^Qerumf^lenbern.
©nblidf famen fie 31t einem §aufe an ber Sanbftrafje, auS roethem

©efang unb Sachen fcEjoU unb roo in einem fühlen ©artenjimmer eine

©haar junger Surfte unb frifcljer SDîcibc^en beim fblange einer fjrbei
munter langten.

„ipier laf unS bleiben unb auSruIfen", bat Saul nun feinen ffreuttb,
„ich 6tn mübe unb hungrig unb hier, bei luftigem i£anj unb ©piel, roirb
fein §ert SUlü^e fief) geigen. "

®er jjrrembe niefte freunblicb) unb fejjte fic£) nieber. ®abei aber roieS

er mit bem Ringer auf ben Stufifttnten, ber hager un^ &löh "n*3 uiit
fcfjarfm, unfcljönen Bügen ganz baS ©benbilb beS tperm Stül)e roar, oor
bem er ficE) heute geflüchtet hatte.

„2lcl) ®u mein lieber ©ott", feufjte Saut ganz gerfnirfd^t, „finbet
man benn überall einen §errn Stühe, ber einem bie ffreuben oerbittert
unb baS §erj fchroer macht! Jîomm, lafj unS roeiter gehen, ich ^ann fy'er

nicht raften. ®er luftige §err Stühe ift mir noch uiel roiberroartiger als
ber ernfte. 9SieIIeicE)t finbet [ich boch noch e^n Slahhen jum haften, roo
roir roirftich fröhlich fein fönnen."

©0 gogen bie beibert roeiter unb ber enttäufhte, mübe Saul fhttf?
fich immer enger an feinen Segleiter an. ©ie zogen halb auf ber ftaubigen
Sanbftrafje, balb bitrch blumige SBiefen unb fcfjattige Söälfoer, burcE) prächtige
©table- unb freunbliche Sbörfer, aber roo immer fie auch auszuruhen unb
fich nieberjulaffen gebachten, fanben fie auch einen, ber bem alten ^errn
Stühe glich, einen ber zur Sßflic^t unb zur Slrbeit mahnte ober bem bie

©orge unb ber @rnft beS SebenS auf bem ftrengen unb unfcf)önen ©efichte
gefchrieben ftanb. ©ie trafen ihn in fÇelb unb- Çlur, in ber £rittte unb
im Salaft unb nirgenbS fonnte ber arme Saul btulfe finbeit cor ihm.

Slobmübe uitb troftloS fonnte er fich faft nicht mehr aufrecht erhalten.
Sitterlich roeinenb lehnte er fief) an feinen Segletter an unb fhluchzte:
„ffiaS nit^t eS mih, uor §errn Stühe zu fliehen, roenn ih boh überall
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gellte da im selben Augenblick eine Stimme an sein Ohr. Paul knickte

zusammen vor Schreck. Das war ja unverkennbar wieder die Stimme
seines Schulmeisters und das Gesicht des Unteroffiziers, der die scharfen

Befehle erteilte, war ganz genau dasjenige des Herrn Mühe.
„Das ist wahrscheinlich wieder ein Bruder des Herrn Mühe?" fragte

der erschreckte Paul seufzend seinen Freund. „Laß uns weiter gehen, es

könnte ihm einfallen, uns in seine Kompagnie zu stecken und uns zu
befehlen und mir graut vor dieser Stimme."

Der Kleine und sein Freund setzten ihre Reise fort. Paul war
enttäuscht und müde und er dachte mehr an's Ruhen, als an seine Freiheit
und an's vergnügliche Herumschlendern.

Endlich kamen sie zu einem Hause an der Landstraße, aus welchem

Gesang und Lachen scholl und wo in einem kühlen Gartenzimmer eine

Schaar junger Bursche und frischer Mädchen beim Klänge einer Fidel
munter tanzten.

„Hier laß uns bleiben und ausruhen", bat Paul nun seinen Freund,
„ich bin müde und hungrig und hier, bei lustigem Tanz und Spiel, wird
kein Herr Mühe sich zeigen."

Der Fremde nickte freundlich und setzte sich nieder. Dabei aber wies

er mit dem Finger auf den Musikanten, der hager und bleich und mit
scharfen, unschönen Zügen ganz das Ebenbild des Herrn Mühe war, vor
dem er sich heute geflüchtet hatte.

„Ach Du mein lieber Gott", seufzte Paul ganz zerknirscht, „findet
man denn überall einen Herrn Mühe, der einem die Freuden verbittert
und das Herz schwer macht! Komm, laß uns weiter gehen, ich kann hier
nicht rasten. Der lustige Herr Mühe ist mir noch viel widerwärtiger als
der ernste. Vielleicht findet sich doch noch ein Plätzchen zum Rasten, wo
wir wirklich fröhlich sein können."

So zogen die beiden weiter und der enttäuschte, müde Paul schloß

sich immer enger an seinen Begleiter an. Sie zogen bald auf der staubigen
Landstraße, bald durch blumige Wiesen und schattige Wälder, durch prächtige
Städte und freundliche Dörfer, aber wo immer sie auch auszuruhen und
sich niederzulassen gedachten, fanden sie auch einen, der dem alten Herrn
Mühe glich, einen der zur Pflicht und zur Arbeit mahnte oder dem die

Sorge und der Ernst des Lebens auf dem strengen und unschönen Gesichte

geschrieben stand. Sie trafen ihn in Feld und' Flur, in der Hütte und
im Palast und nirgends konnte der arme Paul Ruhe finden vor ihm.

Todmüde und trostlos konnte er sich fast nicht mehr aufrecht erhalten.
Bitterlich weinend lehnte er sich an seinen Begleiter an und schluchzte:

„Was nützt es mich, vor Herrn Mühe zu fliehen, wenn ich doch überall
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feinen gleid) gearteten ©rübern begegne? ©ringt mid) lieber juritcf 31t

meinem alten Serrer, id) fann mid) »ielleicfjt je^t beffer barein finben, bei

iljm ju bleiben unb mit i£)tn ju arbeiten. ©0 miibe roie je^t unb fo

traurig brauchte iä) bei i£)tn bocl) nidjt ju merben — bring mid) nur
roieber jur ©d)ule!"

„3a, fomrn mein jtinb unb lafj un§ jufammett jitr ©djule geljcit!"
fagte ber grembe mit feltfam beroegter Stimme unb fa| beut gerfnirfc£)ten
Äinbe mit ernfter SJtilbe in bie Slugen.

Siefc SBorte unb bie Stimme, mit roeldjer fie gefprocÇeit mürben,
gingen bernsteinen ©aul an'S §er^. (Sitte SÜfnung burdj^ucfte if)n unb
roie ber 9Jiatm feine bunfle ©ritte abnahm, falj ©aul jene bcftätigt.

S)er grembe, ber iljn auf feiner fjtudjt begleitet fjatte, roar tttiemanb

anberS, at§ fein alter ©ctjulmeifter, ber l)ä|lid)e, unau§ftel)lic£)e §err ©tülie.

ttlein, l)ägtid) unb unau8ftel)lid) erfdjien er ©aul fdjem ldng.fi nietjt

meljr, nun er gelernt Ijatte, in i£>m ben roo^lmeinenben greunb unb ©e<

fcfjii^er gu feljeu.

©tit ber Siebe gu §errn SDtülje roar if)m aud) bie Siebe gur Slrbeit

gefommen. "Unb jefjt ift ©aul 51t einem roacferen Jüngling l)erangeroacf)fcn,
bem eS greube mad)t, mit ben ©rübern SDtiilje git nerfeljren ititb i^nen

ju geigen, ^a§ er nimmermeljr eine§ aufjerett ülntriebeS bebarf, fonbern
baff bie mü^enottfte ©rbeit iljm and) jugleid) bie fröljtictjfte unb liebfte ift.

Bfji; unir 1§£rj.

(Sine geroö£)nlidje 2Üafc£)enitb)r tieft 17,160 ©tat in einer ©tunbe,
folglich 411,840 ©tat in einem Sage, 150,321,600 ©tal jäljrlid). ©ei

forgfaltiger ©efjanbtung gel)t eine gute Safdjemtljr §uroeilen 100 3aI)t'e

ridjtig unb in biefem galle roürbe fie 15,032,160,000 ©tal tiefen, ©ine

ttljr ift au§ partem ©tetall gemalt; aber e§ gibt eine anbere, merfroürbige
©tafcljine, bie au§ roeidjem ©toffe befielt itnb bodj 5000 ©tat in einer

©tunbe fdjlägt, 120,000 ©tal in einem Sag unb 43,800,000 ©tat in
einem 3affr. @ie bauert rool)l aud), aber nur l)öd)ft feiten, 100 3<d)re
rtnb roürbe bann 4,380,000,000 ©tal fdjlagett. ©tan feilte meinen,
biefe ©tafd)ine miifjte fiel), ba fie fo roeiel) ift, nief fdmeller abnutzen; aber

bem ift nicE)t fo. 3ebermann Ijat biefe rounberbare ©tafel)ine bei fiel) unb

fantt iljren ©c|lag füllten, fie Ijeifjt baS §erj.
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seinen gleich gearteten Brüdern begegne? Bringt mich lieber zurück zu
meinem alten Lehrer, ich kann mich vielleicht jetzt besser darein finden, bei

ihm zu bleiben und mit ihm zu arbeiten. So müde wie jetzt und so

traurig brauchte ich bei ihm doch nicht zu werden — bring mich nur
wieder zur Schule!"

„Ja, komm mein Kind und laß uns zusammen zur Schule gehen!"
sagte der Fremde mit seltsam bewegter Stimme und sah dem zerknirschten
Kinde mit ernster Milde in die Augen.

Diese Worte und die Stimme, mit welcher sie gesprochen wurden,
gingen dem. kleinen Paul an's Herz. Eine Ahnung durchzuckte ihn und
wie der Mann seine dunkle Brille abnahm, sah Paul jene bestätigt.

Der Fremde, der ihn auf seiner Flucht begleitet hatte, war Niemand
anders, als sein alter Schulmeister, der häßliche, unausstehliche Herr Mühe.

Nein, häßlich und unausstehlich erschien er Paul schon längst nicht

mehr, nun er gelernt hatte, in ihm den wohlmeinenden Freund und
Beschützer zu sehen.

Mit der Liebe zu Herrn Mühe war ihm auch die Liebe zur Arbeit
gekommen. Und jetzt ist Paul zu einem wackeren Jüngling herangewachsen,
dem es Freude macht, mit den Brüdern Mühe zu verkehren und ihnen

zu zeigen, daß er nimmermehr eines äußeren Antriebes bedarf, sondern

daß die mühevollste Arbeit ihm auch zugleich die fröhlichste und liebste ist.

Uhr und Herz.

Eine gewöhnliche Taschenuhr tickt 17,160 Mal in einer Stunde,
folglich 411,840 Mal in einem Tage, 150,321,600 Mal jährlich. Bei
sorgfältiger Behandlung geht eine gute Taschenuhr zuweilen 100 Jahre
richtig und in diesem Falle würde sie 15,032,160,000 Mal ticken. Eine

Uhr ist aus hartem Metall gemacht; aber es gibt eine andere, merkwürdige
Maschine, die aus weichem Stoffe besteht und doch 5000 Mal in einer

Stunde schlägt, 120,000 Mal in einem Tag und 43,800,000 Mal in
einem Jahr. Sie dauert wohl auch, aber nur höchst selten, 100 Jahre
und würde dann 4,380,000,000 Mal schlagen. Man sollte meinen,
diese Maschine müßte sich, da sie so weich ist, viel schneller abnutzen; aber

dem ist nicht so. Jedermann hat diese wunderbare Maschine bei sich und
kann ihren Schlag fühlen, sie heißt das Herz.
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Brâî'kalïetr

3tanrtt) gloßerf. ©eine greitnbin, Stnna SI aug ber Seucßtenftabt
Sutern, fetjnt ftct) nacß einem SSriefe Bon ®tr. Qïire SIbreffe lautet nun: grl.
Sinnt) St ißenfionat Surbet, Sîenang près Saufanne.

2Ra.r # in 2R. ©te Saubfögearbeit ift eine retjenbe SSefdjäfti^
gung an unb für fiel), aßer menn biefe regelmäßig gleichzeitig mit ben ttner«
läßließen SlaBier« unb ©ittgüßmtgen ber ©eßmefter, im fetßen Meinen Limmer
Borgenommen toerben toilt, ba mußt ©it ©icß nicht rounbern, wenn ßöfe SBticte

unb untoillige SBorte ju ®tr fliegen. Sannft ©it nicht eine anbete $eit maßten
für ©ein ©ägen? Dber inenn bieg mirftieß nicht tuntteß ift, fo finbeft ®u
gemiß für bie ©tunbe ein anbereg tßläßcßen, oietteießt in ber Stieße ober fonft
in einem gefeßüßten Staunte. SBenn ®u ßüßfcß Berträgticß unb entgegenïommenb
ßift, fo intereffiert fieß Bieüeicßt bie ©eßmefter aueß für ©eine SIrßeit unb gßr
lönnet miteinanber ein Befriebigembeg Stßfommen treffen.

Êittrna 25 in Ss. ©eine jungen Säßcßen ftnb ja eine regenbe S8e=

feßeerung. ®tt lannft bie ©iereßen gang leicht neben bem Spunbe aufgießen, menn
biefer unb bie alte Säße gutmütiger SIrt finfa. SDiancßer große Sgttnb ift Bölttg
Zärtlich ju ben jungen Säßcßen ttnb bie broltigen Steinen merben Bon ißm ge«
hütet, atg märe er ejtra junt SBärter ßeftettt. — ®ie Saßenmutter ßat aßer

gerne ein rüßigeg ißtäßcßen, mo fie Bor Bieten Störungen gefießert ift.

2iün'flia 3SS in (£. ©nbtieß boeß ift bag erfeßnte S3rübercßen
gelommen. 23ie mirft ®u ©icß freuen, bag Keine ©ing jtt pflegen unb ju
üßertnaeßen. ©Sett, bag ift ein ßerjigeg, fitßeg ©Seficßtcßen mit einem feinen
tpetjeßen mie ein Sßftrficß. ïpaft ®u feine attertießften gingereßen feßon ßetraeßten
löntten? Dber Ballt fte ber fünftige Meine Otaufßotb ßeftänbig jum gäufteßen?
geßt finbeft ®u reiche ©etegenßeit, ber guten SOtamma jur tganb ju geßen mit
allerlei Keinen ©ienften. @o eine ließeOotte, ßeforgte unb gemiffenßafte Sinbg«
magb ift ber SRutter jeßt ßoeßmittlommen. fjft ©ein ©efcßenl noeß jur reeßten
geit fertig gemorben? gn ©einem näcßften Briefe mirft ®tt mir etrnag Bon
ber ©aufe beg Steinen erfaßten, ©ritß mir bie ließe SOtamma unb bem Meinen
S3ruber füß' bag gäufteßen,

il nun 2>t tit 23. ®u foXtft bag gemünfeßte Sucß jur reeßten $eit
beîBmnten.

§opi)\e Si in |. ®u lannft bag ©eßtittfeßußtaufen meßt ju früß
lernen, ge länger ®tt bantit pmarteft, um fo tneßr feßeuft ©it bag galten
unb ben bantit oft Berßunbenen frößtießen ©pott. Slm teießteften unb raftßeften
lernt ficß'g bitrcß gebütbige unb lonfequettte Anleitung eineg größeren, fießeren
Sättferg unb bureß inögticßft Biet gemiffenßafteg ließen. SMnfcße ®ir atfo immer«
ßtn jeßt feßon ©eßtittfeßüße unb eine ©aftße bap. ®u ßift bann rechtzeitig
gerüftet.

^tto 251 in 2t- SBittft ®u mir bag geliehene S3ucß prüetfenben?
©in attberer „Keiner, eifriger Sefer" martet mit ©eßmerjen barauf. SBittft ®tt
ben jmeiten ©eil ßaßen?

fRebaïtion unb 93erlag: ftrau ©life ôonegger in ©t. ©allen,
bon ?öirtt) & ©a. in ©t. ©gflett,
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Briefkasten,

Manny Iiokert. Deine Freundin, Anna A aus der Leuchtenstadt
Luzern, sehnt sich nach einem Briefe von Dir, Ihre Adresse lautet nun: Frl,
Anny A Pensionat Bürdet, Renans xrds Lausanne,

War H in W. Die Laubsägearbeit ist eine reizende Beschäftigung

an und für sich, aber wenn diese regelmäßig gleichzeitig mit den
unerläßlichen Klavier- und Singübungen der Schwester, im selben kleinen Zimmer
vorgenommen werden will, da mußt Du Dich nicht wundern, wenn böse Blicke
und unwillige Worte zu Dir fliegen. Kannst Du nicht eine andere Zeit wählen
für Dein Sägen? Oder wenn dies wirtlich nicht tunlich ist, so findest Du
gewiß für die Stunde ein anderes Plätzchen, vielleicht in der Küche oder sonst
in einem geschützten Raume, Wenn Du hübsch verträglich und entgegenkommend
bist, so interessiert sich vielleicht die Schwester auch für Deine Arbeit und Ihr
könnet miteinander ein befriedigendes Abkommen treffen,

H in m a W in K. Deine jungen Kätzchen sind ja eine reizende Be-
scheerung. Du kannst die Tierchen ganz leicht neben dem Hunde aufziehen, wenn
dieser und die alte Katze gutmütiger Art sind. Mancher große Hund ist völlig
zärtlich zu den jungen Kätzchen und die drolligen Kleinen werden von ihm
gehütet, als wäre er extra zum Wärter bestellt, — Die Katzenmutter hat aber

gerne ein ruhiges Plätzchen, wo sie vor vielen Störungen gesichert ist.

Wart h a W in H, Endlich doch ist das ersehnte Brüderchen
gekommen. Wie wirst Du Dich freuen, das kleine Ding zu pflegen und zu
überwachen. Gelt, das ist ein herziges, süßes Gesichtchen mit einem feinen
Pelzchen wie ein Pfirsich, Hast Du seine allerliebsten Fingerchen schon betrachten
können? Oder ballt sie der künftige kleine Raufbold beständig zum Fäustchen?
Jetzt findest Du reiche Gelegenheit, der guten Mamma zur Hand zu gehen mit
allerlei kleinen Diensten, So eine liebevolle, besorgte und gewissenhafte Kindsmagd

ist der Mutter jetzt hochwillkommen, Ist Dein Geschenk noch zur rechten
Zeit fertig geworden? In Deinem nächsten Briefe wirst Du mir etwas von
der Taufe des Kleinen erzählen. Grüß mir die liebe Mamma und dem kleinen
Bruder küst das Fäustchen,

Anna W, in Du sollst das gewünschte Buch zur rechten Zeit
bekommen,

Sophie K in H. Du kannst das Schlittschuhlaufen nicht zu früh
lernen. Je länger Du damit zuwartest, um so mehr scheust Du das Fallen
und den damit oft verbundenen fröhlichen Spott, Am leichtesten und raschesten
lernt sich's durch geduldige und konsequente Anleitung eines größeren, sicheren

Läufers und durch möglichst viel gewissenhaftes Ueben, Wünsche Dir also immerhin

jetzt schon Schlittschuhe und eine Tasche dazu. Du bist dann rechtzeitig
gerüstet,

Htto W in P. Willst Du mir das geliehene Buch zurücksenden?
Ein anderer „kleiner, eifriger Leser" wartet mit Schmerzen darauf. Willst Du
den zweiten Teil haben?
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